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Mikroklee
Eine Neuzüchtung von DLF-TRIFOLIUM: RASEN-WEIßKLEE
Ganz ohne Stickstoffzugabe ist dieser ”Mikroklee” der Garant für ein
höchst attratives Erscheinungsbild von Rasenflächen.
Weißklee in einer Mischung mit feinen, hochwertigen Rasengräsern
gibt jedem Rasen ein gesünderes und speziell im Sommer frisches,
grünes Aussehen.

Überzeugen Sie sich selbst.



ISSN 0341-9789
September 2007 – Heft 3 – Jahrgang 38
Köllen Druck + Verlag GmbH
Postfach 410354 · 53025 Bonn
Verlagsleitung: Franz Josef Ungerechts
Herausgeber:
Professor Dr. H. Franken und Dr. H. Schulz

Veröffentlichungsorgan für:
Deutsche Rasengesellschaft e.V.,
Godesberger Allee 142-148, 53175 Bonn
Institut für Pflanzenbau der Rhein. Friedrich-
Wilhelms-Universität –
Lehrstuhl für Allgemeinen Pflanzenbau,
 Katzenburgweg 5, 53115 Bonn
Institut für Landschaftsbau der TU Berlin,
Lentzeallee 76, 14195 Berlin
Institut für Pflanzenbau und Grünland der
Universität Hohenheim – Lehrstuhl für
 Grünlandlehre,
Fruhwirthstraße 23, 70599 Stuttgart
Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüch -
tung II, Justus-Liebig-Universität Gießen,
Lehrstuhl für Grünlandwirtschaft und
 Futterbau, Ludwigstr. 23, 35390 Gießen
Bayerische Landesanstalt für Weinbau und
Gartenbau, Abt. Landespflege,
An der Steige 15, 97209 Veitshöchheim
Institut für Ingenieurbiologie und
 Landschaftsbau an der Universität für
 Bodenkultur,
Peter-Jordan-Str. 82, A-1190 Wien
Landesanstalt für Pflanzenzucht und
 Samenprüfung,
Rinn bei Innsbruck/Österreich
Proefstation, Sportaccomodaties van de
Nederlandse Sportfederatie,
Arnhem, Nederland
The Sports Turf Research Institute
Bingley – Yorkshire/Großbritannien
Société Française des Gazons,
118, Avenue Achill Peretti, F-92200 Nevilly
sur Seine

Impressum
Diese Zeitschrift nimmt fachwissenschaftli -
che Beiträge in deutscher, englischer oder
französischer Sprache sowie mit deutscher,
englischer und französischer Zusammen -
fassung auf.
Verlag, Redaktion, Vertrieb und Anzeigen-
verwaltung: 
Köllen Druck + Verlag GmbH
Postfach 410354, 53025 Bonn;
Ernst-Robert-Curtius-Str. 14, 53117 Bonn,
Tel. (0228) 9898280, Fax (0228) 9898299.
e-mail: verlag@koellen.de
Redaktion: Franz Josef Ungerechts
Anzeigen: Rohat Atamis, Monika Tischler-
Möbius
Gültig ist die Anzeigenpreisliste Nr. 27
vom 1.1.2007.
Erscheinungsweise: jährlich vier Ausgaben.
Bezugspreis: Einzelheft € 11, im Jahres-
abonnement € 34 zuzüglich Porto und 7%
MwSt. Abonne ments verlängern sich
 automatisch um ein Jahr, wenn nicht
sechs  Wochen vor Ablauf der Bezugszeit
schriftlich gekündigt wurde.
Druck: Köllen Druck+Verlag GmbH,
Ernst-Robert-Curtius-Str. 14, 53117 Bonn,
Tel. (0228) 989820.
Alle Rechte, auch die des auszugsweisen
Nachdrucks, der fotomechanischen Wieder-
gabe und der Übersetzung, vorbehalten.
Aus der Erwähnung oder Abbildung von
Warenzeichen in dieser Zeitschrift können
keinerlei Rechte abgeleitet werden, Artikel,
die mit dem Namen oder den Initialen des
Verfassers gekennzeichnet sind, geben
nicht unbe-dingt die Meinung von Heraus-
geber und Redaktion wieder.

Inhalt

208 Untersuchungen zur Optimierung der Schotterrasenbauweise
Teil 2: Tragfähigkeit, Vegetation und Resümee

Simone Längert 

217 RAL-referenzierte Messung der Farbe und Struktur 
von Rasenflächen
Teil 1: Farbmessung an unterschiedlichen Gräserarten 
in drei Stickstoffdüngungsstufen

Harald Nonn, Reiner Lock, Walter Kühbauch, Betzdof und Bonn

223 Lebenszykluskosten als Teil der Planungsentscheidung

Prof. Martin Thieme-Hack

226 „European Turfgrass Society ETS” in Pisa gegründet

TURF · GAZON

Greenkeepers
Journal

RASEN · TURF · GAZON  3/2007 207



208 RASEN · TURF · GAZON  3/2007

Untersuchungen zur Optimierung der Schotterrasenbauweise
Teil 2: Tragfähigkeit, Vegetation und Resümee

Längert, Simone, Wien

3.4 Tragfähigkeit

Eine wichtige Voraussetzung für einen
funktionierenden Schotterrasen ist die
Einhaltung der erforderlichen Tragfä-
higkeitswerte. Diese sind im Allgemei-
nen von der Art der Belastung abhän-
gig.

Dokumentiert wurde die Verformungs-
stabilität am Planum des Baugrundes
mit dem statischen Verformungsmodul
Ev1/ Ev2 [MN/m2] in Korrelation zum dy-
namischen Verformungsmodul Evdyn
[MN/m2]. 

Die Tragfähigkeit am Planum der Vege-
tationstragschicht wurde mit dem
Leichten Fallgewichtsgerät (dynami-
scher Verformungsmodul) gemessen. 

Die Entscheidung für das messtechni-
sche Schnellverfahren fiel aufgrund der
einfachen Durchführbarkeit für zahlrei-
che Messpunkte und -durchgänge.
Durch eine hohe Anzahl von Einzel-
messungen und häufige Messdurch-
gänge (drei Durchgänge pro Jahr, je
drei Messungen pro Untersuchungsva-
riante) sollte die Tragfähigkeit mög-
lichst repräsentativ je Versuchsvariante
erfasst werden.

Verschiedene Parameter wie Unter-
grund- und Tragschichteigenschaften,
Bodenfeuchte und der Bewuchs beein-
flussten die Messergebnisse. 

Die Ergebnisse dokumentieren sehr gut
den zeitlichen Anstieg der absoluten

Zusammenfassung

Der Teil I des Artikels erschien in der Ausga-
be 1/2007. Die Hintergründe und Ziele des
an der Universität für Bodenkultur Wien – In-
stitut für Ingenieurbiologie und Landschafts-
bau – durchgeführten Schotterrasenprojek-
tes (2001-2004) wurden verdeutlicht. Eben-
falls Gegenstand dieses ersten Teiles war
die Vorstellung der Untersuchungsmethodik
und die Diskussion der Wasserdurchlässig-
keits-, Bodendichte- und Korngrößenvertei-
lungsanalysen.

Summary

The first part of this article appeared in the
1/2007 issue. The reason why and the aims
followed by the Institute of Biology and
Landscape Gardening in Vienna (Austria)
between 2001-2004 regarding the project of
green laid on a rock-work were explained
therein. The testing method was presented
in the first part as well as a discussion about
the analysis of the density and permeability
of the soils and also the seed repartition 
regarding their size.

Résumé

La première partie de l’article fut publiée
dans le numéro 1/2007. On y présenta de
facon très détaillée pour quelles raisons et
dans quels buts on fit à l’Institut de Re-
cherche Biologique et de Protection de la
Nature à Vienne (Autriche) l’étude sur les
gazon sur rocaille de 2001 à 2004. Dans
cette première partie on y présenta égale-
ment les méthodes d’analyse ainsi qu’une
discussion des  analyses sur la perméabilité
et la densité des sols et aussi sur la réparti-
tion des semis selon la taille des graines.

Abb. 1: Entwicklung der Tragfähigkeit auf der Versuchsfläche Segelhafen während der Ge-
samtversuchsdauer von 2002 – 2004

2002 | 2003 | 20042002            |     2003      |  2004

[MN/m
2
]

Evdyn=15.22+0,38*KW Evdyn=17,13+0,46*KW

Evdyn [MN/m
2
]

Gegenüberstellung der Veränderungen der Tragfähigkeit
Segelhafen 2002 – 2004

Bauvariante

         VTS einschichtig ohne Unterbau                           VTS einschichtig mit unterer Tragschicht

Evdyn [MN/m
2
]

Evdyn [MN/m
2
] Evdyn [MN/m

2
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Tragfähigkeitswerte. Abbildung 1 stellt
die Entwicklung am Versuchsstandort
Segelhafen von 2002 – 2004 dar. Wie
im Teil I des Artikels erwähnt, wies die-
se Versuchsfläche sehr hohe Boden-
dichten in Verbindung mit einem steil
verlaufenden Bodendichtegradienten
auf. Die gemessenen Tragfähigkeiten
lagen adäquat hoch und erreichten ge-
gen Ende der Versuchsdauer maximale
Mittelwerte bis zu 120 MN/m2. 

In der unteren Reihe ist neben dem un-
tergrundbeeinflussten zeitlichen An-
stieg die starke Streuung innerhalb der
Messreihen sichtbar. Die Boxplotdia-
gramme stellen ergänzend die Zunah-
me der Standardabweichung über die
Versuchsdauer dar. Gegen Ende der
Versuchsdauer werden Abweichungen
von ± 20 MN/m2 erreicht. Die Varianza-
nalyse (Tab. 1) zeigt signifikante Unter-
schiede zwischen der ein- und zwei-
schichtigen Bauweise: Die tragfähig-
keitserhöhende Wirkung der unteren
Tragschicht wurde bestätigt. Für eine
weitere Differenzierung der Untersu-
chungsvarianten konnte die gewählte
Messmethode kaum respektable Daten
liefern. Der Einfluss der Sieblinie war
nur tendenziell nachweisbar. Die drei
verwendeten Größtkornarten hatten ei-
ne geringere Wirkung im Vergleich zu
den nahezu gleichartig ausgeprägten
Sieblinien.

Für die Versuchsfläche Treppelweg
kann die zeitliche Entwicklung der
Tragfähigkeit von 2001 – 2004 anhand
des Diagramms in Abbildung 2 verfolgt
werden. Ab dem dritten Jahr stabilisier-
te sich die Tragfähigkeit. 

Die einzelnen Versuchsfelder waren zu-
nehmend dicht bewachsen (s. Kap.
3.5). Folglich war bereits ein Rückgang
der Messwerte im September 2004 für
die Messreihe der Kompostvariante zu
verzeichnen. An der Schotterrasen-
oberfläche traten keine sichtbaren Ver-
formungen durch die Befahrung auf.
Dies bestätigt die Ausführungen zur
Verifizierung von Tragfähigkeitsunter-
schieden in Abhängigkeit von der Be-
wuchsdichte.

� Einfluss der Substratart der Vegeta-
tionstragschicht auf die Verfor-
mungseigenschaften

Es zeigte sich sehr deutlich, dass die
Substratart die Tragfähigkeit der Vege-
tationstragschicht beeinflusst. Mit dem
Terminus „Substratart“ wird hier der
Oberboden- bzw. Kompostzusatz an-
gesprochen. Kompost wurde mit 20
Vol.-% dem Tragschichtgemisch bei-
gemischt, Oberboden mit 10 Vol.-%. 

Die Kompostvariante zeigt geringere
Messwerte. Innerhalb der Sieblinie

Homogenitätstest Varianzanalyse - Modell

Levene-Test Signifikanz | Modellgenauigkeit Faktor Signifikanz

Pr>F | R-Square | Levene Pr>F | R-Square Pr>F SNK-Grouping Mean Faktorstufe

0.0006 | 18% | 0.94 <.0001 | 51%

A 77,94 anstehend

B 96,71 ausgetauscht

A 91,23 Gräser - Kräuter

A 87,00 Gräser

A 90,98 0|64

A 88,48 0|32

A 86,82 0|45

Aufnahmetermin

Signifikanz der Einflussfaktoren

<.0001

<.0001

Student-Newman-Keuls-Test

0.3809

Saatgutmischung 0.0872

Untergrund

Sieblinie

Untersuchungsvariable Tragfähigkeit [Evd2]

Einflussfaktoren

Untergrund 2 anstehend

ausgetauscht

Sieblinie 3 0|32

0|45

0|64

Saatgutmischung 2 Gräser

Gräser - Kräuter

Aufnahmetermin Kovariable KW 182 (Juni 2004)

KW 188 (Aug 2004)

KW 193 (Sept 2004)

Modell

Niveaus

Varianzanalyse der Einflussfaktoren auf die Tragfähigkeit

Versuchsfläche Segelhafen 2004

Tab.1: Varianzanalyse der Einflussfaktoren auf die Tragfähigkeit
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Abb. 2: Entwicklung der Tragfähigkeit auf der Versuchsfläche Treppelweg:  Vergleich der
Messwerte des Dynamischen Verformungsmoduls Evdyn differenziert nach der Bauweise

wirkte die Oberbodenbeimischung ver-
formungsstabilisierend. Die Korngrö-
ßenverteilung dieses Zusatzes näherte
die Gesamtsieblinie eher an eine weit-
gestufte Form an. Die Fraktionen des
Kompostes waren weniger homogen
gestuft. 

Allgemein ist der zwanzigprozentige
Kompostzusatz an der Obergrenze für
die Gewährleistung der Verformungs-
stabilität, selbst für niedrige Belas-
tungsklassen, angesetzt. Rückblickend
werden Kompostzusätze bis maximal
15 Vol.-% empfohlen. Für die Bemes-
sung der Zugabe ist es außerdem uner-
lässlich, die Gesamtzusammensetzung
der Vegetationstragschicht zu berück-
sichtigen.

Einige Untersuchungsansätze, die Ten-
denzen zeigten, jedoch nicht gesichert
nachweisbar waren, werden im Sinne
eines Diskurses nachfolgend ange-
führt. 

Diskussion der Messmethode 

Parallelmessungen auf Feldern mit der
gleichen Einbauvariante haben erhebli-
che Unterschiede ergeben. Die Homo-
genität der Kantkorn-Materialgemische
war trotz sorgfältiger Mischung im bau-

technisch machbaren Maß nur bedingt
gewährleistet. Kleinräumige Entmi-
schungen („Paranuss-Effekt“) während
des Herstellungs- und Einbauprozes-
ses fanden ständig statt. Bei den Mes-
sungen mit dem Leichten Fallgewichts-
gerät wurden diese im Messergebnis
abgebildet. 

� Verifizierung von Tragfähigkeitsun-
terschieden in Abhängigkeit von der
Bewuchsdichte 

Zur besseren Unterscheidbarkeit wird
an dieser Stelle in wirksame Tragfähig-
keit und dokumentierte Tragfähigkeit
differenziert. Die als wirksame Tragfä-
higkeit bezeichnete Verformungsstabi-
lität beschreibt die reale Tragfähigkeit.
Dokumentiert wurde ein Messwert, der
bestimmte Abweichungen von der rea-
len Tragfähigkeit hat. 

Untersucht wurden dicht durchwurzel-
te, schütter bewachsene und unbe-
wachsene Stichproben.

Ein Unterschied innerhalb der Absolut-
werte war zwischen bewachsenen und
unbewachsenen Messpunkten statis-
tisch aufgrund der Streuungen nicht
nachweisbar. Tabelle 2 zeigt, dass eine
Korrelation zwischen den Tragfähig-
keitsdifferenzen (bewachsen-unbe-
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wachsen) und den Gesamtdeckungs-
graden der Vegetation nicht nachweis-
bar ist. Die Untersuchungsvorausset-
zungen einer gegebenen Normalvertei-
lung sowie eines signifikanten Modells
waren erfüllt.

Tendenziell konnte über die Gesamt-
versuchsdauer jedoch festgestellt wer-
den, dass Versuchsfelder mit homogen
dichtem Bewuchs niedrigere Messwer-
te im dynamischen Verformungsmodul
auf dem Planum der Vegetationstrag-
schicht aufwiesen. 

Die Verformungsstabilität dürfte bei flä-
chendeckend begrünten Schotterrasen
durch den dämpfenden Einfluss der
elastischen Wurzeln über dem gemes-
senen Wert liegen. In der Praxis zeigte
sich, dass Versuchsfelder mit dauerhaft
etablierter Vegetation und ausgepräg-
tem Wurzelsystem trotz niedrigerer
Messwerte die gleiche wirksame Ver-
formungsstabilität bei Realbelastung
aufwiesen wie versuchsansatzbezogen
vergleichbare Messpunkte mit sehr
schütterer Vegetation bzw. vegetati-
onsfreie Messstellen. 

Eine Überprüfung der Praxisbeobach-
tung mit dem statisch ermittelten Ver-
formungsmodul konnte nicht durchge-
führt werden. 

� Verifizierung von Tragfähigkeitsun-
terschieden in Abhängigkeit von der
Bodenfeuchte 

Für Schotterrasentragschichten spielte
der Einfluss der Bodenfeuchte auf die
Tragfähigkeit ebenfalls eine Rolle. Im
Diagramm der Abbildung 3 sind die Er-
gebnisse von zwei Parallelmessungen
dargestellt. Erhöhte Bodenfeuchte be-
zeichnet einen Zustand nach Nieder-
schlag am Vortag. Trockene Verhältnis-
se wurden für alle regulären  Messun-
gen angestrebt und ab einer dreitägi-
gen Trockenperiode angenommen. Der

Korrelationsanalyse von: 'Diff_EVD2' mit 'DE '

The CORR Procedure

Simple Statistics

Variable N Mean Std Dev Sum Minimum Maximum Label

DE 16 38.06250 16.35632 609.00000 15.00000 65.00000 Deckungsgrad

Diff_EVD2 16 -2.70000 31.00335 -43.20000 -60.60000 46.90000

Pearson Correlation Coeffic ients, N = 16
Prob > |r| under H0: Rho=0

Diff_EVD2

DE

Deckungsgrad

-0.36460

0.1650

Die Korrelationskoeffizienten r zeigen keinen

signifikanten Zusammenhang zwischen dem

Deckungsgrad und den berechneten

Differenzen der Tragfähigkeitswerte auf

bewachs enen und unbewachsenen

Messstellen. Von einem Zusammenhang wird

gesprochen, wenn |r| > 0.5 berechnet wird.

Die Abweichungen für diesen Versuch liegen

mit der gewählten Messmethode zu hoch.

Tab. 2: Ein verifizierbarer Zusammenhang zwischen dem Deckungsgrad der Vegetation
und den dynamisch gemessenen Tragfähigkeitswerten auf bewachsenen und unbewach-
senen Messstellen konnte unter der mittels Prozessfähigkeitsanalyse (im Artikel nicht nä-
her erläutert) geprüften Annahme normalverteilter vergleichbarer Messstellen nicht fest-
gestellt werden.

FAHRBAHN
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678910111213141516171819202122

44
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DONAUSEITIGER PARKSTREIFEN
mit unverändertem UNTERGRUND (Minimaldamm- Material)

Messpunkt I
Ev2 = 145,2 MN/m

2
Messpunkt II
Ev2=53,6 MN/m

2
Messpunkt III
Ev2=61,6 MN/m

2

Versuchsfläche Segelhafen

Tragfähigkeit des anstehenden Untergrundes - statisch gemessen 2002

Lage der drei Messpunkte und Darstellung der Tragfähigkeitsverteilung

für Ev2>60 MN/m
2
und Ev2<60 MN/m

2

Abb. 3: Einfluss der Bodenfeuchte auf die dynamisch gemessene Tragfähigkeit

Abb. 4: Interpolierte Untergrundtragfähigkeitsverteilung am Baugrund der einschichtigen Bauvariante – Versuchsfläche Segelhafen
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in einer Tiefe von 30 cm anstehende
Untergrund war bindiger, besaß eine
geringere Drainagewirkung und war
dadurch in feuchtem Zustand ver-
gleichsweise verdichtbarer als die Bau-
variante mit Unterbau. Die Differenz der
Tragfähigkeitsmittelwertewerte zeigte
einen 10 % höheren Unterschied zwi-
schen trockenen und feuchten Boden-
verhältnissen für die Untersuchungsva-
riante ohne Unterbau gegenüber der
Bauvariante mit Unterbau.

� Einfluss der Verformungseigen-
schaften des Untergrundes auf die
Messung am Planum der Vegetati-
onstragschicht

Die Eigenschaften des Baugrundes bil-
deten sich besonders für die Vegetati-
on sehr deutlich ab. Die Baugrund-
Tragfähigkeit wurde auf der Versuchs-
fläche Segelhafen statisch gemessen.
Unter der Prämisse, dass die Verfor-
mungsstabilität der Baugrundabschnit-
te mit der Tragfähigkeit bei gleicharti-
gem Oberbau auf dem Planum positiv
korreliert, wurden die statisch und dy-
namisch gemessenen Tragfähigkeits-
messwerte miteinander in Bezug ge-
setzt. Für den Nachweis wurden die
Tragfähigkeitswerte der einschichtigen
Bauweise herangezogen. Auf diesen
Feldern schwankten die Verformungs-
eigenschaften des Baugrundes. 

Als Untergrundwerte standen drei stati-
sche Messwerte zur Verfügung. Für die
Auswertung wurde zwischen den drei
statischen Messwerten arithmetisch in-
terpoliert – unter Berücksichtigung der
Vegetationsbedeckung – und so jedem
Versuchsfeld ein Untergrundwert zuge-
ordnet (Verteilung s. Abb. 4). Demge-
genüber wurde auf 19 Feldern die dy-
namische Tragfähigkeit mit Wiederho-
lungen gemessen. 

Die Abbildung 5 zeigt, dass die statisch
gemessenen Verformungsmodule am
Baugrundplanum in 30 cm Tiefe keinen
signifikanten Einfluss auf die dyna-
misch gemessenen Module der Vege-
tationstragschicht hatten. Das uner-
wartete Ergebnis bestätigt beeindru-
ckend die Annahme großer Streuungen
für das Messverfahren.

Zusammenfassung 

Die „Richtlinie für die Planung, Ausfüh-
rung und Unterhaltung von Begrünba-
ren Flächenbefestigungen“ der FLL
(2007, z. Zt. in der Einspruchsphase
des Gelbdrucks) beschreibt die Anfor-
derungen an den Baugrund bzw. die
untere Tragschicht. Die bautechni-
schen Details können der Richtlinie
nach Veröffentlichung entnommen
werden.

Evdyn [MN/m
2
] � dynamisch gemessen

Abb. 5: Eine Abhän-
gigkeit der dyna-
misch gemessenen
Verformungsmodule
[Evdyn] von der sta-
tisch gemessenen
Tragfähigkeit [EV2]
der einschichtigen
Bauvariante lässt
sich anhand der
Messreihen von
2002 - 2004 für die
Versuchsfläche Se-
gelhafen statistisch
nicht nachweisen.

Die Schotterrasen-Bauweise ist dem-
nach für die Belastungsklassen 1,3 und
4 geeignet. Für die Belastungsklasse 1
genügt eine Tragfähigkeit von ≥ 25
MN/m2 (Ev2) am Unterbauplanum, für
die Belastungsklasse 3 werden min-
destens 45 MN/m2 veranschlagt. 

Die Belastungsklasse 4 ist durch einen
zweischichtigen Aufbau gekennzeich-
net. Am Untergrundplanum sowie am
Planum der unteren Tragschicht wer-
den jeweils mindestens 45 MN/m2 ge-
fordert. Die bautechnischen Vorgaben
für die Belastungsklasse 1 sind für die
Anforderungen an gelegentlich genutz-
te PKW-Parkflächen konzipiert. Belas-
tungsklasse 3 wird für periodisch oder
gelegentlich stärker genutzte Parkplät-
ze bei überwiegendem PKW-Verkehrs-
aufkommen und gelegentlicher LKW-
Belastung definiert. Die Belastungs-
klasse 4 konzentriert sich weitestge-
hend auf Verkehrsnebenflächen und
Feuerwehrzufahrten. 

Der Aufbau der beiden Versuchsflä-
chen in Wien entsprach bei der ein-
schichtigen Bauweise einer Ausfüh-
rung für die Belastungsklasse 3, die
zweischichtige Bauweise der Belas-
tungsklasse 5. In der Praxis konnte die
Belastbarkeit durch die Befahrung bzw.
Beparkung nachgewiesen werden. Auf
der Versuchsfläche Treppelweg führte
der Feinkornanteil des Baugrundes 
(kf ~ 10-7 m/s) in Folge unabhängig von
der Belastung zu leichten Unebenhei-
ten auf der Oberfläche des Schotterra-
sens. 

Als kritisch wurde eine Untergrundtrag-
fähigkeit von ≥ 60 MN/m2 (Evdyn) festge-
stellt. Diese Grenze ist jedoch vor dem
Hintergrund der Begrünung wirksam.
Sie wird in dem Kapitel 3.5. „Vegetati-
on“ des gegenständlichen Artikels dis-
kutiert.

Die mit dem Leichten Fallgewichtsgerät
gemessenen Evdyn-Werte lassen sich
über einen Korrelationskoeffizienten für
bestimmte Tragschichtgemische nähe-
rungsweise in Relation zum statischen
Verformungsmodul Ev2 setzen (nach
ZTV A StB 89, Anhang 8). Der niedrigs-
te dynamisch gemessene Tragfähig-
keitswert nach Abnahme mit ca. 27
MN/m2 (Versuchsfläche Treppelweg –
Mai 2002 – Kompostvariante) ent-
spricht ca. 45 MN/m2 des statischen
Verformungsmoduls Ev2. Die Werte um
40 MN/m2 entsprechen näherungswei-
se ca. 80 MN/m2 (Versuchsflächen Se-
gelhafen und Treppelweg – Oberbo-
denvariante). Sämtliche Tragfähigkeits-
werte sind nach FLL mindestens aus-
reichend für eine PKW-Belastung. Die
sich nach ca. drei Jahren stabilisieren-
den Werte im Bereich von 40 bis 60
MN/m2 (Evdyn) sind durchaus akzepta-
bel. Das Erreichen der gemessenen ex-
tremen Maximalwerte von 150 MN/m2

bei außerordentlich verdichtbarem
Tragschichtmaterial (Evdyn, gemessen
auf der Versuchsfläche Segelhafen) ist
hinsichtlich einer funktionsfähigen Be-
grünung nicht zu empfehlen.

3.5.Vegetation

Ausgangspunkt der Vegetationsunter-
suchungen war die Ansaat der Ver-
suchsflächen mit Schotterrasen-Test-
mischungen. Bevor die Entwicklung
der Vegetation charakterisiert wird, ste-
hen die Saatgutmischungen im Vorder-
grund. In Teil I des Artikels wurden un-
ter Punkt 2.1 die definierten Anforde-
rungskriterien an die Saatgutmi-
schungskomponenten erwähnt. 

Beide Versuchsflächen wurden unmit-
telbar nach Fertigstellung mit einer
Saatgutmenge von 10 g/m2 angesät.
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wurden trockenheitsverträgliche Grä-
ser und Kräuter, wie z. B. Festuca 
ovina duriuscula, Festuca rubra agg.,
Poa pratensis, Medicago lupulina,
Plantago media, Thymus serpyllum,
eingebracht.

Eine optisch reizvolle Saatgutmischung
mit erweitertem Kräuteranteil für „Lieb-
haber“ und kleinräumige Anlagen pri-
vater AnwenderInnen wurde zusätzlich
entwickelt.

Auf eine weitere ökologisch wertvolle
Option – besonders für den privaten
Anwendungsbereich – sei an dieser
Stelle hingewiesen: Die Verwendungs-
möglichkeit von autochthonem Saatgut
aus dem regionalen Saatgutfachhan-
del. Getestet wurde eine derartige
Saatgutmischung nicht. Die Versuchs-
anlage wurde unter der Prämisse der
Wirtschaftlichkeit öffentlicher Großan-
lagen konzipiert.

Im folgenden Abschnitt wird die zeitli-
che Entwicklung der Gesamtde-
ckungsgrade (Dominanz) beschrieben.
Generell kann erwähnt werden, dass
sich die Vegetation beider Versuchsflä-
chen aufgrund der unterschiedlichen
Anlagevoraussetzungen je nach Stress
und Abundanz der Einzelarten sehr
verschieden entwickelte. Die Entwick-
lung der Vegetation wurde in regelmä-
ßigen Abständen während der Vegeta-
tionsperiode drei- bis viermal jährlich
untersucht. Die Bonituren wurden unter
dem Aspekt wechselnder Stresssitua-
tionen und der stattfindenden Sukzes-
sionsprozesse analysiert. Auf die Ent-
wicklung der einzelnen Arten kann in
diesem Artikel nicht näher eingegangen
werden. 

Auf der Versuchsfläche Treppelweg
wurde zusätzlich zu den belasteten
Schotterrasen-Varianten der Vergleich
zur Entwicklung einer unbelasteten Flä-
che hergestellt. Die folgende Abbildung
7 zeigt den Zustand der Flächen nach
der winterlichen Ruheperiode.

Für die Darstellung der Gesamtde-
ckungsgradentwicklung von 2001 -
2004 im Diagramm der Abbildung 8
wurden die Mittelwerte der Untersu-
chungsvarianten ohne Berücksichti-
gung der variierenden Sieblinien und
Substrate zum Aufnahmetermin heran-
gezogen.  Die eingeblendeten Regres-
sionsgleichungen und Bestimmtheits-
maße dienen dem Überblick, berech-
net wurde die Regression in diesem
Falle nicht.

Ab dem zweiten Versuchsjahr bildeten
sich die Unterschiede der Schotterra-
sen-Varianten deutlich ab. Die durch-
schnittlichen Deckungswerte von 20 %
im ersten Jahr erreichten im zweiten
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Pflanzenart Sorte M %

GRÄSER:

Festuca ovina duriuscula MELROD 15,0

Festuca rubra commutata BARGREEN 15,0

Festuca rubra trichophylla BARCROWN 10,0

Festuca rubra rubra SALSA 10,0

Lolium perenne BARGOLD 20,0

Poa pratensis COCKTAIL 30,0

Summe GRÄSER: 100,0

GESAMTMENGE: 100,0

Pflanzenart Sorte M %

GRÄSER:

Festuca ovina duriuscula DISCOVERY 12,0

Festuca rubra commutata BARGREEN 14,0

Festuca rubra trichophylla BARCROWN 8,0

Festuca rubra rubra SALSA 8,0

Lolium perenne HENRIETTA 2,0

Poa pratensis BRODWAY 20,0

Poa pratensis COCKTAIL 20,0

Summe GRÄSER: 84,0

LEGUMINOSEN:

Anthyllis vulneraria 2,0

Medicago lupulina 2,0

Summe LEGUMINOSEN: 4,0

KRÄUTER:

Achillea millefolium 0,5

Anthemis nobilis 0,5

Hieracium pilosella 0,5

Leontodon hispidus 1,0

Leucanthemum vulgare 1,5

Plantago media 1,5

Prunella vulgaris 1,5

Salvia pratensis 2,0

Sanguisorba minor 1,0

Silene vulgaris 1,0

Thymus serpyllum 1,0

Summe KRÄUTER 12,0

GESAMTMENGE: 100,0

Schotterrasen-Saatgutmischungen

Tab. 3: 
Rezeptur der getesteten Ansaatmischungen für die Schotterrasen-Versuchsflächen 

Verwendet wurden zwei Saatgutmi-
schungen, und zwar eine speziell für
den pannonischen Klimaraum des Wie-
ner Beckens angepasste Gräser-Kräu-
ter-Saatgutmischung und eine reine
Gräsermischung. Die exakte Zusam-
menstellung beider Test-Saatgutmi-
schungen kann Tabelle 3 entnommen
werden.
Die Gräser-Kräuter-Saatgutmischung
zeigte erhöhte Deckungswerte gegen-

über der reinen Gräsermischung. Die
Gräsermischung war ebenfalls an den
trockenen Standort angepasst, d.h.
keine handelsübliche Mischung. Die
Auswertung der Bonituren führte zur
Komposition einer „BOKU-Standard-
Schotterrasenmischung“, welche im
österreichischen Handel als Großge-
binde bereits geführt wird. Die Rezep-
tur kann der Abbildung 6 entnom-
men werden. Mit erhöhten Anteilen



Jahr doppelte bis dreifache Werte. Das
Jahr 2003 stellte klimatisch eine Ex-
tremsituation dar. Dementsprechend
ging die Deckung leicht zurück. 2004
wurden für die einschichtige belastete
Bauvariante Werte von ca. 85 % boni-
tiert. Die zweischichtige Bauweise er-
reichte diese Deckungswerte nicht.
Nach der vierten Vegetationsperiode
wurden Deckungen nahe 40 % regis-
triert.

Der jährliche Schnitt auf 6 cm Höhe An-
fang Juli führte zu einem Deckungsgra-
drückgang um ca. 10 %. Die De-
ckungswerte zu diesem Termin reprä-
sentieren gleichzeitig die bodennahe
Deckung zu Sommerbeginn. Ein zwei-
ter Schnitt wurde im September durch-
geführt.

Das enorme Regenerationspotenzial
der Schotterrasenvegetation zeigt Ab-
bildung 9 im Übergang von 2004 auf
2005. Bereits im Frühherbst waren die
Flächen wieder grün. Die partielle Rot-
färbung auf dem Foto vom Mai 2005
hat seine Ursache im Frühjahrsaustrieb
des Thymians und ist nicht identisch
mit der bräunlichen Färbung der teil-
weise bis in den Basalbereich verdorr-
ten Pflanzen im August 2004. Schnitt
und Trockenheit führten allgemein ohne
Bewässerung in trocken-heißen Som-
mern zu braungefärbten, ausgetrock-
neten Rasen – wie sie für den Wiener
Raum durchaus üblich sind. Die Schot-
terrasenvegetation war physiologisch
in einem bemerkenswerten Maß in der
Lage, den klimatischen Stress zu kom-
pensieren.

Auf der Versuchsfläche Segelhafen er-
reichte die Vegetation unter extremsten
Wuchsbedingungen gegen Ende der
dritten Vegetationsperiode ca. 30 %
Deckung auf den Versuchsfeldern mit
Unterbau. Durchschnittlich ca. 45 %
Deckung wurden bei der einschichti-
gen Bauausführung ohne Unterbau do-
kumentiert (s. Abb. 10). Auch hier die-
nen die Regressionsgleichungen und
Bestimmtheitsmaße dem Überblick.
Die gewünschte Deckung von 60 % ist
auf dieser Fläche selbst für die Variante
mit günstigeren Wuchsbedingungen
erst ab der vierten Vegetationsperiode
zu erwarten. 

Zusammenfassend kann entgegen der
Abnahmekriterien mit Deckungswerten
von 80 % festgestellt werden, dass De-
ckungsgrade von 60 % bei homoge-
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BOKU Standard-Saatgutmischung für Schotterrasen

Festuca Medicago Achillea Plantago Thymus Salvia

Pflanzenart Sorte Art | Sorte optional M %

GRÄSER: 85%

Festuca ovina duriuscula MELORD DISCOVERY 20

MENTOR SPARTAN

IMPACT

Festuca rubra commutata CENTER BARGREEN 25

DARWIN

Festuca rubra trichophylla BARPEARL BARCROWN 15

Festuca rubra rubra BACH ANISET 8

CINDY

Lolium perenne LORETTANOVA 2

MARGARITA

Poa pratensis BRODWAY LIMOUSINE 10

Poa pratensis COCKTAIL 5

LEGUMINOSEN: 4%

Lotus corniculatus 2

Medicago lupulina 2

KRÄUTER: 11%

Achillea millefolium 1

Anthemis nobilis 1,5

Hieracium pilosella 1,5

Plantago media 2

Salvia nemorosa Salvia pratensis 2

Thymus serpyllum 3

GESAMTMENGE: 100%

für halbtrockene Standorte des pannonischen Klimaraumes

Abb. 6: Entwickelte und empfohlene Schotterrasen-Ansaatmischung für den pannoni-
schen Klimaraum

Gesamtdeckung Treppelweg 2001 - 2004
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Ausgetauschter Untergrund, befahren (Gr.1) Anstehender Untergrund, befahren (Gr.2)

Anstehender Untergrund, unbefahren (Gr.3)

zweischichtige Bauweise, belastet (Gr.1)

einschichtige Bauweise, belastet (Gr. 3)

einschichtige Bauweise, belastet (Gr. 2)

Abb. 7: Versuchsfläche Treppelweg /Wien 27.5.2003: Die Vegetationsbedeckung ist auf
den Varianten der Versuchsfläche Treppelweg zu Beginn der dritten Vegetationsperiode
nach der winterlichen Ruheperiode unterschiedlich. Die Pflanzen sind bei zweischichtiger
Bauweise und Belastung erhöhtem Stress ausgesetzt (Foto links), das mittlere Foto zeigt
den Übergang zur Gruppe 2 mit einschichtigem Schotterrasen-Aufbau. Die höchsten De-
ckungsgrade werden bei einschichtiger Bauweise ohne Belastung (Gruppe 3, rechtes Fo-
to) erreicht.

Abb. 8: Entwicklung der Vegetation – Dar-
stellung der Gesamtdeckungsgrade von
2001 - 2004 auf der Versuchfläche Treppel-
weg, differenziert nach Bauweise und Belas-
tungsmodus
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nem Bewuchs optisch bereits sehr an-
sprechend wirken. Im Sinne einer
nachhaltigen Vegetationsetablierung
erscheint es sinnvoll, die Grenze für die
Abnahme zu senken. 

Im Weiteren stellte sich die Frage, wel-
che Einflussfaktoren in welchem Maß
auf die Vegetationsentwicklung wirken.
Im nachfolgenden Diagramm der Abbil-
dung 11 sind die Einflussstärken dar-
gestellt. Basis dieser Aussage ist das
signifikante Modell der Versuchsanlage
Treppelweg bei geprüfter und gegebe-
ner Varianzhomogenität, welches einer
univariaten Varianzanalyse unterzogen
wurde. Haupteinflussfaktoren sind der
Substratzusatz, die Anzahl und Dimen-
sion der Tragschichten, die Sieblinie
und die Belastung. Für die Versuchsflä-
che Segelhafen wurde ein ähnliches
Modell generiert. Da die Untersu-
chungsfaktoren ähnlich wirkten und
bezüglich des zusätzlichen Parameters
der Saatgutmischung keine signifikan-
ten Aussagen getroffen werden konn-
ten, wird dieses Modell im Artikel nicht
näher beschrieben.

Der Einfluss der Substratzusätze auf
die Entwicklung der Vegetation und ih-
re Vitalität zeigte sich innerhalb der vier
Untersuchungsjahre auf der Versuchs-
fläche Treppelweg auch optisch deut-
lich.  Der Zusatz von Kompost führte zu
bis zu doppelt hohen Deckungswerten
auf vergleichbaren Untersuchungsvari-
anten. Einen Vergleich bieten die Abbil-
dungen 12 und 13 über einen Zeitraum
von zwei bzw. drei Jahren. 

Aus pflanzenphysiologischer Perspek-
tive war die Bauvariante mit unterer
Tragschicht (rechte Spalte der Abbil-
dung) gegenüber der einschichtigen
Bauweise ungünstiger. Dieser Nachteil
konnte von den Vegetationstragschich-
ten mit Kompostanteilen (jeweils rechts
im Bild) wesentlich besser kompensiert
werden als von den mageren Oberbo-
densubstraten (jeweils links im Foto).
Zusätzlich gedüngt wurden die getes-
teten Schotterrasen nicht.

An dieser Stelle wird auf die Vegetati-
onstragschicht-Komponenten und hier
im Speziellen auf die Spezifika der
Kompostzusätze eingegangen. Kom-
poste tragen im Boden zur Aggregat-
stabilität bei. Sie sind ein wesentlicher
Faktor im Wasser- und Wärmehaus-
halt. Nährstoffe werden langfristig lang-
sam im Sinne eines Langzeitdüngers
freigesetzt - ideal für die Pflanzen. Zu-
sätzlich fungiert die organische Sub-
stanz als Kohlenstoff- und Stickstoff-
speicher – ein nicht unwesentlicher
Umweltaspekt vor dem Hintergrund
der Diskussion über den Klimaschutz.
Die organische Substanz ist durch

VERSUCHSFLÄCHE TREPPELWEG

Varianzanalyse der signifikant wirkenden Einflussfaktoren auf

die Vegetationsentwicklung

Wirkungsgrade [Summe of Squares in %] auf den projektiven

Gesamtdeckungsgrad

44%

2%

16%

27%
6%

5%

Substrat:Oberboden/Kompost
Bauart: einschichtig/zweischichtig
Belastung: befahren/unbelastet

zeitliche Entwicklung
Sieblinie: 0|32 / 0|45 / 0|63
Fehlervarianz

Abb. 11: Versuchsfläche Treppelweg: Die univariate Varianzanalyse der auf den Vegetati-
onsdeckungsgrad wirksamen Einflussfaktoren zeigte Signifikanz für fünf Faktoren. Die im
Substrat begründeten Nährstoff- und Wasserhaushaltverhältnisse bestimmten entschei-
dend die Dominanz, gefolgt von der Tragschicht-Dimensionierung.

>>>>

Mai 2005: vollständig

regenerierter Schotterrasen

<<<<

August 2004: extreme

Stressbedingungen:

unbewässert; regelmäßig

befahren ab Juli 2004

Gesamtdeckung Segelhafen 2002 - 2004
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Untergrund anstehend Untergrund ausgetauschtzweischichtige Bauweise (mit Unterbau)einschichtige Bauweise

Abb. 10: Entwicklung der Vegetation – Darstellung der Gesamtdeckungsgrade von 2002 -
2004 auf der Versuchfläche Segelhafen, differenziert nach der Bauweise

Abb. 9: Regenerationspotenzial der Schotterrasen-Vegetation am Beispiel der Versuchs-
fläche Treppelweg
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2002

2003

KompostOberbodenKompostOberboden

Oberboden Kompost Oberboden Kompost

Oberboden Kompost

2004

KompostOberboden

VERSUCHSFLÄCHE TREPPELWEG - ENTWICKLUNG DER BELASTETEN VEGETATION
INNERHALB VON DREI JAHREN

einschichtige Bauweise zweischichtige Bauweise (mit Unterbau)

Abb. 12: Mehrjähriger Vergleich der Vegetationsentwicklung bei ein- und zweischichtiger
Bauweise unter Belastung
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Versuchsfläche Treppelweg 2003

Vergleich der Deckungsgrade auf unterschiedlichen Substraten der Gruppen 1-3

Erde 20,8 41,6 55,9

Kompost 52,2 73,2 78,6

ausgetauschter

Untergrund,

befahren (Gr. 1)

anstehender
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Versuchsfläche Treppelweg 2004

Vergleich der Deckungsgrade auf unterschiedlichen Substraten der Gruppen 1-3

Erde 32,0 74,8 85,8

Kompost 63,4 96,3 96,9

ausgetauschter

Untergrund,

befahren (Gr. 1)

anstehender

Untergrund,

befahren (Gr. 2)

anstehender

Untergrund,

unbefahren (Gr.3)

Komplexbildung in der Lage, Schad-
stoffe zu adsorbieren und damit den
Eintrag in das Grundwasser zu unter-
binden. 

In der Praxis werden häufig Oberbö-
den, in Österreich auch unter dem Sy-
nonym „Humus“ bekannt, den Vegeta-
tionstragschichtgemischen zugesetzt.
Der organische Kohlenstoffanteil und
die Qualität der organischen Substanz
werden selten beprobt. Die Folgen sind
minderwertig begrünte Schotterrasen
und dadurch bedingt oberflächliche
Erosionen. Dieses Problem greift auch
auf andere Begrünungen über.

Vorgegebene Kompostzugabemengen
bei definierter Kompostqualität (z. B.
10 Vol.-% Güteklasse A+ nach Kom-
postgüteverordnung 2001[Österreich])
können diesen Folgen nachhaltig ent-
gegen wirken. Komposte sichern im
Schotterrasenkörper eine bodenleben-
initiierende und langfristig stabilisieren-
de Wirkung.

Damit sinkt das finanzielle Risiko für die
Erhaltung der Schotterrasen. Sanierun-
gen bzw. Düngereinsatz dürften kos-
tenintensiver sein als die Ausgaben für
vegetationsfördernde Zusatzstoffe auf
Kompostbasis.

Aufbau und Dimensionierung der Trag-
schichten zeigten ebenfalls einen ho-
hen Einfluss auf den Deckungsgrad.
Mit dem Versuch konnte bestätigt wer-
den, dass die Anbindung des Unter-
grundes bzw. Beschaffenheit des Un-
terbaues einen gravierenden Einfluss
auf die Begrünungsintensität hatte. Die
einschichtige Bauweise begünstigt die
Ausbreitung der Vegetation gegenüber
der Bauweise mit 70 cm starkem, frost-
sicheren Unterbau. Tiefgründigere hö-

Abb. 13: Vergleich der Deckungswerte auf den Kompost- bzw. Oberbodenvarianten, die Unterschiede konnten signifikant bestätigt wer-
den
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here Tragfähigkeit bei erhöhter Wasser-
durchlässigkeit beeinflusst das Pflan-
zenwachstum nachteilig. Auf beiden
Versuchsflächen standen sich die De-
ckungswerte 2003 im Verhältnis 3:2 ge-
genüber, im Jahr 2004 im Verhältnis
4:3. 

Diese Relationen konnten für beide
Versuchsflächen signifikant quantifi-
ziert werden. Bisher wurde in der Fach-
literatur der Unterschied per se ange-
sprochen. Die Wirksamkeit des Unter-
grundes wird in der Literatur einheitlich
angeführt (HEIDGER, 1997; BI-
SCHOFF,1995; etc.) und kann durch
die Versuche für die Wiener Schotterra-
sen statistisch bestätigt werden.

Auf den für das Pflanzenwachstum po-
sitiv wirkenden einschichtig gebauten
Flächen zeigte sich, dass Versuchsfel-
der mit einer Tragfähigkeitsobergrenze
am Baugrund von Evdyn < 60 MN/m2

(Verteilung s. Abb. 6) höhere De-
ckungsgrade erreichten (durchschnitt-
lich 62 % gegen Ende der dritten Vege-
tationsperiode) als Felder mit höherer
Tragfähigkeit (ca. 25 %). Sowohl die
Deckungswerte als auch die Tragfähig-
keitswerte am Segelhafen wiesen hier
eine größere Variabilität auf als die Wer-
te der zweischichtigen Bauweise. Auf
dem Parkstreifen mit Unterbau variier-
ten selbst bei den bevorzugten und da-
mit häufiger frequentierten Parkplätzen
die erwähnten Werte nicht in einem
nachweisbaren Maß.

Belastung, Sieblinie und Saatgutmi-
schung zeigten geringere Einflüsse.
2003 konnte durch die Befahrung ein
Rückgang von 10 % auf durchschnitt-
lich ca. 57 % gegenüber der unbelaste-
ten Variante festgestellt werden. Die
Sieblinie 0|32 erwies sich am Segelha-
fen signifikant als die beste Variante,
am Treppelweg schnitt die grobkörnige
Variante 0|45 vergleichsweise besser
ab. An dieser Stelle wäre hervorzuhe-
ben, dass die Korngrößenverteilungen
mit der gleichen Bezeichnung auf den
beiden Versuchsflächen verschiedenen
zusammengesetzt waren und unter-
schiedliche Ausprägungen z. B. bezüg-
lich des Wasserhaushaltes besaßen.
Tendenziell positiv wirkten die Gräser-
Kräuter-Saatgutmischungen im Aus-
breitungsverhalten. Die durchschnittli-
che Vitalität war ebenfalls höher als die
der Gräser-Saatgutmischung.

Resümee

Abschließend kann festgestellt werden,
dass unter Berücksichtigung der
Standortbedingungen und einer sorg-
fältig eingebauten Vegetationstrag-

schicht ohne Kapillarbruch bis zum
Baugrund das Ergebnis ein nachhaltig
befestigter und begrünter, ökologisch
wertvoller Schotterrasen ist.

Dem Magistrat der Stadt Wien – insbe-
sondere der MA 45 sei an dieser Stelle
nochmals herzlich für die Kooperation
und Finanzierung des Projektes ge-
dankt.

Ein  Plädoyer für die Anwendung von
Kompost als Produkt der Kreislaufwirt-
schaft für Begrünungen wurde bereits
gehalten. Wie verhalten sich bestimmte
Recyclingprodukte, bestehend aus mi-
neralischen Hochbaurestmassen als
Hauptkomponente, in Schotterrasen-
tragschichtgemischen? Dieser Frage
geht aktuell ein Konsortium von zwölf
Partnern, davon drei wissenschaftliche
Einrichtungen, im Rahmen des von der
EU co-finanzierten Forschungsprojek-
tes „GREEN CONCRETE“ nach. Wir
freuen uns, an dieser Stelle auf das
Projekt hinweisen zu können. Beteiligt
sind mehrere Firmen des Recycling-
sektors aus drei Ländern, der Österrei-
chische Baustoff-Recyclingverband,
die LWG Veitshöchheim, die FH Erfurt
und die BOKU Wien. Im Herbst 2008
werden die Ergebnisse vorliegen. Bis
dahin kann der Projektfortschritt auf
der Website http://www.greenconcre-
te.eu verfolgt werden. 
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Wichtig: GVD Jahrestagung in Bad Honnef

Greenkeeper-Weiterbildung

Gräserkunde
aus erster Hand



Die Einladungen mit dem genauen Programmablauf und der Möglichkeit zu buchen
haben Sie sicher erhalten, falls nicht melden Sie sich bitte in der Geschäftsstelle.
Tagen werden wir im Seminaris Hotel in Bad Honnef, www.seminaris.de/kongresspark
Fragen beantwortet gerne das Team der Geschäftstelle unter 0611 – 901 87 25

24. bis 28. Oktober

Mittwoch, 24.10.07
ab 16 Uhr Anreise der Golfspieler

Donnerstag, 25.10.07 Deutsche
Greenkeeper Meisterschaft 2007
Golf- und Landclub
Bad Neuenahr-Ahrweiler

ab 16 Uhr Anreise Tagungsteilnehmer
abends Mitgliederversammlung

Freitag, 26.10.07
ganztags Seminarprogramm + Industrieausstellung

abends Abendveranstaltung im Kursaal mit Showeinlagen

Freitag, 26.10.07
ganztags Begleitprogramm:

Busfahrt nach Bonn, Besichtigung „Haus der Geschichte“,
Mittagessen im Brauhaus Bönnsch, Stadtrundfahrt in Bonn,
Nachmittagskaffee auf dem Petersberg

Samstag 27.10.07
vormittags Seminarprogramm +

Industrieausstellung
nachmittags Rheinschifffahrt

abends Weinprobe und
Abendessen auf dem
Weingut Broel,
Besichtigung des historischen Weinkellers

Sonntag, 28.10.07
vormittags Abreise

Änderungen vorbehalten

Pr
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Sehr geehrte
Mitglieder,

eine klimatisch sehr interessan-
te, abwechslungsreiche Saison
liegt zum großen Teil hinter uns.
Die Hoffnung auf einen schö-
nen Herbst sollten wir uns nicht
nehmen lassen, sollte er witte-
rungsmäßig nicht allen Erwar-

tungen gerecht werden, so steht es jedem frei, ihn fort-
bildungsmäßig nach seinen Vorstellungen zu gestalten.
Eine Reihe von interessanten Herbstveranstaltungen
stehen in den Startlöchern und warten auf neugierige,
aufgeweckte Teilnehmer in großer Zahl.

Die diesjährige Don Harradine Memorial Trophy Mitte
September in unserem Nachbarland Österreich ist von
deutscher Seite wie gewohnt sehr gut gebucht worden.
Die Turnierergebnisse und einen Bericht und Bilder dazu
folgen in der kommenden Ausgabe.

Die Messe „Golf Europe“ in München – letztes Jahr noch
zusammen mit der „Fairway“ – findet dieses Jahr als al-
leinige Großveranstaltung des Golfartikelhandels statt,
die Messe Fairway wurde vom Veranstalter mangels Ak-
zeptanz von Ausstellern und Besuchern ausgesetzt.

Neben einigen Herbsttagungen der Regionalverbände
läuft der Count down für unsere diesjährige Jahresta-
gung in Bad Honnef. Alle führenden Firmen aus der Ra-
senindustrie haben ihr Kommen bereits zugesagt, eine
stattliche Zahl von Mitgliedern hat sich sehr schnell be-
reits ihren Platz bei unserer traditionellen Herbstveran-
staltung gesichert. Die Geschäftsstelle mit Frau Klap-
proth und Herrn Biber, der Regionalverband NRW, der
Weiterbildungsausschuss, der erweiterte und der ge-
schäftsführende Vorstand haben ein attraktives Pro-
gramm zusammengestellt und erwarten Sie zahlreich im
Rheinland. Alle vorhandenen Ausstellungsstände für die
Rasenindustrie sind ausgebucht, ein deutliches Zeichen
für die Bedeutung dieser Fortbildungsveranstaltung des
GVD. Für diese großartige Unterstützung ein herzliches
Dankeschön!

Für die noch verbleibende restliche Saison wünsche ich
Ihnen ein allzeit „gutes Händchen“ im Zusammenspiel
von Golf(spiel), Pflege und Natur!

Herzliche Grüße
Ihr

Hubert Kleiner
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Nachname bzw. Firmenname:

Vorname bzw. Ansprechpartner:

Straße / Hausnummer:

PLZ. / Wohnort:

Tel. / Fax privat:

Tel. / Fax dienstlich:

Handy:

E-mail privat:

E-mail dienstlich:

Geb. Datum:

Arbeitgeber:

Anschrift:

PLZ / Ort

Heimatclub:

Rechnung geht an: Arbeitgeber oder Privat

Ort / Datum:

Unterschrift:

Aufnahmeantrag
zur Mitgliedschaft im GVD
Bitte ausfüllen und unterschrieben per Fax oder Post an die Geschäftsstelle schicken.
Greenkeeper Verband Deutschland e.V. Fax: 06 11 / 9 01 87 26
Viktoriastraße 16
65189 Wiesbaden

Head-Greenkeeper 155,– € Greenkeeper 105,– € Förderndes Mitglied 155,– €

Greenkeeper im Ruhestand 80,– € Firma 385,– € Golfclub 155,– €

Greenkeeper-Mitarbeiter 80,– € Platzarbeiter 50,– €

(beschränkt auf max. 3 Geschäftsjahre) (ohne Zeitschrift)

Ich beantrage die Mitgliedschaft im GVD als:

NRW Nord Ost

Baden-Württemberg Mitte Bayern

Ich möchte von folgendem Regionalverband Einladungen zu Fortbildungsveranstaltungen und Turnieren erhalten:

Die jeweils gültige Satzung des GVD wird anerkannt und auf Anfrage ausgehändigt.
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Termine

Der GVD wird für 2008 wiederum einen großformatigen
Jahreskalender produzieren, in dem alle wichtigen Termi-
ne aufgeführt sind. Wir haben das Jahr über schon Termi-
ne gesammelt, sind aber dennoch für Ihre Mithilfe dankbar
und bitten Sie, alle für Sie interessanten Veranstaltungs-
termine (alle GVD-Veranstaltungen für 2008 stehen schon
fest) der Geschäftsstelle in Wiesbaden mitzuteilen. Vielen
Dank.

Wir wünschen Ihnen eine gute Zeit und freuen uns auf ein
Wiedersehen in Bad Honnef.

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Marc Biber und Jutta Klapproth

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Viktoriastr. 16, 65189 Wiesbaden
Tel.: 0611 – 901 87 25
Fax: 0611 – 901 87 26
E-Mail: gvd@dgv.golf.de
Internet:www.greenkeeperverband.de

Liebe Mitglieder,

Hotline

Was ist in der Geschäftsstelle seit dem letzten Greenkee-
pers Journal alles passiert? Diese Frage stellen wir uns am
Anfang jedes „Briefes aus der Geschäftsstelle” und obwohl
wir in einer Welt leben, die auf Spektakuläres ausgerichtet
zu sein scheint, müssen wir dieses Mal vermelden: Nicht
viel Neues! Wir sind aber stolz, sagen zu können, dass wir
jeden Tag aufs Neue bemüht sind einen soliden und enga-
gierten Service für unsere geschätzten Mitglieder zu bie-
ten. Das wiederum bedeutet akribische Arbeit in den Be-
reichen der Mitgliederverwaltung und Sponsorenbetreu-
ung aber auch immer ein offenes Ohr für Probleme und Fra-
gen. An dieser Stelle möchten wir Sie einladen, nutzen Sie
diesen immer wichtiger werdenden Teil unseres Mitglie-
derservices. Gleichgültig ob Sie als Greenkeeper fachliche
Fragen haben oder persönliche Probleme, z.B. in der Zu-
sammenarbeit mit Ihrem Vorgesetzten, wir in der Ge-
schäftsstelle hören nicht nur zu, sondern Sie bekommen,
wenn Sie möchten, auch Ratschläge und Hilfestellungen.
Können wir diese nicht sofort geben, werden sie erarbeitet
und wir melden uns dann wieder bei Ihnen. In den Zeiten
des Klimawandels (Arbeitsklima und saisonaler Witte-
rungsverlauf) ist der Greenkeeper-Job nach unserer Beob-
achtung nicht einfacher geworden, deshalb nutzen Sie die
HOTLINE zur Geschäftsstelle – wir sind hilfsbereit und
kompetent!

Dabeisein

Auch in diesem Jahr haben sich der ausrichtende Regio-
nalverband NRW, die Geschäftstelle und der Weiterbil-
dungsausschuss ins Zeug gelegt, um eine attraktive und
unterhaltsame Jahrestagung zu organisieren. Gestalten Sie
durch Ihre Anwesenheit das Highlight des Greenkeeper-
Kalenders mit! Vom 24.–28.10.2007 wird der Bogen des Se-
minarprogramms von „Mitarbeiterführung” bis zu den
„Gesundheitlichen Risiken des Greenkeeperberufs” ge-
spannt. Das Rahmenprogramm hält einige Leckerbissen
wie eine Rheinschifffahrt bereit und nicht zuletzt ist Bad
Honnef ein sehr nettes Städtchen, das auch noch gut zu er-
reichen ist.

Für alle Rückfragen in Zusammenhang mit Ihrer Anmel-
dung nehmen Sie bitte unter der

Rufnummer 02058–77 80 935

Kontakt mit Michael Knapp von der Firma APS auf.

Informieren und mitreden

Unsere Homepage wird stetig mit neuen Informationen be-
stückt, reinschauen lohnt sich! Auch unser Diskussionsfo-
rum erfreut sich einer immer größeren Beliebtheit – das freut
uns und zeigt, dass der Austausch mit den Kollegen an Be-
deutung zunimmt. Weiter so!

€€€€€€€€
€€€€€€€€
€€€€€€€€
€€€€€€€€
€€€€€€€€

M i t m a c h e n
Unser Geschäftsjahr 2007 neigt sich dem Ende zu
und wir möchten heute die Gelegenheit nutzen alle
Mitglieder, welche noch nicht am Bankeinzugsver-
fahren teilnehmen, zu bitten, dem Verband die Ein-
zugsermächtigung (Arbeitserleichterung für Sie und
uns) zu erteilen. Vordrucke erhalten Sie von Ihrer
Geschäftsstelle in Wiesbaden. Rufen Sie uns an 0611
– 901 87 25 oder schreiben Sie uns eine E-Mail:
gvd@dgv.golf.de.

GVD –
Änderungsmitteilungen

Leider kommt es beim Versenden unseres „GVD
Newsletter“ immer wieder zu vielen „Rückläufern“.
Das heißt oft, dass sich die E-Mail Adresse des Emp-
fängers geändert hat, das Eingangspostfach des
Empfängers voll ist (bitte Briefkasten leeren), der
GVD auf einer „Blacklist“ ist und abgelehnt wird,
usw. usw.. Diese nicht zustellbaren E-Mails (im Mai
waren es mehr als 45 Rückläufer) machen uns in der
Geschäftsstelle über Gebühr viel Arbeit. Wir möch-
ten alle Mitglieder mit unserem elektronischen In-
formationsdienst erreichen und bitten Sie um Ihre
Mithilfe. Informieren Sie uns über Adressänderun-
gen – natürlich auch über Änderungen Ihrer Haus-
anschrift, Telefonnummern usw. Vielen Dank.

@/
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Termine und Veranstaltungen
Bundesverband (GVD)

GVD-Jahrestagung
Ort: Bad Honnef 24.10. - 28.10.2007

Regionalverband Baden-Württemberg

Herbsttagung
Infos/Anmeldung: Markus Gollrad
(Tel.: 0 77 31 - 6 92 68) 9.10.2007

Regionalverband Mitte

Herbsttagung
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66)

Frühjahrstagung
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 25.03.2008
Ort: GC Bensheim

Greenkeeperturnier
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 4.08.2008
Ort: GC Dillenburg

GVD Jahrestagung (+Herbsttagung)
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 29.10. - 01.11.2008

Regionalverband Nord

Herbsttagung
Ort: Gut Kaden Golf und Land Club
Infos/Anmeldung: Michael Paletta
(Tel.: 0 41 05 - 23 31) 19.11.2007

Regionalverband Nordrhein-Westfalen

Herbsttagung
Auf Grund der Ausrichtung der GVD Jah-
restagung 2007 im Regionalverband fällt die
Herbsttagung aus.

Herbstreise 2007
auf Einladung der Fa. Duchell nach Holland
Infos/Anmeldung: Wilhelm Dieckmann
(Tel.: 0 23 73 - 7 2016) 20.-21.11.2007

Regionalverband Ost

Herbsttagung / Fahrt nach Dänemark
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
(Tel. 0171 – 461 62 47) 12.11. - 14.11.2007

32. Stammtisch mit Mitgliederversammlung
Ort: GC Leipzig 4.10.2007

Regionalverband Bayern

Herbsttagung 13.11.2007
Ort und Termin werden noch bekanntgegeben

Wir danken unseren Gold-Partnern

G O L D

baumschulen-buss@gmx.de www.optimax.de www.kbveffertz.com

www.eurogreen.de www.roco.de www.rainbird.fr

www.compo-profi.de www.sierraformgt.com www.koellen.de

www.deere.de www.ransomes-jacobsen.eu

Neuer Termin
27. und 28.11.2007
Ort: GC St. Wendel
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Wir danken unseren Silber-Partnern

www.wassenberg-gmbh.de www.deula-bayern.de www.orgabo.de

www.abg-golf.de www.naturkraft-silva.de

www.spindelschleifmaschinen.de www.duchell.de www.deula-kempen.de

S I L B E R

www.golf.de/dgv www.golfkontor.de www.franzfeil.de

www.proehl-gmbh.de www.wiedenmann.de www.sellschopp.net

www.saferoute.de www.stabilizer2000.com www.perrot.de

www.golf-pfaff-marketing.de www.unikom-gmbh.de www.kalinke.de

www.agaoverseas.com

Parga
Professionelle

Beregnungstechnik

www.parga-online.de www.juliwa-hesa.de www.hanspape.de

Wir danken unseren Bronze-Partnern

B R O N Z E

www.richter-rasen.com
www.landschaft-
kelkheim.de

www.majuntke.dewww.torffrau.de www.rink-spezial.de

www.horstmann-rasen.de www.prosementis.de www.sbr900.de

www.gerling.de
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Golfclubmitglied:
Golfclub Werl e.V., Herr Theo Basse

Mitglieder:
Herr Timo Engelhardt
Herr Jürgen Felix, Golfclub Bodensee Weißensberg e.V.
Herr Stefan Forte, Golfclub am Harrl e.V.
Herr John France, Fürstlicher Golfclub Waldsee e.V.
Herr Patrick Garling, Golfclub Gut Kaden e.V.
Herr Rolf Harms
Herr Robert Lerch, Golfclub Mannheim-Viernheim 1930 e.V.
Herr Horst Lüdeke,
Golfclub „Gut Hainmühlen” im Moorheilbad e.V.”
Herr Fritz Neubrech
Herr Ronny Reupert, Golf Club Chemnitz/Gahlenz e.V.
Herr Benjamin Schaper, Golfclub Leverkusen e.V.
Herr Jan Schmitz
Herr Rolf Schwing, Golfclub Mudau e.V.
Herr Magnus von Gostkowski
Herr Howard Wentworth Roberts,
Golfclub Schloss Maxlrain e.V.

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:
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Bestellschein
GVD Polo-Shirt

Hiermit bestelle ich:

Menge: GVD Polo-Shirts

Größe:

zum Preis von 29,00 € incl. Mwst. und Versand.

Bitte unbedingt in Druckschrift ausfüllen

Vor -und Zuname

Strasse und Nr.

PLZ und Ort

Tel.

Mobil

E-Mail

Mitgliedsnr.:

Datum :

Unterschrift:

Bitte per Fax: 0611-901 87 26
oder per Post an:
GVD e.V., Viktoriastr. 16, 65189 Wiesbaden

Das GVD Polo-Shirt
auch als Geschenk

eine gute Idee!
Polo-Shirt in grün mit aufwendiger

Stickerei unseres Verbandlogos

Größe: M, L, XL oder XXL

Bestellen Sie „Ihr“ Polo-Shirt
mit beiliegendem Bestellschein

in der Geschäftsstelle

zum Preis von

29,00 €

incl. Versandkosten und Mehrwertsteuer.
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GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 936 170 220 114 144 219 69

18,16% 23,50% 12,18% 15,38% 23,40% 7,37%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 3 1 1 1

Firmenmitglied 73 17 20 7 9 20

Fördermitglied 48 12 13 5 6 8 4

Golf-Club 42 8 4 6 6 15 3

Greenkeeper 343 60 90 37 45 80 31

Greenkeeper
im Ruhestand 20 5 3 3 3 6

Greenkeeper-
Mitarbeiter 49 7 9 13 8 9 3

Head-Greenkeeper 320 56 75 39 58 74 18

Platzarbeiter 37 3 6 3 8 7 10

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1
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Die Hochwertigkeit einer Rasenfläche wird allgemein wahr-
genommen – auch vom Laien. Gesundes und kräftiges
Wachstum, aber auch die richtige Sortenauswahl für den
speziellen Standort und Einsatzbereich tragen zu einem

positiven Gesamteindruck bei. Das umfassende Sortiment
von OPTIMAX bietet Rasensaaten, die in ihrer Reinheit und
Zusammensetzung auf höchstem Niveau angesiedelt sind.

www.optimax.deGolfrasen von OPTIMAX.

Grün im Visier
– in seiner gesamten Vielfalt

OPTIMAX
Saatenvertriebs GmbH & Co KG

Schillerstraße 11 · 72144 Dußlingen
Tel. 0 70 72-62 50 + 63 50

info@optimax.de

R EG I O N A LV E R BA N D N R W :

Meister ist erneut
Sebastian Ilbruck

größten Teil der 65 ha von
Gut Neuenhof in Frönden-
berg Golf gespielt, gepfleg-
tes Golf, denn der Golfclub
Gut Neuenhof e.V. gehört
zu den Leading Golfclubs of
Germany. Die top gepflegte
Anlage bemerkten die zur
NRW-Greenkeepermeister-
schaft angereisten Fachleu-
te trotz des Dauerregens di-
rekt, hatte sich doch Kolle-
gePeter Stork viel Mühe ge-
geben, um seinen Kollegen
zu imponieren. Es gelang
vorzüglich, der Platz war
trotz der noch morgens ge-
fallen 30 Liter/qm Regens in
einem Idealzustand. Zwar

Früher war es Acker-
land und auf einigen
Morgen wuchsen

Erdbeerpflanzen bis zur
Reife, heute wird auf dem

musste der Start der NRW-
Meisterschaft um eine Stun-
de verschoben werden,
doch mit Kanonenstart
durch Johannes Große
Schulte gingen die 18
Flights auf die Reise durch
Natur und sportliche Her-

ausforderung. Dank der
großzügigen Unterstützung
durch Tim Gagelmann von
der Firma Golfkontor
brauchten weder Green-
keeper noch Gäste auf der
fast fünf Stunden langen
Runde weder zur ver-

Dank an Club-Präsident
Reinhold Kramer

NRW-Meister Sebastian Ilbruck flankiert von
Hermann Hinnemann und Johannes Große Schulte
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dursten noch zu verhun-
gern. Für Tim Gagelmann
gab es dafür ein besonderes
Dankeschön von NRW-Prä-
sident Hermann Hinne-
mann. Überhaupt, solche
Greenkeeper-Turniere wä-
ren ohne die Hilfe der Spon-

soren kaum durchführbar,
so sorgten Geld- und Sach-
spenden für einen geselli-
gen Abend nach dem Golf-
spiel. Perfekt dafür herge-
richtet war das Clubhaus,
und Gastronom Claude
Wohrle hatte ein besonders

schmackhaftes italieni-
schesKalt-/Warm Büfettge-
zaubert. Dafür und für die
Bereitstellung des Platzes
bedankten sich Hermann
Hinnemann und Johannes
Große Schulte bei Claude,
bei Betreiber Eberhard
Schulze-Neuhoff, Club-
präsidenten Reinhold Kra-
mer, Clubmanager Robert
Ochsner und natürlich bei
Head-Greenkeeper Peter
Stork. Dass das Ganze auch
einen sportlichen Höhe-
punkt hatte, dafür sorgen
die angereisten Golfer. Bei
insgesamt hervorragenden
Ergebnissen holte sich wie
im letzten Jahr Sebastian Il-
bruck die NRW-Meister-
schaft vor Martin Spiecker-
hoff.

Die Gästewertung ging an
Michael Meier vor Dirk
Müller-Hastert und Hans-
Jürgen Klassen.

Ein Danke an die Sponsoren:

Fa. Golfkontor

Fa. Duchell

Fa. ISD Beregnung

Fa. KoGoTec

Fa. Ludwig

Fa. Müller Maschinen

Fa. Oedekoven

Fa. Wassenberg

Fa. Westphal

Fa. Scotts

Fa. Compo

Fa. KBV Effertz

Fa. Brinkfort

Fa. Euroquartz

Hans-Jürgen Klassen
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Wir sehen uns zur

GVD
Jahrestagung

in

Bad Honnef

Sieger auf dem Platz in Gut Neuenhof
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Schon wieder Peter Shaw

Der Golfclub Gar-
misch-Partenkir-
chen e. V. mit dem

Head-Greenkeeper David
Malcom war am 6. August
Austragungsort für die bay-

Landschaft. Vom Platz aus
hatten die 33, zum Turnier
gemeldeten Greenkeeper,
wiederholt Ausblicke auf
die Alpspitze, das Zugspitz-
massiv und den Waxen-
stein. Das Wetter konnte für
diese Ausblicke nicht bes-
ser sein. Strahlender Son-
nenschein und blauer Him-
mel mit 29 °C und einer klei-
nen Brise Wind ab und zu
rundeten den Turniertag ab.
Der Platz war in einem erst-
klassigen Zustand, die
Grüns in Topform und die
Pinpositionen sportlich an-
spruchsvoll - ein großes
Kompliment an David Mal-
colm.

Ganz herzlich wollen wir
uns beim Golfclub Gar-
misch-Partenkirchen für die
so freundliche und gute
Aufnahme bedanken. So
ein Ereignis für uns Green-
keeper ist sehr wichtig, um

erischen Greenkeeper
Golfmeisterschaften.
Die Golfanlage befindet
sich in einer idyllischen
Lage inmitten der wunder-
vollen oberbayerischen

demonstrieren zu können,
dass wir auch vom Golfspiel
etwas verstehen, und um
uns auszutauschen und
gegenseitig zu motivieren.
In diesem Sinne hat der
Golfclub Garmisch-Parten-
kirchen auch einen wichti-
gen Beitrag für die Zukunft
des Greenkeepings geleis-
tet - Vielen Dank.

In diesem Jahr hat sich die
Vorstandschaft des GVD
Bayern etwas Besonderes
für seine Preise einfallen
lassen, sie sollten praktisch
sein. Um ein paar zu nen-
nen, die Firma Optimax
steuerte für unseren Brutto-
sieger ein Penetrometer bei
und die John Deer Ver-
triebspartner in Bayern (Fir-
ma Endress-Reiser, Trüben-
bacher, Reif OHG, Sperber
Motorgeräte) ein Prisma für
unseren 1. Netto-Sieger der
Gruppe A. Und viele weite-

Der SG400 mit Vertikutier-Einheit,
bereits auf mehr als
250 Golfplätzen in Europa aktiv
• Breit einsetzbar
• Mechanisch angetrieben
• Stufenlose Tiefeneinstellung
• Sehr gut auf unebenen Flächen
• Arbeitet optimal unter allen

Umständen

www.trilo.com

XXXL SG400 Höchste Saugkraft
Die leistungsfähigste Maschine

TRILO Grünpflege der besonderen Art
Für Information oder Vorführung:
Trilo BV
Astronaut 40
3824 MJ Amersfoort/Holland
Tel : +31 (0)33 456 44 32
Fax : +31 (0)33 456 44 33
e-mail: sales@trilo.com

75

Fir
st in the field

Still out in fr
on

t1932-2007
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re praktische Dinge wurden
von den Firmen Compo,
Turf Innovativ Products,
Scotts, Sellshop gesponsert.

Außerdem unterstützten
uns Sponsoren bei der Ver-
pflegung. Die Firma Golf-
kontor, vertreten durch Tim
Gagelmann, sponserte die
Halfwayverpflegung und
einen Teil der Getränke.
Weitere Sponsoren waren
Fa. Unikom, Fa. TTC, Fa.
Trübenbacher und Fa. Du-
chell.

Ihnen allen herzliches Dan-
keschön!

Einige Anwärter für den
Brutto Sieg sind wieder ge-
kommen, aber einer konnte
sich zum wiederholten Mal
durchsetzen. Peter Shaw ist
mit 29 Bruttopunkten und
35 Nettopunkten unser bay-
erischer Greenkeepermeis-
ter 2007.

Die Gästewertung hat Ru-
dolf Gering gewonnen und
konnte einen Korb mit bay-
erischen Köstlichkeiten mit
nach Hause nehmen.

Peter Shaw bedankte sich
bei allen und fand es scha-
de, dass so wenige die Ein-
ladung zum Greenkeeper-
turnier wahrnahmen. Er
würde sich für nächstes
Jahr eine höhere Beteilung
wünschen. „Einen Tag vom
Golfplatz wegzukommen
muss möglich sein, da gibt
es keine Ausreden“, sagte
er.

Christian Steinhauser

Netto A (HCP 0 bis 13)

1. Malcolm David A. 34
2. Steinhauser

Christian 34
3. Roberts Howard 32

Netto B (HCP 14 bis 23)

1. Erhardsberger
Xaver 35

2. Münch Herman 30
3. Ries Josef 29

Netto C (HCP24 bis 54)

1. Vilser Josef 37
2. Pfanzelt Jürgen 36
3. Pöltl Christian 33

Im Fonger 14 · 47877 Willich
Tel 0 2154/95 5150
Fax 0 2154/95 5164

www.peiffer-willich.de

Partner des Verbandes
Garten, Landschafts- und
Sportplatzbau Rheinland e.V.

Von

Profis
für

Profis

Verkauf Liefern Verlegen

" Spielrasen
" Schattenrasen
" Greensrasen
" Sportrasen –

auch in Großrollen

Fertigrasen von Peiffer:

leistungsstark und
umweltfreundlich

Geohumus® –
Wasserspeicher und
Bodenverbesserer für
Golfplätze

• Geringerer Wasserverbrauch
• Kräftiger und schöner Rasen
• Reaktivierung von

problematischen Böden
• Einfache Anwendung

Geohumus International GmbH
Vilbeler Landstraße 17 – 19
60386 Frankfurt, Germany
Phone +49 (0)69/444 777
Telefax +49 (0)69/333 222
info@geohumus.com
www.geohumus.com

Alle Sieger

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen
Tel. 08252-90760 • Fax. 08252-907690

Internet: www.horst-schwab.de • e-Mail: info@horst-schwab.de

Das flexible Rasengitter:
schnell, einfach, preisgünstig.
Das flexible Rasengitter:
schnell, einfach, preisgünstig.

Nachahmung
empfehlenswert

Die südbayerischen Greenkeeper aus dem Raum
Walchensee/Tegernsee wissen, wie wichtig der Er-
fahrungsaustausch untereinander ist. Deswegen tref-
fen sie sich mindestens einmal im Jahr zum Golf-
spielen und anschließenden gemütlichen Beisam-
mensein. In diesem Jahr hatte der Head-Greenkee-
per des GC Bad Tölz, Manfred Beer, auch den Vor-
sitzenden des bayerischen Greenkeeperverbands,
Hans Ruhdorfer, dazu eingeladen. Am 27. Juni spiel-
ten rund 15 Greenkeeper bei herrlichem Wetter eine
zwanglose 9-Löcher-Runde. Bei deftiger Brotzeit und
einem Fass Bier, gesponsort von den Kollegen aus Bad
Wiessee, wurden anschließend fachliche Fragen dis-
kutiert und Neuigkeiten ausgetauscht.

Peter Thoma
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Ein Arbeits- und Erleb-

nisbericht aus Florida

von unserem Mitglied

Paul Becker.

Seit über sechs Mona-
ten arbeite ich bereits
auf der 54 Löcher-An-

lage des Grey Oaks Country
ClubinNaples,Florida!Eine
besonders wichtige Rolle in
Südwest-Florida spielt die
Beregnungsanlage.

Auf den sehr sandigen Bö-
den, nah am Meer gelegen,
versickert das Wasser
schnell im Boden. Zudem
sind Grüns, Abschläge und
Fairways nach USGA-Bau-
weise aufgebaut, was auch
eine sehr genaue und stän-
dige Bewässerung erfor-
dert, da der Sand das Was-
ser nur sehr kurz hält und es
im Gegensatz zu FLL-Auf-
bauten absolut keine Kapil-
larwirkung gibt. Auch das
Klima macht die Bewässe-
rung der Flächen schwierig.
In der Winterzeit, wenn sich

die meisten Golfer auf den
Plätzen tummeln, gibt es in
Florida so gut wie keine na-
türlichen Niederschläge. Im
Gegensatz zum Winter gibt
es im Sommer die Regen-
zeit. Bis zu 25 Liter Regen
am Tag und das alles in
weniger als einer Stunde.
Anhand dieser Zahl sieht
man, dass der Boden auch
schnell wieder abtrocknen
soll und wegen der Bespiel-
barkeit gut drainiert sein
muss.Für die gesamte Be-
wässerung im Grey Oaks

CC gibt es eine eigene Ab-
teilung, die aus einem
Supervisor (Abteilungslei-
ter) und drei Bewässe-
rungstechnikern besteht.
Jeder Techniker ist für den
ordnungsgemäßen Betrieb
von jeweils 18 Löchern zu-
ständig! Zu seinen Aufga-
ben gehören sämtliche Re-
paraturundWartungsarbei-
ten an Regnerköpfen, Lei-
tungen und Pumpen. Zu-
dem ist er für den einwand-
freien Zustand des Draina-
ge-Systems zuständig. Er

führt auch die Handbewäs-
serung von Trockenstellen
auf dem gesamten Platz
(nicht nur auf den Grüns)
durch, was einen großen
Teil seiner Zeit einnimmt.
Der Platz ist mit einem Voll-
Bewässerungssystem aus-
gestattet. Das heißt, auf
dem Course gibt es keinen
einzelnen Grashalm, der
nicht bewässert wird - die
Amerikaner nennen das
„wall-to-wall“. Das System
ist wie folgt aufgebaut:

Jeweils pro Spielbahn:

# 4-6 Grünsregner

# 4-6 Regner für den
Grünskomplex und Ap-
proachbereich

# 3-4-reihige Fairway und
Roughberegnung (An-
zahl der Regner pro
Loch zwischen 40 und
60)

# 8-10 Regner für Tees
und Abschlagsumfeld,

zusätzlich wird noch die ge-
samte Driving-Range be-
wässert.

Greenkeeping im Land
der unbegrenzten Wassermengen

So sieht die Regenzeit im Sonnenstaat aus!
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Das gesamte Wasser für die
Beregnung wird von einem
angrenzenden Fluss bezo-
gen. Wenn dieser zu wenig
Wasser führt und kein Was-
ser mehr abgepumpt wer-
den darf, wird von der Stadt
gereinigtes Schmutzwasser
hinzugekauft. Die jährlich
benötigte Wassermenge
beträgt ca. 400.000 m3. Drei
von einander unabhängig
arbeitenden Pumpstationen
produzieren einen Förder-
strom von jeweils 300 m3/h!
Auf der Anlage sind aus-
schließlich Rain-Bird-
Regner installiert und als
Computer-Software wird
das Programm Cirrus ver-
wendet.

Die Beregnungsintervalle
und Zeiten der Spielele-
mente unterscheidet sich je
nachJahreszeitundNieder-
schlagsmenge! Die Grüns
werden ziemlich trocken
gehalten und nur gewäs-
sert, wenn unbedingt nötig.
In der Regel kann man sa-
gen, alle 3-4 Tage ca. 10
l/m2. Die Fairways, Roughs

und Tees werden etwas
häufiger ca. alle 2-3 Tage
beregnet.

Als Fazit kann man sagen,
dass der hohe Platzstandard
nur durch Einsatz einer auf-
wendigen Beregnungsan-
lage und dank eines per-
fekten Wassermanage-
ments (Handwässern und
gezielter Einsatz von Netz-
mitteln) zu halten ist! Auch
das quasi uneingeschränk-
te Wasserkontingent macht
es wesentlich einfacher,
den Platz auch während tro-
ckenen Perioden konstant
auf einem Level zu halten.

Wer Interesse an einem
Austauschjahr in den USA
hat und auf einem hoch-
klassigen Golfplatz arbei-
ten möchte, kann sich für
weitere Informationen bei
mir oder direkt bei Steve Jo-
nes (sjones@cainc.org) mel-
den. Es stehen einige freie
Plätze zur Verfügung, bei
denen man fürs (Greenkee-
per-)Leben lernen kann.

Paul Becker
paul-becker-golf@web.de

Greenkeepers Journal 3/2007

ES KOMMT BEWEGUNG IN DEN RASENMARKT !

Deutlich bessere Stresstoleranz

Noch stärkere und schnellere Wurzelbildung

Fördert sichtbar die Narbendichte

Bewirkt kräftigere Entwicklung der Rasenpflanzen

Mehr Widerstandskraft gegen Rasenkrankheiten

Rasen-Langzeitdünger mit dem
einzigartigen Bioextrakt PlantaCur® P56
Die Forschung im Bereich pflanzlicher Bioextrakte belegt:
Zwei Hormone im Extrakt der Silene viscaria zeigen eine
hervorragende pflanzenwirkende Stärkung.

Mit der Entwicklung von PlantaCur® P56 ist
es jetzt erstmals gelungen, die pflanzen-
stärkenden Eigenschaften der Silene viscaria
mit unseren Rasen-Langzeitdüngern zu kombi-
nieren.

Das Plus: Eine signifikante Steigerung der
natürlichen Fähigkeiten der Rasenpflanzen,
vielfältigen Stressfaktoren – wie Hitze,
Trockenheit, Kälte oder Infektionsdruck durch
Schaderreger – zu widerstehen.

Jetzt Düngen und Vorbeugen in Einem:
Mit EUROGREEN Rasen-Langzeitdüngern plus PlantaCur® P56.

Kontakte zur EUROGREEN Rasenberatung
und weitere Informationen zum Programm

für Sport- und kommunale Grünflächen
erhalten Sie gerne auf Anfrage.

Silene viscaria
(Pechnelke)

... jetzt Düngen mit
biologischer
Pflanzenstärkung

www.eurogreen.de

Auch im

online-shop

erhältlich!

EUROGREEN GmbH

Industriestraße 83-85 • D 57518 Betzdorf
Tel.: 02741-281555 • Fax: 02741-281344
e.Mail: info@eurogreen.de

Paul Becker mit seinem Superintendent Rick Tatum

Einsatz der Fairwayberegnung



Demopark: 
28.000 interessierte 
Fachbesucher

Vom 17. bis zum 19.
Juni fand in Eise-
nach die diesjährige

„Demopark” statt. Auf die-
ser internationalen Frei-
landausstellung wurden
GaLa-Bau- und Grünflä-
chenpflegemaschinen ge-
zeigt und vorgeführt. Zum
ersten Mal wurde die „De-
mopark” durch eine Fach-
ausstellung „Demogolf” er-
gänzt. Damit erfährt der bis-
herige Schwerpunkt „Ra-
sen und Grundstückspfle-
ge” eine Spezialisierung
mit einer eigenen Ausstel-
lungs- und Rasenversuchs-
fläche. In einer großen Zelt-
halle waren neben dem

Greenkeeper Verband
Deutschland auch die Aus-
steller aus der Rasenindus-
trie untergebracht. Der
„Greenkeepers Day” fand
am Montag im GVD-Forum
statt – die Resonanz auf die
dort gebotenen Aktionen
war hervorragend.
Anlässlich der Eröffnungs-
zeremonie am 17. Juni
sprach u.a. auch GVD-Prä-
sident Hubert Kleiner ein
Grußwort und betonte da-
bei die Kontinuität der Ver-
anstaltung und die Zu-
kunftsperspektiven der
„Demogolf”: „Wir (der Ver-
band) sind da, um zu blei-
ben!”

G R E E N K E E P E R  V E R B A N D

NRW musste anzapfen: Hermann Hinnemann und Johannes
Große Schulte
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Demonstrationsflächen

Diskussion am GVD-Stand

Früh übt sich …: Andreas Klapproth

Thomas Fischer moderierte die Preisübergabe

Fachsimpeln am GVD-Geschicklichkeitsparcours

Jugend auf der Putt-Fläche



Fast schon traditionell stell-
te der GVD zum fünften
Mal in Folge auf dieser, alle
zwei Jahre stattfindenden
Freilandausstellung, aus.
Das Wetter spielte mit und
es wurden über 28.000
Fachbesucher auf dem
Flughafen Eisenach-Kin-
del gezählt.

Ein beachtlicher Teil dieser
Besucher, darunter auch
viele Greenkeeper, fanden
ihren Weg zum „Demo-
golf”-Bereich. Dieser um-
fasste eine Zelthalle und
eine viel beachtete Rasen-
demonstrationsfläche. Dort
konnte man das Sorten-
spektrum von Lolium pe-
renne, Poa pratensis, Fest-
uca rubra und arundinacea
in Augenschein nehmen
und dabei z.T. bemerkens-
werte Unterschiede in Far-
be, Textur und Narben-
dichte begutachten. Paral-
lel dazu wurde eine 1.500
qm große Fläche mit Fair-
way- und Abschlagsrasen
angeboten, auf der die ent-
sprechenden Pflegema-
schinen ausprobiert wer-
den konnten. Des Weiteren
konnte man auf 200 Parzel-
len das Mischungsverhal-
ten der Hauptrasengräser
beobachten, was neue Er-
kenntnisse für viele Besu-
cher mit sich brachte.

Ein Tag für die
Greenkeeper

Der GVD hatte für den 18.
Juni in Zusammenarbeit
mit den DEULEN einen Tag
speziell für die Greenkee-
per organisiert. Dabei woll-
te man gemeinsam mit den
Greenkeeper-Schulen
über die aktuellen Fort-
bzw. Weiterbildungsmög-
lichkeiten informieren. Jo-
hann Detlev Niemann von
der DEULA Bayern nahm
das zum Anlass, den Absol-
venten der Head-Green-
keeper-Prüfung in einer
kleinen Zeremonie die Ur-
kunden zu überreichen.
Weiterhin war ein Indoor-
Puttinggreen aufgebaut,
auf dem jeder Besucher sei-

Guter Boden,
bessere Wurzeln,
bestes Wachstum

® = registrierte Marke

Agrosil® LR
■ Aktiviert das Wurzelwachstum
■ Erhöht die Nährstoffausnutzung
■ Hält Phosphat pflanzenverfügbar

Golf-Algin
■ Sorgt für Bodentherapie
■ Verbessert die Bodenfruchtbarkeit
■ Erhöht die Widerstandsfähigkeit der Gräser
■ Optimiert den Boden-pH-Wert

Golf-Algin A 7+2+6 Bei pH-Werten über pH 6,0
Golf-Algin N 5+6+3 Bei pH-Werten von pH 5,0 – 6,0
Golf-Algin S 6+3+6 Bei pH-Werten unter pH 5,0

Guter Boden,
bessere Wurzeln,
bestes Wachstum

Bodenverbesserung Golf- und Sportrasen



G R E E N K E E P E R V E R B A N D18

ne golferischen Fähigkei-
ten ausprobieren konnte
und Outdoor wurde auf der
Rasenfläche ein Geschick-
lichkeitswettbewerb mit ei-
nem Düngerstreuer ange-
boten. Für die Wettbewerbe
waren attraktive Preise aus-
gelobt und die Teilnahme
entsprechend rege. Wäh-
rend des ganzen Tages gab
es coole Musik vom DJ,
Freibier und Brezeln für
GVD-Mitglieder, infolged-
essen war die Stimmung am
Nachmittag während der
Siegerehrung ausgelassen.
Im Rahmen dieser Veran-
staltung fanden aber auch
viele sachliche Gespräche
über aktuelle Entwicklun-
gen in der Greenkeeping-
Szene statt und es war zu-
gleich eine Möglichkeit ne-
ben den klassischen Golf-
platzpflegemaschinen ein
Blick auf andere Geräte und
Utensilien zu werfen,
die die tägliche Greenkee-
ping Arbeit erleichtern kön-
nen.

An allen drei Messetagen
waren neben den Mitarbei-
ter der Geschäftsstelle auch
alle GVD-Vorstandsmit-

glieder anwesend, um den
Verband vorzustellen und
um über die Vorzüge einer
Mitgliedschaft zu informie-
ren. Die zukünftige Bedeu-
tung der Demogolf wurde
durch den Besuch von Tho-
mas Hasak (Geschäftsfüh-
rer BVGA) und Andreas
Dorsch (Geschäftsführer
GMVD) unterstrichen, bei-
de machten sich ein Bild
über das Potential der Mes-
se sowohl in der Demogolf-
Halle als auch auf den Ra-
senflächen. Als einer der
wenigen Verbände hat sich
der GVD schon dieses Mal
in Eisenach mit einem eige-
nen Stand präsentiert.
„Durch unsere Mitarbeit im
Messebeirat,” so resümiert
Hennes Kraft, Mitglied des
GVD-Vorstandes, “werden
wir die positive Entwick-
lung der Demopark/Demo-
golf als Branchentreffpunkt
mit gestalten!” Umso er-
freulicher war deshalb die
von Dr. Bernd Scherer (Ge-
schäftsführer VDMA) ange-
deutete Erweiterung der
Demogolf Rasenfläche. Ein
weiteres Argument, sich
2009 auf den Weg in die
Wartburg-Stadt zu machen!

Greenkeepers Journal 3/2007

Ein kleines Bier für den Größten Empfang durch Toro-Geschäftsführer Harry Fehrmann

Viel Charme auf der Wartburg:
Monika Möbius und Jutta Klapproth



Tagungsthemen:

Wie sieht das ideale Green auf Schweizer Golfplätzen aus?
Wie soll es gebaut sein?
Welche Grassorten sind ideal?
Wie sieht die optimale Pflege aus?
Einwinterung von Greens
Wie werde ich Erfolgreicher? Was steckt in mir?

Tagungsprogramm:

Mittwoch, 17. Oktober 2007
ab 10.30 13. Greenkeeper-Meisterschaft in GC Leuk
18.00 Apero, gemeinsames Nachtessen gesponsert von Rhône Green,

Christoph Wyssen

Donnerstag, 18. Oktober 2007
09.00–12.00 Wie sieht das ideale Green auf Schweizer Golfplätzen aus?

Wie soll es gebaut sein?
Welche Grassorten sind ideal?
Wie sieht die optimale Pflege aus? Hotel Relais Bayard

Podium:
Gesprächsleiter: Stefan Odermatt, Category Manager WOLF-Garten Green
Teilnehmer: John Chilver-Stainer, Golfplatzarchitekt

René von Arx, Headgreenkeeper GC Heidental
Beni Kreier, Headgreenkeeper GC Schönenberg
J.J. Blatti, GF Rhone Green

12.00 Lunch Hotel Relais Bayard
13.30 – 16.00 Ganz interessantes Überaschungsthema welches bestimmt seine Wirkung hinterlässt

Hotel Relais Bayard

17.30 – ca.18.45 Ordentliche Mitgliederversammlung Hotel Relais Bayard

anschliessend Apéro und Buffet Hotel Relais Bayard
Apéro wird von Hilba AG, Hannes Barandun gesponsert

Freitag, 19. Oktober 2006
09.00 – 11.00 Einwinterung von Greens Hotel Relais Bayard

Referent: Bernhard Schenk, fenaco

11.15 Lunch und Abschluss der Tagung Hotel Relais Bayard

Einladung zur Schweizer
Greenkeeper-Arbeitstagung

und zur
SGA-Mitgliederversammlung
vom 17. – 19. Oktober 2007 in Leuk

3/2007 Greenkeepers Journal
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Am Sonntag, 1. Juli 2007 trafen
sich 25 Greenkeeper und Gäs-
te am Bahnhof von Arosa. Ein

paar Leute hatten bereits den Golf-
platz getestet und eine Proberunde ge-
spielt. Das Feedback war sehr gut; sehr
schöner Platz und recht schwierig zum
spielen. Also beste Vorraussetzungen
für ein interessantes Spiel.

Alpengolfturnier in Arosa
Oben zeigte uns Aldo das ganze Pa-
norama mit den bekanntesten Berg-
spitzen und natürlich seine Jagdhütte.

Von der Mittelstation aus sind wir in
gemütlichem Tempo ins Dorf gefah-
ren. Aldo allen voraus, dann die gan-
ze Bande mit Schwung hinterher.

Am Abend ließen wir uns mit einem
guten Nachtessen im Hotel Valsone
verwöhnen.

Wegen kräftigem Regen und Gewitter
wurde das Golfturnier am 2. Juli leider
abgesagt.

Schade, denn das ganze Golfclub-
Team hat sich so eingesetzt. Trotzdem
konnten wir das Beisammensein im
kleinen gemütlichen Klubhaus ge-
niessen.

Ausblick auf die Herbsttagung

Die Herbsttagung der deutschschwei-
zer Sektion findet dieses Jahr in Leuk
statt.

Am Mittwoch, 17. Oktober, wird die
13. Greenkeeper-Meisterschaft im GC
Leuk gespielt.

Am Donnerstag und Freitag sind fol-
gende Weiterbildungsthemen vorge-
sehen:

Das ideale Green auf Schweizer Golf-
plätzen:

Podium mit Stefan Odermatt (Wolf-
Garten), John Chilver-Stainer (Golf-
platzarchitekt), René von Arx (Head-
greenkeeper GC Heidental), Beni
Kreier (Headgreenkeeper GC Schö-
nenberg), Jean-Jacques Blatti (Rhone
Green)

Einwinterung von Greens:

Bernhard Schenk (Fenaco)

Patrick Montagne

Um 14 Uhr ging’s mit Trotinette und
Helm in die Höhe. Mit der Gondel
konnte man auf dem Weg zum Weiss-
horn die schöne Aussicht genießen.
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F O R T B I L D U N G Z U M G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T G O L F P L A T Z P F L E G E

Kurstermine 2007/2008:
Einführungskurs Greenkeeping 07.01. – 11.01.08

A-Kurs 36 14.01. – 08.02.08 inkl. Motor-Säge 04.02. – 08.02.08
A-Kurs 37 05.02. – 02.03.07 inkl. Motor-Säge 25.02. – 29.02.08

B-Kurs 36 08.10. – 26.10.07
B-Kurs 37 26.11. – 14.12.07
B-Kurs 38/39 Herbst/Winter 08
C-Kurs 34 29.10. – 09.11.07 Teil 2, in Kempen
C-Kurs 35 12.11. – 23.11.07 Teil 2, in Kempen
C-Kurs 36/37 Sommer u. Herbst/Winter 2008
C-Kurs 34/35-Prüfung 17.12. – 19.12.07

Platzarbeiterkurs Typ B 03.03. – 14.03.08 nach AGQ Richtlinie
* Die A-Kurse 38 und 39 enthalten in der 4. Woche einen BG-anerkannten Motorsägensicherheits-
(incl. Zertifikat AS Baum I) und Baumpflegelehrgang.
Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.
Die Lehrgangsbegühren verstehen sich incl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

DEULA RHEINLAND GMBH · Bildungszentrum
Krefelder Weg 41 . 47906 Kempen · Tel. 0 21 52/20 57 70 · Fax 0 21 52/20 57 99

http://www.deula-kempen.de (email: deula-rheinland@deula.de)

D E U L A R H E I N L A N D K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R W E I T E R B I L D U N G

Kurstermine zum Geprüften Head-Greenkeeper 2007/08 mit Prüfungsziel 2009:

Inhalte Blocktermin

Block 1: Management und Führung 26.11.–07.12. 2007
Kommunikationstraining 1 Woche
Professionelle Managementtechniken 1 Woche

Block 2: Management und Platzqualität 14.01.–01.02. 2008
Management und Betriebswirtschaft 1 1 Woche
Planung und Bau 1 Woche
Wetterkunde und Rasenkrankheiten 1 Woche

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Exkursion) Sommer 2008
Ökologische Optimierung von Golfplätzen in der Schweiz Praxistage
Umweltzertifizierung „Golf und Natur“

Block 4: Ergänzung und Vertiefung Nov. 08
Recht einwöchig
Betriebswirtschaft 2
Wassermanagement einwöchig
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung! Änderungen vorbehalten!
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!
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Am 11. Juni 2007 wur-
de von der Land-
wirtschaftskammer

Nordrhein-Westfalen und
der DEULA Rheinland auf
der Anlage des Krefelder
Golfclub e.V. die vierte Prü-
fung zum Geprüften Head-
Greenkeeper mit neun an-
getretenen Teilnehmern
abgeschlossen. Der Präsi-
dent der Landwirtschafts-
kammer NRW, Johannes
Frizen, konnte am Ende des
Prüfungstages die begehr-
ten Urkunden an sieben er-
folgreiche Teilnehmer aus-
händigen und lobte deren
außerordentliches Engage-
ment zur beruflichen
Weiterbildung neben ihrer
Tätigkeit auf dem Golfplatz.
Auch der Direktor der DEU-
LA Rheinland, Herr Dr.
Thoer, gratulierte den erfol-
greichen Teilnehmern herz-
lich zur bestandenen Prü-
fung. Er erinnerte an die
vielen Diskussionen über
die harte Lernarbeit bei den
Seminaren in der DEULA
Kempen und besonders an
die Anfertigung einer fach-

lichen Arbeit an Projekten
auf dem eigenen Platz, die
mehrere Monate in An-
spruch nahm.

Der Vize-Präsident des
GVD (Greenkeeper Ver-
band Deutschland) Günter
Hinzmann, selbst erfolgrei-
cher Prüfungsteilnehmer im
Jahr 2001, fand in seiner
Festansprache anerken-
nende Worte dafür, den
schwierigen Weg mit einem
klaren Ziel vor Augen ge-
schafft zu haben und er-
munterte seine Kollegen,
ihre persönliche Weiterbil-
dung als Daueraufgabe an-
zusehen und ihren Stellen-
wert als Head-Greenkee-
per hervorzuheben.

Die Teilnehmer hatten sich
in den letzten zwei Jahren
mit einer Kursfolge von vier
Lehrgangsblöcken in ins-
gesamt acht Wochen auf die
Prüfung vorbereitet und mit
der Zuteilung des Themas
für die Fachliche Arbeit im
Dezember 2006 die Prüfung
begonnen. Für die Anferti-
gung dieser schriftlichen

Hausarbeit hatten die Prü-
fungskandidaten drei Mo-
nate Zeit. Dabei wurden u.
a. folgende Themen bear-
beitet:

• Untersuchungen zur
Wuchshemmung mit
Moddus® hinsichtlich
Schnittgutmenge, Wur-
zelwachstum, Ballroll-
geschwindigkeit und
Farbaspekt auf Golf-
grüns

• Versuche zur Verbesse-
rung der Keimung und
Jugendentwicklung bei
Grünsansaaten mit be-
handeltem Saatgut

• Versuche zur Moosbe-
kämpfung auf Golf-
grüns

• Keimung und Erstent-
wicklung beim Einsatz
von umhülltem und mit
Mykorrhiza behandel-
tem Saatgut auf Winter-
grüns

• Arbeitsweise und Auf-
wand bei „Bigmow“
und „Ballpicker“ im
Vergleich zur traditio-
nellen Driving Range–
Bewirtschaftung in der
Praxis

• Ausbildung der wertge-
benden Eigenschaften
von Poa supina in Ab-
hängigkeit von Stand-
orteigenschaften

• Tierische Schädlinge
auf deutschen Golfplät-
zen – Beschreibung und
statistische Auswertung
einer bundesweiten
Umfrage

In den Weiterbildungssemi-
naren trainierten die Teil-
nehmer Inhalte wie Be-
triebswirtschaft und Recht,
Kommunikation und Tea-
marbeit, Führung und Mo-
tivation, Präsentations- und
Kreativitätstechniken, Wet-

terkunde, Rasenkrankhei-
ten, Planung und Bau; Öko-
logie und Umweltzertifizie-
rung, Wassermanagement,
Bodenbiologie und Updates
zur Düngertechnologie.

Die Seminare wurden mit
Vorträgen, in Arbeitsgrup-
pen und mit der Darstellung
eigener Ausarbeitungen im
Lehrsaal durchgeführt. Die
Praxiswoche startete im
Spätsommer 2006 im Berli-
ner Raum auf der Golfanla-
ge Seddiner See und wurde
dann in Mecklenburg-Vor-
pommern hauptsächlich auf
den Plätzen des Golf &
Country Club Fleesensee
fortgesetzt.

Der Prüfungsbeste
war:

Reiß, Ralf
Golfanlage Schloß Lie-
benstein

Nachfolgend die an-
deren erfolgreichen
Prüfungsteilnehmer
in alphabetischer
Reihenfolge:

Eggers, Hans-Her-
rmann Golf
Club Auf der
Wendlohe, Hamburg

Franke, Christian
Golfanlage Stolper Hei-
de, Berlin

Ketzer, Andreas
Golfanlage
Oberrot-Frankenberg

Krämer, Thomas

Golfanlage Domäne
Niedereutin

Nagorski, Adam
Golf Club
Lübeck-Travemünde

Nissen, Tim
Golfanlage Jersbek
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Sieben neue Führungskräfte im
Greenkeeping

Erfolgreiche Teilnehmer der Head-Greenkeeper Prüfung mit
einigen Mitgliedern der Prüfungskommission.



Mit den erfolgreichen Kan-
didaten aus den Jahren
1999, 2001, 2003 und 2005
haben nun 41 Teilnehmer
die Fortbildungsprüfung
zum Geprüften Head-
Greenkeeper an der DEU-
LA Rheinland in Kempen
absolviert.

Für die Möglichkeit, die
Prüfung auf der Golfanlage
in Krefeld-Linn durchfüh-
ren zu können, möchten wir
an dieser Stelle nochmals

dem Krefelder Golf Club
e.V., dem Geschäftsführer
Herrn Leckebusch und dem
Head-Greenkeeper Herrn
Georg Hormanns und sei-
nem Team herzlich danken.
Durch ihren Einsatz und die
Bereitstellung von Räum-
lichkeiten und Bereichen
des Golfplatzes konnte die
Prüfung trotz Spielbetrieb
reibungslos durchgeführt
werden.

Wolfgang Prämaßing
DEULA Rheinland Kempen

Übergabe der begehrten Urkunde durch den Präsident der
Landwirtschaftskammer NRW, Johannes Frizen, an den Prü-
fungsbesten Ralf Reiß.

Mündlich-praktische Prüfung auf dem Golfplatz
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Greenkeeping in Hö-
henlagen; Ökologie
und Umwelt; Zu-

standsbeurteilung von
Platz- und Spielelementen,
mit anschließender Präsen-
tation waren die Schwer-
punktthemen der Fachex-
kursion in der z. Zt. laufen-
den Head-Greenkeeper
Fortbildung in der DEULA
Kempen.

Der Kurs Block 3 ist die drit-
te Folge der vierstufigen
Kursreihe, die im Herbst
2006 begonnen hat. Am 13.
September startete diese
Exkursion auf dem Golf-
park Moosseedorf bei Bern
in der Schweiz. Dr. Heinz
Schulz, Rasenfachstelle der
Universität Hohenheim,
hatte in der Vorbereitungs-
phase in Zusammenarbeit
mit Dr. Dirk Kauter, dem
Leiter des Instituts für Rasen
und Begrünung in Thun, die
Golfplätze ausgewählt, die
für die Durchführung der
nachfolgenden Unterricht-
sinhalte aufgesucht wur-
den.

Montag

Treffpunkt für alle Teilneh-
mer war am ersten Tag die
Anlage des Golfparks
Moossee. Der Manager des
Golfparks,HeinzLeuenber-
ger, erläuterte die Philoso-

phie und die Konzeption
des Golfbetriebs. Auch der
Head-Greenkeeper dieser
Anlage, Rolf Bernhard, leg-
te sein Pflegekonzept offen
dar. Hierbei wurde deutlich,
dass diese öffentliche Anla-
ge im Wesentlichen kom-
merziell ausgerichtet ist. Sie
bietet alles, was Golfer
wünschen. Die Anlage be-
dient einerseits die Golfer,
die sowohl das Golfspiel als
auch das Clubleben wün-
schen (665 Mitglieder). An-
dererseits aber auch die rei-
nen Greenfee-Spieler, die
das Golfspiel auf einer per-
fekten Anlage bevorzugen.
Durch Aufnahmestopp ist
gewährleistet, dass den
Gästen ausreichend Start-
zeiten zur Verfügung ste-
hen.

Für die Teilnehmer war sehr
interessant zu erfahren, wie
die Platzpflege bei dieser
starken Frequenz an Golf-
runden realisiert werden
kann. Welche Pflegemaß-
nahmen durchgeführt und
auf welche vorerst verzich-
tet werden muss. Denn hier
ist das Ziel ein langfristig
gesicherter wirtschaftlicher
Erfolg, der nur durch zufrie-
dene Golfer dauerhaft er-
reicht werden kann.

Besonders erfrischend wur-
de der Teamgeist zwischen
Management und Green-

keeping deutlich. Dies
scheint das Erfolgsrezept zu
sein für den stetig wachsen-
den Zustrom an zufriede-
nen Golfern.

Einquartierung

Anschließend fuhren die
Teilnehmer zur Einquartie-
rung zur Bergbauernschule
auf dem Hondrich bei Spiez
im Berner Oberland.

Dienstag

Gstaad Saanenland

Nach dem Frühstück ging
die Fahrt durch das Sim-
mental zur Golfanlage
„Gstaad Saanenland“.
Head-Greenkeeper Moritz
Scherwey stellte seinen
Platz und dessen Besonder-
heiten vor. Trotz der enor-
men Höhenunterschiede
innerhalb dieses herrlichen
Platzes ist die Wasserabfüh-
rung der hohen Nieder-
schläge nur möglich, wenn

das dort installierte Dräna-
gesystem sorgfältig gewar-
tet wird. Eine offen gelegte
Dränage machte deutlich,
dass der tonhaltige Boden
dennoch eine stabile Struk-
tur hat und eine Auswa-
schung der Feinteile und
damit ein Eintrag in das
grobgestufte Dränmaterial
nicht erfolgt. An anderer
Stelle war deutlich zu se-
hen, dass der Einbau eines
Geoflieses zur Sperrschicht
wurde und somit die Was-
serführung verhinderte. In
jeder Hinsicht ein lehrrei-
ches Objekt. Es handelt sich
hierbei um einen Hochla-
genplatz (1400 m) mit einer
hohen Niederschlagsmen-
ge. Aufgrund der Höhenla-
ge ist hier nur eine etwa sie-
ben Monate andauernde
Spielsaison möglich.

Typisch für die Greeenkee-
per auf Hochlagenplätzen
ist ihr Zweitberuf in der Sze-
ne des Wintersports. Moritz
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Mit „Head-Greenkeepern“ in der Schweiz

Neu bei
Fairwaybesanden
leicht
gemacht.

Rufen Sie einfach an!
Breitstreutechnik von ihrer besten Seite

Topdresser DS 3800

Wangener Straße 20
D-88279 Amtzell
Telefon: 0 75 20/95 69 0
Telefax: 0 75 20/95 69 40
e-mail: info@rink-spezial.de
Internet: www.rink-spezial.de

Gräserbestim-
mung und Be-
standsaufnah-
me. Dr. Schulz
beseitigt alle
Zweifel
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Scherwey betreibt im Win-
ter einen Ski- und Snowbo-
ard- Service.

Käserei Reusch
am Oldenhorn

Auf dem Weg zum nächsten
Golfplatz fuhren wir zum
Mittagessen auf eine typi-
sche Alpkäserei. Eine Be-
reicherung für die Gruppe.
Neben der Verkostung von
Brot und Käse bekamen wir
vermittelt, wie besonders in
der heutigen Zeit ein klei-
ner Familienbetrieb mit ein-
fachen Mitteln bescheiden
lebt, Qualität produziert
und dabei glücklich ist.

Golfclub Villars

Der Golfplatz Villars liegt in
der französischen Sprach-
region der Schweiz auf 1600
m Höhe. Aufgrund der Hö-
henlage ist Platzeröffnung
jeweils am 1. Juni, wenn
nicht noch ein später
Schneefall erfolgt. Der Hö-
henunterschied auf dem
Platz beläuft sich auf knapp
300 m. Der Head-Green-
keeper Jean-Marc Lenoir
stellte seine Anlage vor. Dr.
Schulz wies auf die Be-
sonderheiten der Vegeta-
tion hin und intensivierte
das durch Übungen in der
Bestandsaufnahme.

Golfclub Montreux

Der Head-Greenkeeper der
Golfanlage Pierre Ambre-
sin ist auch der Präsident
des Schweizer Greenkeep-
erverbandes. Der Platz des
hundertjährigen Clubswur-
de in den 60er Jahren durch
Don Harradine gebaut und
vor zwei Jahren etwas um-
gestaltet, vor allem im Be-
reich der Greens, Bunker
und Wasserhindernisse.
Der Platz ist flach, gewährt
aber oft einen Blick in die
umliegende Bergwelt. Die
ausgestochenen Bodenpro-
file führten unter Anleitung
von Dr. Mehnert und Wolf-
gang Praemaßing zu Dis-
kussion und neuen Er-
kenntnissen.

Nach einem durch den
Schweizer Greenkeeper-
verband offerierten Aperitif
war beim gemeinsamen
Abendessen im Clubhaus
Gelegenheit, die Eindrücke
zu verarbeiten und das Ge-
sehene zu diskutieren.

Golfanlage Thunersee

Die Golfanlage Thunersee
wird gepflegt vom Head-
Greenkeeper Klaus Wälti.
Unter fachlicher Anleitung
wurde auch hier der Pflan-
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Unser Quar-
tier, die Berg-
bauernschule
Hondrich bei
Spiez

Golfplatz
auf 1.400 m:
Gstaad im
Saanenland

l

Vertrauen durch Kompetenz
" Roth Motorgeräte GmbH &

Co. KG, Pleidelsheim - seit
01. 01. 07 Ihr starker Partner,
wenn es um Golf Carts geht
- sprechen Sie mit uns

- Verkaufsleiterin Christina
Seufert, zuständig für Golf
Carts, steht Ihnen kompe-
tent mit Rat und Tat zur Seite
(Mobil-Tel. 0171/ 354 0377).

" Club Car Golf Carts - maßgeschneiderte
Lösungen für Ihre Golfanlage - Finanzierungen /
Leasing nach Maß.

Roth Motorgeräte GmbH & Co. KG, Stuifenstr. 48, 74385 Pleidelsheim
Tel. 07144/205-0, Fax 0711/205-107, E-Mail: info@roco.de

l

Golf Carts
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zenbestand, der Pflegezus-
tand und der Boden geprüft
und diskutiert. Als Übung
wurde beispielhaft in Klein-
gruppen verschiedene Ele-
mente aufgenommen und
der Gesamtgruppe am
Ende vorgestellt sowie
mögliche Verbesserungen
diskutiert. Herr Wälti unter-
stütze uns und war stets für
alle Fragen offen.

Eine Besonerheit dieser 9-
Löcheranlage ist der sehr
pflegeaufwändige 18-Lö-
cher-Putting Course. Die
Bahnen sind zwischen 18
und 45 m lang. Es soll in Eu-
ropa nur drei dieser Put-
tingcourse geben.

Golfspiel im
GC Interlaken Unterseen

Am Nachmittag mussten
die angehenden Head-
Greenkeeper Golf spielen.
Da zur Prüfungszulassung
Handicap 36 gefordert ist,
wurde das Spiel über 18 Lö-
cher für die ganze Gruppe
ins Programm integriert.
Nachdem der Manager
Martin Gadient und der
Head-Greenkeeper Andy
Regez ihre Anlage vorge-

stellt hatten, wurde die
Gruppe zum Golfspielen
eingeteilt. Wohlwissend,
dass auf diesem Platz Pra-
xisaufgaben für den näch-
sten Tag zugewiesen wur-
den, startete die Gruppe
aufgeteilt in drei Flyts.
Überzeugt davon, nun den
Platz besser zu kennen, be-
endetedieGrupppenach18
Löchern um 20 Uhr das
Spiel.

Lehrsaalunterricht in der
Bergbauernschule

Der nächste Tag begann mit
einem Seminarteil beste-
hend aus Vorträgen zu den
Themenschwerpunkten
der Exkursion.

Dr. Dirk Kauter fasste noch
mal die Besonderheiten der
Golfplätze in Hochlagen zu-
sammen und unterstrich da-
bei die Besonderheiten, die
in Anlage und Pflege not-
wendig sind.

Dr. Schulz gab einen Über-
blick über die wichtigsten
Biotoptypen auf Golfplät-
zen und deren fachgerech-
te Pflege und Management.
Dr. Hardt gab einen Über-

blick über die Rahmenbe-
dingungen und Möglich-
keiten zur Optimierung von
Golfplätzen nach ökologi-
schen Gesichtspunkten“.
Er besprach die gesetz-
lichen Vorgaben, die das
Naturschutzgesetz als Ein-
griffsregelungen enthält.

Er erläuterte die Möglich-
keiten der Biotopvernet-
zung anhand von vorher/
nachher-Darstellungen und
den entsprechenden Plä-
nen. Daraus entwickelte
er dann die Planungskon-
zeption für den Biotopver-
bund und die Spielbahn-
führung.

Er erklärte die vom DGV
neu gefasste Version des
Umweltzertifizierungspro-
gramms Golf und Natur, das
den Golfclubs eine einfa-
chere und kostengünstige-
re Möglichkeit zur Zertifi-
zierung bieten soll, als dies
bisher der Fall war.

Dr. Hardt erläuterte die An-
forderungen, die von den
interessierten Golfplätzen
erfüllt werden müssen, um
ein Zertifikat in Gold, Silber
oder Bronze zu erhalten und

den Ablaufplan des Zertifi-
zierungsverfahrens. Er hob
die Vorteile dieses Pro-
gramms für Golfplätze
gegenüber den allgemein
etablierten, standardisier-
ten Zertifizierungsmetho-
den aller Art hervor. Der
Nutzen einer Golfanlage
sollte dabei nicht vergessen
werden, wie Imagepflege,
bessere Ressourcennut-
zung und dadurch das Auf-
finden neuer Sparpotentia-
le, oder auch die Beziehun-
gen zu Kommunen zu ver-
bessern.
Bei den inhaltlichen Punk-
ten besprach er die Berei-
che Umweltmanagement
sowie Arbeitsumfeld und
Öffentlichkeitsarbeit. Er er-
läuterte die Schritte, die für
den Head-Greenkeeper
notwendig sind, wenn
„sein“ Golfplatz an diesem
Zertifizierungsprogramm
teilnehmen möchte.
Aus den Themenbereichen
„Golf und Natur“ und Bio-
toptypen wurden den
Head-Greenkeepern dann
Aufgaben formuliert. Die
sie auf dem Platz Interlaken
am Nachmittag praktisch

Greenkeepers Journal 3/2007

Offene Drä-
nage gibt
Aufschluss.
Head-Green-
keeper Toni
Scherwey und
Dr Mehnert
klären auf.

Head-Green-
keeper beur-
teilen ein Bo-
denprofil mit
„Greenkeeper-
Horizont“.
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erarbeiten mussten. Fol-
gende Themen standen zur
Auswahl:

# Hecken

# Fließgewässer

# Bäume

# Teiche (stehende Ge-
wässer)

# Betriebshof

# Sekretariat

# Pflege der Spielelemen-
te

Für Fragen und zusätzliche
Informationen standen der
Greenkeeper, der Clubma-
nager und die Betreuer zur
Verfügung. Die Aufgabe
war, zu den einzelnen Kri-
terien von Golf und Natur in
den zugeteilten Bereichen
einen Ist-Zustand zu erfas-
sen, zu bewerten und Ver-
besserungsvorschläge so-
wie Zielsetzungen zu ent-
wickeln.

Am Abend war Gelegenheit
für die Teilnehmer, die auf
den Plätzen aufgenomme-
nen Gegebenheiten und die
entwickelten Ideen auszu-
arbeiten und auf Papier und
Overhead-Folie oder Lap-
top zu übertragen.

Am Vormittag des letzten
Tages wurden im Seminar-
raum die Ergebnisse und
Vorschläge zu den einzel-
nen Golfplätzen und Platz-
teilen sowie Einrichtungen
von den Teilnehmern vor-
getragen. Mit der Diskus-
sion über Vor- und Nachtei-
le verschiedener Ideen der
Head-Greenkeeper-Kan-
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Biotopent-
wicklung am
Fließgewässer

Die Lehr-
gangsteilneh-
mer tragen
ihre Feststel-
lungen und
Verbesse-
rungsvor-
schläge zur
Umweltzertifi-
zierung vor.

didaten schloss die Praxis-
woche ab. Für den erfol-
greichen Verlauf des Semi-
nars sei an dieser Stelle al-
len Lehrgangsteilnehmern
für das große Interesse, die
rege Mitarbeit sowie die
konstruktive Kritik herzlich
gedankt. Ein ebenso großer
Dank gilt den Greenkeeper
-Teams und den Geschäfts-
führern der besuchten Golf-
plätze für die Unterstützung
und Gastfreundschaft so-
wie den Dozenten und Be-
treuern insbesondere Dr.
Heinz Schulz und Dr. Dirk
Kauter für die hervorragen-
de Vorarbeit und Ihren Ein-
satz vor Ort.

Danke auch an das Infora-
ma-Team der Bergbauern-
schule Hondrich für die
freundliche Aufnahme und
die fürsorgliche Betreuung.

Heinz Velmans
DEULA Rheinland
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Die Wetterverhält-
nisse in der zweiten
Julihälfte dieses

Jahres wechselten zwi-
schen angenehmer Frische,
tropischer Hitze und hefti-
gen Schauern. Doch die ge-
plante Exkursionsarbeit
konnte mit allen geplanten
und vielschichtigen Ele-
menten außerhalb der Re-
genphasen problemlos
durchgeführt werden.

Für die Kursteilnehmer, die
sich im Dezember der Prü-
fung stellen wollen, hat
hiermit der erste Kursteil
des letzten Kurses begon-
nen. Der zweite Kursteil
wird im Winter durchge-
führt.

Treffpunkt am 17. Juli war
ein Hörsaal im Institut für
Pflanzenbau und Grün-
landwirtschaft in der Uni
Hohenheim in Stuttgart.
Hier ist auch die 2002 ge-
gründete Rasen-Fachstelle
unter der fachlichen Lei-
tung von Prof. Dr. Claupein
in Zusammenarbeit mit Dr.
Heinz Schulz integriert.

Dr. Thum, begrüßte uns im
Auftrag des Hausherren
sehr herzlich, erläuterte die
Aufgaben des Instituts und
übergabdannanDr.Schulz.
Als der auf seine unnach-
ahmliche Art zu den fach-
lichen Themen und Inhal-

ten der bevorstehenden Ex-
kursion überleitete, waren
die praxiserfahrenen Teil-
nehmer wieder gleich in Ih-
rem Element.

Dipl. Ing. agr. Wolfgang
Henle, Doktorand an der
Uni Hohenheim mit For-
schungsauftrag an der Ra-
sen-Fachstelle stellte sein
Versuchsprojekt und ten-
denzielle Zwischenergeb-
nisse vor. Hierbei ging es
um Keimungs- und Wachs-
tumsversuche auf verschie-
denen Rasentragschichten
unter unterschiedlichen Be-
dingungen.

Dr. Dirk Kauter berichtete
über die Besonderheiten
der Vegetation auf Golfplät-
zen in Höhenlagen in der
Schweiz.

Prof. Dr. Kruse demonstrier-
te eindrucksvoll die Mög-
lichkeiten der Keimversu-
che unter Laborbedingun-
gen. Hierbei kamen Mög-
lichkeiten zutage, wie prak-
tizierende Greenkeeper
selbst Versuche über Keim-
dauer Keimungserfolg ins-
besondere unter Verwen-
dung von Hilfsstoffen,
durchführen können.

Prof. Dr. A. Steiner führte
uns zum Abschluss des ers-
te Tages in die Hohenhei-
mer Gärten am Hohenhei-
mer Schloß. Aus dem
Schlosspark entwickelte
sich der Botanische Garten
mit dem Exotischen Garten,
am dem sich seit einigen
Jahren der moderne Land-
schaftsgarten anschließt.
Prof. Steiner erläuterte an-
schaulich die Elemente die-
ser Gärten mit zum Teil exo-
tischen aber auch heimi-
schen, z. T. seltenen Pflan-
zen. Die für einen Engli-
schen Garten typischen

Freiflächen mit altem
Baumbestand oder die in-
telligent entwickelten Stau-
dengärten. Sicher auch ein
Ideenpool für die gestalteri-
sche Entwicklung von Golf-
plätzen.

Tägliche Praxis auf
den verschiedenen
Golfplätzen

Vegetation

Schwerpunkt der Übungen
war wieder die Pflanzen-
bestimmung und die Pflan-
zenbestandsaufnahme auf
Grüns, Vorgrüns, Abschlä-
gen, Spielbahnen, im Halb-
rauhen und Rauhen, auf
saueren, alkalischen,
feuchten und trockenen
Standorten. Pflanzen konn-
ten somit mit Blüten und be-
sonders Gräser auf den tief-
geschnittenen Rasenflä-
chen auch im blütenlosen
Zustand bestimmt werden.
Hierbei wurden unter der
Leitung von Dr. Schulz die
soziologischen Aspekte von
Pflanzenbeständen an ver-
schiedenen Standorten und
deren Eingliederung in
Pflanzengesellschaften,
z.B. Halbtrockenrasen, an-
schaulich vermittelt. Insbe-
sondere auf den Rasenflä-
chen von Grün, Abschlag
und Spielbahn wurde das
Schätzen des Deckungsgra-
des eines Rasenbestandes
und die Erkennung der ein-
zelnen Grasarten nahezu
täglich, in kleinen Gruppen
aber auch einzeln geübt.

Hier war der bewährte Doz-
entenstamm mit Dr. Schulz
vertreten die z.T. auch in
der DEULA in A- und B-
Kurs das Gräsertraining be-
gonnen hatten. Susanne
Kauter, Dr. Dirk Kauter, Dr.
Jörg Morhard, Hartmut

Schneider, Wolfgang Hehn-
le und Wolfgang Präma-
ßing.

Funktionalität

Der andere Schwerpunkt
der Übung hatte die Funk-
tionalität und Qualität ver-
schiedener Platzelemente
für das Golfspiel zum The-
ma. Dr. Klaus Müller-Beck
nahm die einzelnen Spiel-
elemente unter die Lupe.
Zur qualitativen Einschät-
zung der Rasennarbe wur-
de auf mehreren Grüns al-
ler besuchten Golfplätze die
Ballrolldistanz ermittelt,
unter Beachtung von
Schnitthöhe, Schnittzeit-
punkt und der Feuchtigkeit
der Rasennarbe (Messung
vor und nach dem Bereg-
nen, Groomern. Mähen).
Weitere Themen und Dis-
kussionspunkte waren die
Feststellung der Wasserver-
teilung durch die Bereg-
nung. Die Ursachen von
Krankheiten, Trockenstel-
len und anderen Schäden
wurden analysiert und dis-
kutiert. Fahnenposition und
das damit verbundene fach-
und regelgerechte Löcher-
versetzen wurde aus gol-
ferischer und pflegetechni-
scher Sicht diskutiert und
praktisch durchgeführt.

Boden

Bei fast allen ausgewählten
Grüns, teilweise auch bei
Abschlägen, wurden Bo-
denprofile aus dem Bereich
der Rasentragschicht aus-
gestochen. Dr. Mehnert und
Wolfgang Prämaßing spra-
chen dabei über bauliche
Fehler und Pflegefehler,
aber auch über die Mög-
lichkeiten der Pflege und
Bodenbearbeitung, Rege-
nerationsmaßnahmen so-
wie Zusammenhänge mit
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Abwechslungsreiche Praxiswochen
auf süddeutschen Golfplätzen
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der Durchwurzelung und
Wasserdurchlässigkeit. Of-
fensichtlich gibt es kaum
ein Bodenprofil bei dem
Fachleuten der Diskus-
sionsstoff ausgeht. Pflege-
horizont Durchwurzelung,
Bodenbeschaffenheit und -
Zusammensetzung, wer-
den sowohl optisch wie
auch durch Fingerpro-
be und nach dem Geruch
beurteilt. Da die Exkursion
zu Golfplätzen unterschied-
lichen Alters führte, konn-
ten Vergleiche zwischen
alten „zusammengescho-
benen“ Bodenaufbauten
und „FLL- + PGA-Kon-
struktionen“ gezogen wer-
den.

Für die Unterkunft und Ver-
pflegung hatten wir im Ho-
tel Rössle in Dettingen/Teck
Quartier bezogen. Hier
fühlten wir uns gut aufge-
hoben und versorgt. An die-
ser Stelle herzlichen Dank
an die Leiterin Frau Küm-
merle.

Kulturelle Leckerbissen am
Abend waren der Besuch
des Museums Wäscher-
schloß bei Wäschenbeuren
in unmittelbarer Nähe des
Golfplatzes Hetzenhof. Hier
an der Geburtsstätte des
Staufergeschlechtes wurde
unter den erklärenden Wor-
ten des Museumsleiters
Paul Kaiser das Abendbrot
eingenommen. An einem
anderen Abend besuchten
wir den Hausberg der Re-
gion mit der Burg Teck, um
in der Gaststube der Burg
einzukehren.

Besonderer Dank gilt den
Head-Greenkeepern und
den Betreibern der besuch-
ten Plätze für den herz-
lichen Empfang:

# Bodelshofen (HG Mar-
kus Schweizer)

# Hetzenhof (HG Wolf-
gang Mayer)

# Bad Überkingen (HG
Werner Müller)

# Schönbuch-Scheichhof
(HG Josef Reifl)

# Bad Liebenzell, (HG
Axel Schwemmle)

# Sonnenbühl Erich Renz,
(HG Manfred Conrad) in
Vertretung Rolf List

# Solitude in Mönsheim
(HG Hubert Kleiner)

Sie fanden offene kollegia-
le Worte, mit denen sie ohne
Beschönigung ihre eigenen
Pflegeprobleme darlegten.
Auf jeder Golfanlage waren
wir am Abend eingeladen,
kostenfrei Golf zu spielen.

Dank auch den Dozenten,
allen voran Dr. Heinz
Schulz, die „mundgerecht“
und leicht verdaulich ihr ak-
tuelles Wissen weitergege-
ben haben. Nicht zuletzt
geht der Dank an die
L e h r g a n g s t e i l n e h m e r
selbst, die mit hoch moti-
viertem Einsatz zum Erfolg
des Seminars beigetragen
haben.

Bei der Greenkeeperfortbil-
dung ist es unumgänglich,
realistische Praxis in der Ve-
getationszeit und mit der
Vegetation zu erfahren.
Denn nur in dieser Zeit be-
steht die Möglichkeit, die
verschiedenen Golfplatz-
elemente, deren Pflanzen-
bestände und Eigenschaf-
ten mitten in der Spiel- und
Pflegesaison zu beurteilen
und realistische Übungen
durchzuführen. In diesem
Jahr war besonders interes-
sant zu erfahren, wie unter-
schiedlich die verantwort-
lichen Head-Greenkeeper
die Wetterkapriolen dieses
Sommers und deren Folgen
entgegneten.

Diese Praxiswoche mit in-
tensiven Übungen, die hat-
te es in sich. Ohne prakti-
schen Unterricht in der
Hauptvegetationszeit vor
Ort, ist der so erlangte Wis-
senshorizont nicht zu errei-
chen. Ein guter Start in die
letzte Kurssequenz vor der
Prüfung im Dezember.

Heinz Velmans
DEULA Rheinland,
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Geprüfter Head-Greenkeeper 2007 mit Prüfungsziel 2008

Kurs-Nr. Inhalte Termine

202-4
Kurs 1: Leitung und Organisation
Kommunikation, Personalwesen, Büro-Management

03.12.2007 - 21.12.2007

202-5
Kurs 2: Golfanlage und Platzmanagement
Golfplatzbau, Platzmanagement und Umwelt

04.02.2008 – 22.02.2008

202-6
Kurs 3: Betriebswirtschaft und Recht
Kostenmanagement, Finanzplanung, Recht und Versicherungen

01.12.2008 – 12.12.2008

Geprüfter Greenkeeper / Fachagrarwirt Golfplatzpflege nach AGQ-Richtlinie
Prüfungsziel 2008

Kurs-Nr. Inhalte Termine

200-38
Kurs 1: Grünflächenbau und Grünflächenpflege
Persönlichkeitsbildung, Anforderungen an einen Golfplatz,
Ökologische und rechtliche Grundlagen

05.11.2007 – 30.11.2007

200-39
Kurs 2: Golfplatzpflege und Golfplatzeinrichtungen
Anlage und Bau von Golfplätzen, Pflegemaßnahmen, Geräte-
und Maschinenkunde

07.01.2008 – 22.02.2008

200-40
Praxiswoche: Exkursion auf Golfplätze
Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und Kurs 2 in
der Praxis, praktische Übungen

14.07.2008 – 18.07.2008

200-41
Kurs 3: Platzmanagement
Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung,
Naturschutz und Landschaftspflege

17.11.2008 – 05.12.2008

Fortbildung DEULA Bayern 2007/2008
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150% Regenwasser und wie
man das Wasser nutzen kann
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Fischer-Overseeder 120/150

Regenwassernutzung zur Golf-

und Sportplatzbewässerung

Regenwasser ist Grundlage, Ar-
beitsmittel und Qualitätssteige-
rung in der Rasenpflege. Die

Sommersaison 2007 gibt erneut Anlass
zum Nachdenken und nutzbar ma-
chen von regenstarken Zeiträumen
durch Speicherung des Wassers und
zur Verfügungstellung für regenarme
Vegetationszeiträume. Für einen
nachhaltigen Umgang mit Regenwas-
ser wurden in den vergangenen Jah-
ren, in unterschiedlichen Bereichen,
technische Lösungen zur Speicherung
entwickelt. Mehr noch als bislang
müssen diese sinnvoll verknüpft wer-
den. Das ständig wachsende Quali-
tätsdenken bei der Sportrasenpflege
führt, trotz modernster und optimalster
Technik sowie einer sehr guten Aus-
bildung des Pflegepersonals, zum stei-
genden Gesamtwasserverbrauch für
Sportrasenflächen. Aus diesem Grund
ist jedes zu bewässernde Projekt mit
den jeweiligen unterschiedlichen
Standortvoraussetzungen gesondert
zu betrachten. Zur Wasserbeschaf-
fung gibt es keine Regellösung, jeder
Standort hat eigene Besonderheiten.
Im Rahmen der Standortanalyse ist es

nicht immer naheliegend, die Nutzung
von Niederschlägen als vorrangige
Wasserquelle in die Bewässerungs-
planung mit einzubeziehen. So sind
bei der Beregnungswasserbeschaf-
fung das Wasserdargebot, die Flä-
chenverfügbarkeit sowie die Investi-
tions- und Betriebskosten gegenein-
ander abzuwägen. Auch die regiona-
len Besonderheiten, wie zum Beispiel
behördliche Anforderungen und ge-
nehmigungsrechtliche Auflagen, sind
im Zuge der Grundlagenermittlung
und Vorplanung zu berücksichtigen.
Die für das Bewässern von Sportra-
senflächen benötigte Wassermenge ist
jahreszeitlich und regional unter-
schiedlich. So ist eine Wasserbedarfs-
ermittlung eine absolute Planungs-
grundlage für einen anzulegenden
Regenwasserspeicher. Statistisch ge-
sehen sind die mittleren Niederschlä-
ge im Sommerhalbjahr höher als in
den Wintermonaten. Ein weiterer Vor-
teil der Regenwassernutzung ist die
hohe Wasserqualität von Regenwas-
ser, sofern sie nicht von Verkehrsflä-
chen verunreinigt wurde.

Regenwassernutzung zur Golf-
platzbewässerung

Auf der Grundlage der Beregnungs-
wasserbedarfsermittlung und Wasser-

verfügbarkeit ist die Regenwassernut-
zung in die Planung des Wasserma-
nagements mit einzubeziehen. Re-
genwassernutzung wird unter Be-
rücksichtigung der Investitionskosten
immer dann sinnvoll, wenn im Ein-
zugsgebiet Oberflächen-Entwässe-
rungsgräben bzw. ausreichend versie-
gelte Flächen vorhanden sind. Die da-
bei anfallende Wassermenge kann
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mittels der zur Verfügung stehenden
allgemeinen Berechnungsgrundlagen
und der regionalen Niederschläge
(siehe Niederschlagskarte) ermittelt
werden. Da die versiegelten Flächen
eines Golfplatzes im Normalfall nur ca.
5% des Beregnungswasserbedarfs ab-
decken, ist der technische Aufwand
für eine solche Nutzung oft zu hoch.
Aus diesem Grund sollte die Nutzung
angrenzender Flächen wie zum Bei-
spiel Wohn- oder Industriegebieten
mit einbezogen werden. Diese Maß-
nahmen helfen, vorbeugenden Hoch-
wasserschutz zu betreiben und das Re-
genwasser im regionalen Lebensraum
zu belassen. Bei einer Regenwasser-
nutzung aus Verkehrsflächen ist das
gesammelte Wasser mittels geeigne-
ter Abscheidetechnik zu reinigen
(Heraustrennen von Leichtflüssigkei-
ten). Des Weiteren ist das zu sam-
melnde Wasser vor der Einleitung in
das Speicherbecken von Sedimenten,
mittels eines Absetzbeckens oder ei-
nes Schlammfangs, zu befreien. Die
richtige Größe und Art des Vorratsbe-
ckens ist unter Berücksichtigung aller
örtlichen Faktoren festzulegen. Je
nach Wirtschaftlichkeit und Flächen-
verfügbarkeit kann imEinzelfall fürei-
nen Speicherteich oder eine Zisterne
entschieden werden.

Dachflächen der Commerzbank-
Arena in Frankfurt am Main
werden zur Bewässerung der
Sportrasenfläche genutzt.

Die Commerzbank-Arena hat zur WM
2006 ein multifunktionales Dach er-
halten, welches sich entsprechend den
Witterungsverhältnissen jederzeit öff-
nen und wieder verschließen lässt. Die
zu entwässernde Dachfläche beträgt
im geschlossenen Zustand insgesamt
ca. 43.000 m2. Aufgrund der Anforde-
rungen kein zusätzliches Nieder-
schlagswasser in die städtische Kana-
lisation zu leiten, wurde vom Büro für
„Umweltplanung Bullermann Schne-
ble GmbH“, Darmstadt, ein Konzept
entwickelt, das auf den Dachflächen
anfallende, nicht schädlich verunrei-
nigte Niederschlagswasser für die Be-
regnung zu nutzen und vor Ort zu ver-
sickern. Die Niederschlagsregion
Frankfurt am Main ist im Mittel mit 600
l/m2 und Jahr als sehr trocken einzu-
stufen. So fallen pro Jahr auf den
43.000 m2 Dachflächen ca. 25.000 m2

Regenwasser an. Die Ableitung des
Dachflächenwassers erfolgt über
unterschiedliche Entwässerungsab-
schnitte, die im und um das Stadion

verteilt sind. In zwei Entwässerungs-
abschnitten wird das Dachflächen-
wasser in jeweils 2 x 100 m2 fassende
Zisternen innerhalb des Stadions
gesammelt und intern, unter anderem
für die Beregnung der Rasenflächen
und Toilettenspülung, genutzt. Der
Überlauf aus den Zisternen erfolgt in
die außen liegenden Versickerungsri-
golen.

Regenwasserspeicher
als Zisternenlösung

Die Langzeit bekannten, technischen
Lösungen sind Betonbauwerke. Der
hohe bautechnische und finanzielle
Aufwand bei der Herstellung von Zis-
ternen aus Beton hat Investoren häu-
fig von einer Realisierung abge-
schreckt. Eine wesentlich kostengün-

stigere und ausführungstechnisch ein-
fachere Lösung ist der Einbau von
Kunststoffblocksystemen, wie im Bild
dargestellt.DerEinbaukannnachkur-
zer Einweisung auch von ungeübtem
Personal erfolgen und ist mit dem Sta-
peln von Getränkekisten zu verglei-
chen. Je nach örtlichen Bedingungen
lassen sich die Speicher variabel in
Länge, Breite und Höhe einfach und
schnell erstellen. Der Hohlraumanteil
beträgt ca. 95%.Bei einem Vorort-Ein-
bau lassen sich große Speichervolu-
men schnell realisieren. Das Bauwerk
wird zur Abdichtung mit PE-Folien-
material wasserdicht ummantelt.
Nach entsprechender Abdeckung mit
Tragschichtmaterialien kann die
Oberfläche begrünt oder als Ver-
kehrsfläche genutzt werden.

Dieses neu entwickelte Baukastensys-
tem, das bereits in der Regenwasser-
versickerung eine breite Anwendung
gefunden hat, wird auch in der Zu-
kunft immer häufiger zur Wasserspei-
cherung eingesetzt werden.

Denken auch Sie nicht nur über eine
Regenwassernutzung nach, sondern
setzen Sie es in die Tat um.

Andreas Klapproth,
DGV

Arbeitskreis Golfplatzbewässerung

Greenkeepers Journal 3/2007

Dachfläche Commerzbank-Arena

Zisterne
Baukastensystem

Stadionberegnung
mit Regenwasser
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DEULA Bayern GmbH
Wippenhauser Str. 65
85354 Freising
Tel.: 08161/48780
Fax: 08161/487848
info@deula-bayern.de
www.deula-bayern.de

Fortbildung zum

Fachagrarwirt
Head -

Greenkeeper

Ihr Nutzen:
" Training der

eigenen
Persönlichkeit

" Kommunikation &
sicheres
Auftreten

" Effektive
Personalführung

" Kostenmanage-
ment & Finanz-
planung

" Budgetsicherheit
" Professionelle

Platzpflege

Inhalte:
Kurs 1
Leitung und
Organisation:
" Kommunikation

und
Öffentlichkeits-
arbeit

" Personalwesen
" Qualitäts- und

Zeitmanagement

Kurs 2
Golfanlage und
Platzmanagement:
" Golfanlage
" Platzmanage-

ment und Umwelt

Praxistage

Kurs 3
Betriebswirtschaft
und Recht:
" Kostenmanage-

ment und
Finanzplanung

" Recht und
Versicherungen

Lehrgangsbeginn
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Bäume stellen für Golf-
plätze ein wesentli-
ches Gestaltungsele-

ment und wertvolle ökolo-
gische Lebensräume dar.
Andererseits geht von Bäu-
men bei unterlassener Pfle-
ge und Kontrolle eine laten-
te Gefahr für Spieler und
Zuschauer auf dem Platz
aus. Welche Aspekte bei der
Kontrolle von Bäumen zu
berücksichtigen sind, wer-
den in einem Fortbildungs-
lehrgang zum Qualifizier-
ten Baumkontrolleur ent-
sprechend der FLL-„Baum-
kontrollrichtlinie“ an der
DEULA Bayern in Freising
vermittelt.

Haftungsfragen im Zu-
sammenhang mit Unfällen
durch Bäume auf Golfplät-
zen können sich sowohl in
zivilrechtlicher als auch in
strafrechtlicher Hinsicht
stellen. Beim Zivilrecht
handelt es sich hierbei vor
allem um mögliche Scha-
densersatzforderungen auf
Grund von Sach- bzw. Per-
sonenschäden. In der Regel
wird nur für ein Verschul-
den gehaftet, welches bei
Verstößen gegen die Ver-
kehrssicherungspflicht als
verschuldensabhängige
Haftung vorliegt. Kommen
Menschen zu Schaden,
kann die verantwortliche
Person auch strafrechtlich
zur Verantwortung gezo-
gen werden, wenn die Ver-
kehrssicherheit von Bäu-
men nicht gewährleistet
wurde und dem Vorwurf der
fahrlässigen Körperverlet-
zung (§ 229 StGB) und
schlimmstenfalls dem der
fahrlässigen Tötung (§ 222
StGB) stattgegeben wird.

Um den Anforderungen der
Verkehrssicherungspflicht
auf Golfplätzen nachzu-
kommen, muss prinzipiell
der Grundstückseigentü-
mer regelmäßige Kontrol-
len bei allen Bäumen durch-
führen bzw. einen Verant-

wortlichen auf dem Golf-
platz damit beauftragen.
Die „Richtlinien zur Über-
prüfung der Verkehrssi-
cherheit von Bäumen –
Baumkontrollrichtlinie“ der
Forschungsgesellschaft
Landschaftsentwicklung
Landschaftsbau e.V. (FLL)
stellt eine in Fachkreisen
anerkannte Grundlage dar,
um der vom Gesetzgeber
geforderten Verkehrsiche-
rungspflicht nachzukom-
men.

Grundsätzlich ist es sinn-
voll, alle Bäume auf einem
Golfplatz in einem Kataster
zu erfassen. Dieses Kataster
bildet dann den „Leitfa-
den“ für die zweimal jähr-
lich durchzuführenden
Routinekontrollen (bei
Laubbäume einmal im be-
laubten, einmal im unbe-
laubten Zustand). In Aus-
nahmefällen, wie z.B. bei
vorgeschädigten Bäumen
oder nach extremen Witte-
rungsereignissen (Nass-
schnee, Orkan, etc.) ist das
Kontrollintervall entspre-
chen zu verkürzen bzw. zu
erweitern. Bei der Kontrolle
ist der äußere Zustand, die
Gesundheit sowie die
Bruch- und Standfestigkeit
des Baumes zu überprüfen.
Hierzu sind entsprechende
Fachkenntnisse in der
Baumbiologie, der Mykolo-
gie / Pilzkunde sowie in der
Baummechanik und -statik
erforderlich. Der Baumkon-
trolleur muss Schäden und
Schadsymptome frühzeitig
erkennen, diese richtig be-
werten und entsprechende
Maßnahmen, die der Baum-
sicherheit dienen, in die
Wege leiten.

Die Regelkontolle erfolgt
als Sichtkontolle in Form
der „fachlich qualifizierten
Inaugenscheinnahme“
(FLL-Richtlinie) vom Boden
aus. Dabei ist jeder Baum
einzeln und von allen Seiten
im Kronen-, Stamm- und

Wurzelbereich visuell zu
kontrollieren. Insbesondere
folgende Erscheinungen
weisen auf eine entspre-
chende Anfälligkeit eines
Baumes hin:

• Vorzeitiger Laubfall
oder Wipfeldürre

• Astab- bzw. Astausbrü-
che sowie Höhlungen

• Rindenschäden

• Totholzbildung

• Zwiesel (insbesondere
mit eingewachsener
Rinde oder Rissen)

• Pilzbefall

• Wuchsanomalien (z.B.
Einwallungen oder Beu-
len)

Die spezifischen Eigen-
schaften von Bäumen, wie
z.B. Wuchs, Lebenserwar-
tung, Holzfestigkeit, Kom-
pensationsfähigkeit und
Abschottungsreaktion ge-
gen Holzfäule sind bei den
einzelnen Baumarten stark
unterschiedlich ausgeprägt
und müssen im Einzelfall
berücksichtigt werden. Bei
Schäden muss geprüft wer-
den, inwieweit artbedingte
Eigenschaften zu Proble-
men führen können. So sind
beispielsweise Holzfäulen
in Bäumen mit geringer
Holzfestigkeit und / oder
schlechtem Abwehrvermö-
gen kritischer einzuschät-
zen, als solche in hartholzi-
gen gut kompartimentie-
renden (abschottenden)
Baumarten. Hierbei ist
außerdem zu beachten,
dass auch schwach abschot-
tende Baumarten und sol-
che mit geringer Holzfestig-
keit bei guter Vitalität und
starkem Kompensations-
wachstum größere Holz-
schäden statisch ausglei-
chen können.

Erk Brudi
Brudi & Partner TreeCon-

sult
Baumsachverständige

Gefahrenquelle „Baum“
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Verschiedene Pilze aus
der Gruppe der Basi-
diomyceten verursa-

chen die bekannten Hexen-
ringe. In der Vergangenheit
trafen wir hauptsächlich auf
die klassischen, bodenbürti-
gen Arten. Seit einiger Zeit
haben wir es
jedoch verstärkt mit einer
Gruppe von Basidiomyceten
zu tun, die im Filz leben.

Symptome

Es zeigen sich dunkelgrüne,
eingesunkene Flecken von 5
bis 10 cm Durchmesser. Im
Zentrum bilden die Gräser
eine weiche, federnde Ober-
fläche. Messereinschnitte be-
legen den Filzabbau in diesen
Zonen. Auffällig ist auch der
für einen Hexenringbefall ty-
pische Pilzgeruch. Der Boden
wird in diesem Bereich schnell
wasserabweisend, bedingt
durch die beim Abbau entste-
henden organischen Stoffe,
die sich an die Sandkörnern
anlagern. Daneben treten
noch eine Reihe Symptome
auf, wie ring- oder hufeisen-
förmige Vergilbungen, wo-
durch es zu Fehldiagnosen
kommen kann. Im fortge-
schrittenen Stadium sterben
die Gräser ab.

Befallfördernde Faktoren

Antagonistenarme Standorte
und stark sandhaltige Trag-

schichten werden eher be-
fallen. In diesem Jahr
kommt es jedoch zu einem
außergewöhnlich starkem
Auftreten von Basidiomyce-
ten, sehr wahrscheinlich
witterungsbedingt. Auf ei-
nigen Plätzen ist ein Zu-
sammenhang mit der Ver-
teilgenauigkeit der Bereg-
nung zu erkennen. Obwohl
wir in diesem Jahr nach per-
sönlichem Empfinden ei-
nen sehr nassen Sommer
hatten, kam es bei den kur-
zen Hitzeperioden in Ver-
bindung mit starkem Wind
zu Austrocknungen. Gera-
de der obere Filzhorizont ist
jedoch der Lebensraum die-
ser Basidiomyceten.

Gegenmaßnahmen
Wichtig ist eine regelmäßi-
ge Kontrolle der Filzschicht
hinsichtlich ihrer Struktur
und Mächtigkeit, verbun-
den mit den gängigen Maß-
nahmen zu Filzreduzie-
rung. Sinnvoll ist ein Einsatz
von Wetting Agent in Ver-
bindung mit Kreuzspoons,
um die Wasseraufnahmefä-
higlkeit dieser Bereiche zu
verbessern.
Zur Zeit existieren keine zu-
gelassenen Mittel für die
chemische Bekämpfung
von Hexenringen, wobei
deren Erfolg auch in der
Vergangenheit nicht in je-
dem Fall gegeben war. Im

Hexenring – alte und neue Symptome

Hexenringe klassische Vertre-
ter – neue Erscheinungsbilder

Die klassischen Vertreter der Hexenringe sind leicht zu dia-
gnostizieren, bilden sie doch in der Regel auf den Grüns die
typischen Ringstrukturen. Nur in seltenen Fällen kommt es
zu Absterberscheinungen.

DSCI-Consulting
David Schneider

Seelhofenstr. 6

74395 Mundelsheim

Tel: +49 (0) 7143 9617914

Fax: +49 (0) 7143 811238

Info@DSCI-Consulting.de

WWW.DSCI-Consulting.de

DSCI-Consulting Generalvertretung Signature Control Systems und Aqua Control Inc. Deutschland und Österreich

Professionelles Bewässerungs-Zubehör, Fontänen, Digitale und Analoge Bewässerungssteuerungen, AVIOR Fahrzeug Management

Systeme, Service bei bestehenden Bewässerungssteuerungen, Unsere Kunden genießen 24 Std. / 7 Tage Service ohne Aufpreis,

Anforderungsscheine auf unserer Website

Gegenteil, eine zu häufige
Applikation von Fungizi-
den schädigt auch die An-

tagonisten und führt damit
zu einem stärkeren Befall!

Beate E. Licht,
Golf-Consulting, Düsseldorf
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Im weiteren Verlauf sterben die Gräser teilweise ab, es
kommt zu großen Beeinträchtigungen der
Ebenflächigkeit.

Eine Regeneration der betroffenen Bereiche erfolgt nur
langsam. Die durch den Filzabbau verursachten Unebenhei-
ten bleiben lange bestehen.

Eine Regeneration der betroffenen Bereiche erfolgt nur
langsam. Die durch den Filzabbau verursachten Unebenhei-
ten bleiben lange bestehen.

Häufig weisen die befallenen Bereiche auch hydrophobe
Eigenschaften auf.

WASSERBELEBUNGSTECHNIK SPECHT
B I O - P H A R M A

Am Haidberg 16 D-21465 Wentorf
fon: 040-720 44 93 fax: 040-720 45 18

Spitzentechnik für die
Reinigung von Aussenanlagen

!

Generalvertrieb
Deutschland

Gutenbergstraße 12
D-73230 Kirchheim-Teck
Telefon (07021) 735423
Telefax (07021) 735448
Mobil (0172) 733 21 33

Kautter
Maschinen-Vertrieb
www.partner-kautter.de

!!Saug-, Blas- und Kehrmaschinen
KEYSTONE-
GLIEDERSCHLEPPNETZE
zum Einschleppen, Einebnen usw.
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In letzter Zeit trifft man jedoch zunehmend auf diese hand-
tellergroßen dunkelgrünen Flecken.

Aufgrund der ring- oder halbmondförmigen Vergilbungen
kommt es zu Verwechslungen.

Bodenprofil und Messerausstich belegen Filzabbau und auf-
gelockerte Struktur. Zudem kann so der typische Geruch
wahrgenommen werden

&&&'+*/),*(-*.'12
#.* %2/+'&//6&4(-&1/&,*

&&&'4"732#$52680%'12
#*3 %2/+53/&5' +"3 ).* $&0./.*
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Professionelle Beregnungsanlagen
für Gärten, Parkanlagen, Sport- und Golfplätze

PARGA GmbH Tel.: 07144/205 -112, Fax: -103, Internet: www.parga-online.de
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Kennen Sie dieses Schadbild?

Steckbrief:
" hellgrüne bis gelbliche Bänderungen, Verlauf

streifenförmig

" reduziertes Wachstum
" Gräser sterben ab

" Verbräunungen der Wurzeln

Erstes Auftreten im Frühjahr oder nach Stresssituationen.

Einige Golfanlagen sind davon betroffen und ein Erfah-
rungsaustausch kommt allen zu Gute.

Bitte melden: Beate Licht

Tel.: 02 11 – 40 80 191
oder 01 60 – 94 94 55 44

Für schnelle und trockene Grüns
WASSENBERG IST IHR SPEZIALIST FÜR DIE GOLFPLATZPFLEGE UND GOLFPLATZMASCHINEN

Wassenberg GmbH - Von-Goldammer-Str. 31 - 41515 Grevenbroich
Tel. 0 2181/ 23 99-0 - Fax 239929 | eMail: info@wassenberg-gmbh.de - www.wassenberg-gmbh.de TECHNIK FÜR DIE GOLFPLATZPFLEGE

BERATUNG - KUNDENDIENST - WERKSTATT - MIETSERVICE - VERKAUF

NEUHEIT:
TURFWORKS

WECHSELSYSTEME
Vertikutiereinheiten,

Vibrationswalzen, Rotierende
Bürsten u.v.m. aus Edelstahl

GRAVEL BAND DRAINER
Schlitz- Drainagegerät in
nur einem Arbeitsgang

Schlitzen, Verfüllen und
wieder Schliessen

GREENS IRON 3000
Grünsbügler mit Bürste
und Schlitzer, 5,5 kW
Honda- Motor, Hydro-
statischer Antrieb

(passend für Grünsmäher von Jacobsen, John Deere, Ransomes und Toro)Fräßt 4cm tief in 3cm Abständen

GRADEN SAND
INJEKTION
Perfektes Tiefen-

vertikutieren und
Verfüllen mit
Sand in einem

Arbeitsgang
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Auf Gut Kaden wurde
vom 23. bis 29. Juli die

Deutsche Bank Players’
Championship of Europe
2007 ausgetragen. Hinter
diesem sperrigen Titel ver-
birgt sich nicht weniger als
die Europameisterschaft
der Profigolfer. Die Aufgabe
und Ehre, den Platz in
Höchstform zu bringen, fällt
seit 13 Jahren dem Course-
Manager und GVD-Mit-
glied Hermann Schulz zu.
Dabei fiel die Organisato-
ren nicht nur durch ihre Pro-

fessionalität auf (das
schlechte Wetter verlangte
allen Mitarbeitern das Äu-
ßerste ab), sondern auch
durch ausgefallene Ideen:
Der unterhaltsame Ver-
gleich der zwei wertvollsten
Fahrzeug-Sammlungen
Hamburgs. Auf der einen
Seite standen die Autos des
Audi VIP Shuttles und auf
der anderen die Maschinen
der Kadener Greenkeeper
(endlich wird einmal an-
schaulich, wie wertvoll die
Maschinenparks für die

Golfplatzpflege sind und
welche Verantwortung da-
für die Head-Greenkeeper
tragen).
Seit über 17 Jahren enga-
giert sich Audi erfolgreich
im Golfsport. Überlegene
Technik, zeitloses Design
und Sportlichkeit, mit die-
sen Werten passen die Fahr-
zeuge sehr gut zum Golf-
sport. Dank der Audi A 8 Li-
mousinen und der Audi Q 7
standen die Profispieler
pünktlich am Abschlag –
und das schon im zweiten

Jahr. Noch länger dabei
sind die Greenkeeper. Be-
reits für 13 Profi-Turniere
haben sie die Fairways,
Grüns und Bunker auf Gut
Kaden perfekt hergerichtet.
Wer hat mehr PS? Welcher
Fuhrpark ist teurer? Wer hat
mehr Pannen in der gesam-
ten Turnierwoche? Der et-
was andere Vergleich zwi-
schen den Fahrzeugen des
Audi VIP Shuttles und der
Greenkeeper.

Von Pferdestärken …
und Schnitthöhen

Für den Audi VIP Shuttle antworten:
Christof Caspar (bei Audi Projektleiter für das Hambur-
ger Turnier) und Mirco Markfort (koordiniert bei Fair-
way Marketing den Fahrservice)

Anzahl Fahrzeuge?
M: Sehr schöne Autos – 16 x A8, 6 x S8, 10 x Q7 für Fahr-
service 2 x Q7, 7 x A6 Avant und 8 x A4 Avant für die
Organisation; also insgesamt 49 Fahrzeuge.

Jüngstes / ältestes Fahrzeug?
C: Alle aus 2007

Fahrzeug-Farben?
C: Schwarz und dunkelblau für A8, anthrazit für Q7,
dunkelbraun für S8.

Gesamtleistung?
C: 14.867 PS

Gesamtwert?
C: Schätzungsweise fast 4 Millionen Euro.

Gefahrene Kilometer?
M: (Nimmt das Telefonbuch dicke Fahrtenbuch zur
Hand und zählt) 62.000 Kilometer – und das, obwohl
die häufigste Strecke vom Flughafen oder Spieler-
hotel zum Turnierplatz nur ungefähr 40 Kilometer aus-
macht.

Für die Greenkeeper antwortet:
Hermann Schulz (Course-Manager
Gut Kaden Golf und Land Club)

Anzahl Fahrzeuge?
25 Mähfahrzeuge für Fairways, Grüns, Abschläge und
Rough, 8 Transportfahrzeuge, 2 Traktoren, 1 Drill & Fill
Maschine, 7 Handrasenmäher, ca. 7 weitere Pflegege-
räte; insgesamt: 50.

Jüngstes / ältestes Fahrzeug?
Ein Handrasenmäher von 2006, ein Sichelmäher
von 1987 fürs Rough – läuft dank guter Pflege immer
noch!

Fahrzeug-Farben?
Fast alle Fahrzeuge sind von Toro und deshalb in Rot,
ganz wenige Testmaschinen in Grün.

Gesamtleistung?
Ca. 900 PS

Gesamtwert?
ungefähr 1 Million Euro

Gefahrene Kilometer?
Wir ermitteln nur die Laufzeit der Maschinen, das sind
in der Woche ca. 1000 Stunden.
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Treibstoff-Verbrauch?
Pro Tag sind das 570 Liter Benzin und Diesel, also ins-
gesamt 3.990 Liter.

Personal?
Zu wenige, aber alles erfahrene Leute:
13 eigene Greenkeeper und ein Mechaniker, ein Schü-
ler als Ferienjobber, drei Greenkeeper aus bayerischen
Clubs als Praktikanten und Helfer aus den Nachbar-
clubs; insgesamt 18 Personen.

Arbeitszeiten?
Von 4.30 Uhr bis 8.30 Uhr und 17.00 Uhr bis Dunkelheit,
im letzten Jahr haben wir im Dunkeln gemäht. Not-
mannschaft von sechs Mann tagsüber – der Head-
Greenkeeper und zwei Assistenten sind 24 Stunden vor
Ort.

Schulung?
Zehn Tage vor Turnier ein Probelauf, alle Arbeiten wer-
den mit Uhr gestoppt für die spätere Einsatzplanung; je-
den Tag vier Einsatzbesprechungen.

Planungsteam?
Nicht mehr Funksprüche als sonst, das Team kennt seit
vielen Jahren die Arbeit bei einem Profiturnier.

Reparaturen?
Glücklicherweise in den letzten Jahren beim Turnier
keine Reparaturen, weil gut gewartet. Das Schleifen der
Mäh-Messer der Grün-Maschinen häuft sich in der Tur-
nierwoche, weil eine noch höhere Qualität gefordert
wird – so 2 bis 3 mal pro Woche.

Waschkosten?
Normalerweise pusten wir nur ab, hin und wieder mit
kaltem Wasser auf dem Hof abspritzen – ungefähr 600
Euro Kosten.

Unfälle & Strafzettel?
Keine, bei mir gilt immer strenges Alkoholverbot, mein
Maschinenpark ist zu wertvoll.

Chauffierte Personen?
Bei uns fährt keiner mit, darf keine zweite Person drauf.

Kuriosestes Transportgut?
Mussten 2005 mit unserem Traktor alle möglichen Autos
vom matschigen Parkplatz ziehen.

Kritik?
2003 wurden wir für den Pilzbefall auf den Grüns
ordentlich geschimpft, das tat weh. 2005 waren alle
erstaunt, wie wir nach der Sintflut den Platz über
Nacht wieder spielbar gemacht haben, dafür wurde
ich sogar im Jahrbuch der PGA erwähnt – toll!

Treibstoff-Verbrauch?
M: Also 2006 waren das genau 2.632,61 Liter Super Ben-
zin und 5.016,98 Liter Diesel.

Personal?
M: Täglich haben wir mindestens 25 Fahrer im Einsatz.
Fast alle Fahrer sind seit vielen Jahren dabei und totale
Autonarren.

Arbeitszeiten?
M: Ab 6.00 Uhr sind die ersten Fahrer unterwegs, bei
der Players’ Night und dem Pro Am geht es bis 2.00 Uhr
nachts; insgesamt waren es über 3.500 Stunden.

Schulung?
C: Das sind vier Stunden Schulung auf dem Fahrzeug,
mit Benehmen, korrekter Kleidung, Fahrweise gemäß
StVO und komplettes Wissen über das Fahrzeug – wir
geben da richtig Hausaufgaben mit. Die Fahrer sind un-
heimlich wichtig, sind unser Aushängeschild.

Planungsteam?
M: Zwei Leute planen die Fahrten und führen hunderte
Telefonate täglich, die Fahrer holen sich hier in der Fahr-
dienstzentrale die nächste Fahrt ab.

Reparaturen?
C: Unsere Fahrzeuge liefen während der gesamten Tur-
nierwoche problemlos.

Waschkosten?
M: 300 Autowäschen à 8 Euro; insgesamt 2.400 €

Unfälle & Strafzettel?
C: Unfälle gab es keine; Strafzettel gibt es selten und die
gehen 1 zu 1 an den Fahrer.

Chauffierte Personen?
M: Nur der Audi VIP Shuttle macht täglich im Schnitt
150 Fahrten mit 2 Personen, also insgesamt ungefähr
2.100 Spieler und Caddies, Offizielle, VIPs.

Kuriosestes Transportgut?
M: Einen neuen Stahlschaft, seinen hatte Tiger Woods
2001 (damals war der Audi VIP Shuttle noch nicht im
Einsatz) vor der Finalrunde zerbrochen.

Mit freundlicher Genehmigung der Fairway Marketing GmbH
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Die Penn A und G Sor-
ten sind seit über
zehn Jahren auf

dem Markt und wurden in-
zwischen auf tausenden
von Golfgrüns rund um den
Globus verwendet. Sie ha-
ben eine gute genetische
Stabilität bewiesen und ver-
fügen über eine überdurch-
schnittliche Hitze- und
Stresstoleranz. Dieser Bei-
trag stellt eine Erfahrungs-
sammlung dar, der als Hil-
festellung bei der Pflege
dieser Sorten dienen soll.

Zur Geschichte:

Der Grund warum Prof. Joe
Duich nach neuen Sorten
für Putting Grüns forschte

war, weil er eine persönli-
che Vision hatte die
Superintendenten und
Golfer rund um den Globus
mit den best möglichen
Gräsern auszustatten, die
den hohen Ansprüchen des
Golfspiels in Zukunft ge-
recht werden.
Die Penn A und G Sorten
sind die dritte Generation
von Prof. Duich von der
Pennstate University. Be-
gonnen hat es mit Penn-
cross 1950, gefolgt von
Pennlinks und Penneagle
1986. Es begann Mitte der
achtziger Jahre, als Prof.
Duich während eines Bera-
tungstermins in Augusta
auf einem der Par 3-Grüns
kleine Flächen mit sehr

dichtem Gras entdeckte,
das sehr gut aussah, wäh-
rend der Rest des Grüns
stark unter dem Stress
der Belastung durch Golfer
und der Hitze litt.
Diese Stellen mit dich-
tem und gesundem Gras
schienen von dem mechani-
schem Stress und der
Hitze unbeeinflusst zu sein.
Aus ihnen wurden die Penn
A und G Sorten gezüch-
tet.
G1 und G2 wurden aus
Penneagle gezüchtet, A1,
A2, A4 und G6 hatten Penn-
cross als genetische El-
tern.

Penncross ist ein F1 Hybrid
– die Saat wird immer durch
drei vorhandene Klone pro-

duziert. Zwei davon sind
europäischen Ursprungs
und einer wurde von Dr.
Musser in der Nähe von
Philadelphia entdeckt.

Hier einige Empfehlungen
die sich bezüglich der
Pflege dieser Sorten be-
währt haben

Düngung

„Die A und G Sorten brau-
chen wenig“, Stickstoff sagt
Prof. Duich und prägt damit
als Züchter die Empfehlun-
gen. Sie bevorzugen Stick-
stoff in geringen Mengen
(0,5 bis 1 g N/m2 pro Gabe)
zwei- oder vierwöchentlich,
(8 bis 18 g N/m2 pro Jahr).
Das Verhältnis von N:K soll-

Die Agrostis stolonifera Penn A und G Sorten –
Praktische Erfahrungen und Empfehlungen nach
mehr als einem Jahrzehnt nach ihrer Einführung.

Wolfgang Hans, Inhaber
ISD - Irrigation - Services,
Schermbeck
e-Mail: ISD-Beregnungsanlagenbau@t-online.de

...mit keinem anderen Unternehmen als mit Rain Bird hätte ich
mich so erfolgreich im Golfbereich spezialisieren können.
Es passt einfach alles: Die hochqualitativen Produkte, der komplet-
te Service, die Kundennähe, die benutzer- und wartungsfreundli-
chen Programme und Steuerungen…

Darauf sind wir stolz.

www.rainbird.de
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te 1:2 betragen. Selbst bei
diesen geringen Stickstoff-
mengen erzeugen diese
Sorten hervorragende Putt-
flächen.

Gleichzeitig muss man an-
merken, dass Versuche an
der Rasenfachstelle Hohen-
heim ergeben haben, dass
für einen guten Erfolg (dich-
te Narbe, Regeneration) für
die Sorten Penn A1, A4 und
G2 eine jährliche Stickstoff-
menge zwischen 20 und 30g
als Voraussetzung angese-
hen wird.

In der Praxis werden bei der
Pflege dieser Sorten sehr
unterschiedliche Methoden
angewandt. Golfclubs die
wenig Personal für das Pfle-
gemanagement zur Verfü-
gung stellen, sollten sich an
die Düngerempfehlungen
von Dr. Duich halten, um
dadurch die Gesamtpflege
auf niedrigerem Niveau zu
halten. Andere Clubs, die
gute Erfolge mit höherem
Düngeraufwand haben,
müssen bedenken, dass die
mechanische Pflege (top-
dressen, vertikutieren etc.)
dadurch ebenfalls erhöht
wird.

Bewässerung

Es wird empfohlen, die
Tragschicht bis zur Feldka-
pazität zu bewässern und
die Zeit zur nächsten Be-

wässerung so lange wie
möglich hinauszuschieben
(drei bis sieben Tage).

Je stärker und tiefer das
Wurzelwachstum ist, desto
länger kann die Beregnung
hinausgezögert werden.

Manche Kollegen füllen
auch die Tragschicht bis zur
Feldkapazität einmal im
Frühjahr und liefern jeweils
die örtliche Verdunstungs-
rate täglich oder jeden
zweiten Tag nach.

Es muss die individuelle
Trockenstresstoleranz der
A- und G- Sorten bedacht
werden (die von der allge-
meinen Verdunstungsrate
abweicht). Der genaue pro-
zentuale Anteil kann an je-
dem Platz unterschiedlich
sein und muss vom Course
Manager evaluiert werden,
da auch die Sonnenstrah-
lung und die Temperaturen
variieren und vom jeweili-
gen Gelände abhängen.
Diese individuelle Trocken-
stresstoleranz muss dann je-
weils von der Verdun-
stungsrate abgezogen wer-
den, um eine bedarfsge-
rechte Bewässerung durch-
zuführen.

Handbewässerung an ge-
wissen Stellen während des
Sommers ist empfehlens-
wert.

Hills Golfclub,
Göteborg (Schweden)

(Sommer 2005) Die Wurzeln
dieser A4,G2,G6 Grüns sind
3 Jahre alt, die Aufnahmen
wurden im August gemacht,
in einem der heißesten
Sommer der letzten Jahre in
Schweden . Die Spielbelas-
tung durch Golfer war die
Monate davor extrem hoch.
Exzellentes Wurzelwachs-

tum, Düngung: 10 g N/m2

pro Jahr.
Beregnung: im Sommer bis
zur Feldkapazität alle 5 bis
6 Tage.
Course Manager Euan Mc.
Kenzie
Ansprechpartner Thomas
Grudeborn (Svensk Jordelit:
Telefon 0046 / 31877070
email: thomas@jordelit.se)

/$+ "/('(,$* )(, &'* #$.&2%**%,3
$10-+$0()
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Ideal für Ihre Golfanlage!
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Eine der Stärken dieser Sor-
ten besteht darin, heiße und
trockene Sommer schadlos
zu überstehen.

A4 Grüns in Haiderabad/In-
dien, während eines Grow in
nach einer Hitzeperiode von
40° über einen Zeitraum von
8 Wochen. Course Manager:
Craig Hanney (Harradine
Golf) Tel: 0091 /
9848882485. Email:
c2323hanney@hotmail.com
Die Umfelder und Fairs be-
stehen aus Bermudagras.
(Sommer 07)

Aerifizieren

Wie häufig man ein Grün
aerifiziert, hängt nicht so
sehr von der Gräsersorte ab
(bei Agrostis stolonifera
Sorten), als viel mehr vom
Grad der Verdichtung der
auf dieses Grün durch Gol-
fer, Maschinen etc. ausge-
übt wird. Eine Ausnahme
ist, wenn man bereits vor-
handenen Filz entfernen
will oder die Rasentrag-
schicht verbessern will. Die
Häufigkeit der Aerifizier-
gänge ist ähnlich wie bei
anderen Sorten, abhängig
von der Größe der Grüns,
den gespielten Runden und
anderen Faktoren und
schwankt meist zwischen 3
bis 5 x pro Jahr.

Besanden

Besandet wird in der Regel
von wöchentlichen leichten
Gaben mit 0,2 l/m2 bis ein-
mal monatlich mit 0,5 bis 0,8
l/m2. Es gibt kein klares
richtig oder falsch und
hängt von der einzelnen Si-
tuation ab. Die Vorteile von
leichten wöchentlichen Ga-
ben liegen auf der Hand:
eine kontinuierlich ebene

Puttfläche und keine
Schichtenbildung in der
Tragschicht.

Wichtig ist, dass die Ge-
samtmenge an Sand, die auf
ein Grün pro Jahr gebracht
wird, mit der Filzrate des je-
weiligen Grüns im Einklang
steht. Dies kann nur indivi-
duell bestimmt werden und
es gehört mit zu den Aufga-
ben des Course Managers
dies zu evaluieren. Die
meisten Course Manager
besanden zwischen 5 l und
8 l/m2 pro Jahr auf ihre
Grüns (das Verfüllen der
Aerifizierlöcher ist dabei
nicht mit eingerechnet).

Vertikutieren

Unter normalen Umständen
reicht der Einsatz eines Ver-
tikutiergerätes alle drei Wo-
chen aus.

Was sich auch besonders
gut bewährt hat, ist das
regelmäßige Tiefenschlit-
zen. Dies schafft feine Ka-
näle durch die Wasser ab-
fließt und somit Luft nach
sich zieht, was zu einer all-
gemeinen Steigerung der
chemischen und biologi-
schen Umsetzung im Boden
führt.

GC München Riedhof, sehr
gut gepflegte A4 Grüns (Juli
2007). Course Manager Pe-
ter Shaw, Tel:
0171/3625822.
Topdressing: alle zehn Tage.
Vertikutieren: doppelt alle
drei Wochen, 1mm tief. Bü-
geln 1x pro Woche. Aerifi-
zieren: 5x pro Jahr (3x mit
Hohlspoons, 2x mit Voll-
spoons) + Vertidrain im
Herbst.
Düngung: ca. 25g N/m2 pro
Jahr.
Bei den hellen Flecken han-

Pflegen Sie Ihren Rasen
noch besser.

Diese wissenschaftlich begutachtete online-Fachzeitschrift
bietet Ihnen Hilfestellung und Fachwissen zur effektiveren
Grünpflege.

Anhand detaillierter Forschungsberichte, Kurzmitteilungen,
Pflegeanleitungen und Nachrichten aus der Industrie,
informiert Applied Turfgrass Science über...

" Wassermanagement
" Umweltgerechte Pflege
" Rasenkrankheiten
" Nährstoffversorgung
" Schädlingsbekämpfung

Abonnieren Sie unter
www.appliedturfgrassscience.org.

Verwenden Sie den Code turf10, um $10
vom jährlichen Listenpreis einzusparen.

Abonnieren Sie
Applied Turfgrass Science
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3-Zylinder-Dieselmotor, 21 PS, Allradantrieb, Fahrgeschwindigkeit 40 km/h

Ihm ist kein Weg zu weit und keine Ladung zu schwer – und im
extremen Gelände fühlt sich das RTV 900 von KUBOTA erst
richtig wohl. Der kraftvolle Motor, der hydrostatische Fahrantrieb,
die Servolenkung und die Arbeitshydraulik setzen bei diesem
Mehrzweck-Transportfahrzeug neue Maßstäbe.

Fordern Sie uns! Mehr Infos bei Ihrem Fachhändler.

Wir machen schwere Arbeit leichter

KUBOTA
(DEUTSCHLAND) GMBH
Senefelder Straße 3-5
63110 Rodgau/Nieder-Roden
Telefon 06106 873-0
Telefax 06106 873-197
www.kubota.de

Extrem einsatzfreudig
– das neue RTV 900
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ner dickeren Filzschicht,
wodurch die Oberfläche
weicher wird. Dasselbe gilt
für die Bewässerung: über-
nässte Grüns zeigen deut-
lich tiefere Einschläge von
Bällen als trocken gehalte-
ne Grüns, dementspre-
chend schneller oder lang-
samer ist auch der Narben-
schluss.

Da viele Kollegen von einer
schlechten Regenerations-
rate nach dem Vertikutieren
berichten, empfiehlt es sich
die Düngerapplikationen
kurz vor die geplante Verti-
kutiermaßnahme zu legen,
so dass die Regenerations-
kraft erhöht wird.

Manche Kollegen benützen
Vertikutiermesser ohne ha-
kenförmige Zähne, um die
Rasennarbe weniger ag-
gressiv zu öffnen und da-
durch die Regenration zu
beschleunigen.

An dieser Stelle sind die
Züchter in Zukunft gefragt,
mehr aussagekräftige Stu-
dien zur Verfügung zu stel-
len die sowohl unterschied-
liche Düngerapplikationen
als auch unterschiedliche
Schnitthöhen mit einbezie-
hen.

Sehr gut gepflegte A4
Grüns. Greeneagle GC Win-
sen/Lohe bei Hamburg
(Sommer 2007)
Head Greenkeeper Jens Ra-
tajcyk Tel: 0170 / 4622943
Düngung: ca. 15gN/m_ pro
Jahr
Nach Auskunft des Head
Greenkeepers ist die Rege-
nerationsfähigkeit nach
dem Vertikutieren sowie die
Pitchmarkenregeneration
zufriedenstellend.
Besanden: nach Bedarf, ca.
1x monatlich (0,2-0,4 l/m_).
Vertikutieren (ohne haken-
förmige Zähne an den Verti-
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delt es sich um eingewan-
derte Poa annua, die im
Raum südlich von München
sehr schwierig aus den
Grüns herauszuhalten ist.
Nach Auskunft von Peter
Shaw ist der Nachteil von
Penn A4 die Regenerations-
fähigkeit insbesondere nach
dem Vertikutieren.

Nachteil Regenera-
tionsfähigkeit

Das Wuchsverhalten der
Penn A- und G-Sorten ist
im Vergleich zu Sorten
wie Penncross unterschied-
lich.

Die Bildung von langen Sto-
lonen ist bei Penncross stär-
ker ausgeprägt als bei den
neueren Sorten. Deswegen
ist Penncross auch sehr gut
für Abschläge geeignet,
weil es Lücken extrem
schnell schließt (was nicht
heißt, dass Penncross nicht
genauso gut für Grüns ge-
eignet ist). Die 100% ige
Geschlossenheit dieser Lü-
cken ist jedoch nicht sofort
gegeben. Man kann sich
das so vorstellen wie beim
schütten Haar bei einigen
älteren Herren, die einen
Büschel längere Haare über
eine kahle Stelle kämmen,
wodurch diese zwar nicht
mehr sichtbar jedoch immer
noch vorhanden ist.

Die Schließung der Lücken
bei den neuen Sorten funk-
tioniert im Vergleich dazu
durch das Wachstum der
aufrechten Triebe und der
kurzen Seitentriebe. Dies
nimmt zwar mehr Zeit in
Anspruch, führt aber zu ei-
ner geschlossenen und
dichteren Narbe.

Über den genauen Zeit-
unterschied können keine
konkreten Aussagen ge-
macht werden, da die Rück-
meldung von Course Mana-
gern diesbezüglich sehr
unterschiedlich ausfällt. Bei
Grüns mit wenig Filzbil-
dung entstehen zum Bei-
spiel weniger große Pitch-
marken als bei Grüns mit ei-

Öschelbronner Str. 21 72108 Rottenburg
Tel.: 0 74 57/9 10 70 Fax: 0 74 57-9 10 72

www.UNIKOM.eu

" Planung & Projektierung
" Neubau von Golf- & Sportplätzen
" Grundsanierung & Umbau
" Golfplatz-Komplettpflege
" Landschaftsbau
" Regeneration & Rekonstruktion
" Boden- & Pflanzenanalysen (eigenes Labor)
" Golf- & Sportrasensaatgut
" Beregnungstechnik
" Düngemittel
" Rasentragschicht & Topdressmaterialien

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!
Rogmann GmbH, Bahnhofstraße 32, 47625 Kevelaer,
Tel.: 02832/2481, Fax.: 02832/3721
info@rogmann-gmbh.de, www.rogmann-gmbh.de

Unsere Produktpartner:
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kutiermessern): nach Bedarf
ca. 3 wöchentlich.
Aerifizieren: 5x pro Jahr mit
8 mm Hohlspoons (soforti-
ges Bespielen der Puttfläche
danach möglich).

Filz

In der Praxis beeinflussen
neben der zugeführten
Menge an Stickstoff viele
andere Faktoren die Filzbil-
dung wie zum Beispiel die
Temperatur, Feuchtigkeit,
pH Wert, Bodenverdich-
tung, das C:N Verhältnis im
Boden und der Gebrauch
von chemischen Pflanzen-
schutzmitteln.

In einem biologisch aktiven
Boden mit einer hohen An-
zahl an Mikroorganismen
findet automatisch mehr
Filzkontrolle statt als in ei-
nem Boden mit niedriger
biolog. Aktivität.

Da diese Faktoren an je-
dem Standort unterschied-
lich sind, kann diesbe-
züglich keine allgemein-
gültige Aussage gemacht
werden.

Sollte sich bereits zu viel
Filz in der Tragschicht an-
gesammelt haben, hat sich
der Einsatz eines Graden
vielfach bewährt.

Sehr gut gepflegte A4
Grüns-Golf Club Mt. Juliet
(Irland, März 2007)
0,5 cm Filz, Düngung: 11g
N/m2 pro Jahr. Course Ma-
nager: Aidan O´Hara CGCS
aohara@mountjuliet.ie
Die Einwanderung
von Poa annua ist in diesem
Gebiet von Irland ähnlich
intensiv wie im Voralpen-
land.

Schnitthöhen

Obwohl die A- und G-Sor-
ten Schnitthöhen von unter
3 mm gut verkraften, gibt es
keinen „Zwang“, tiefer als
3 mm zu mähen. Die meis-
ten Clubs mähen zwischen
3 und 4 mm. Die höchste Be-
stockungsrate und Trieb-
dichte entsteht zwischen 3
und 3,5 mm.

Es gibt ebenfalls keinen
„Zwang“, mit Handgrüns-
mähern zu mähen. Die Pro´s
und Kontras über das Mä-
hen mit Triplex Aufsitzmä-
hern oder mit Handgrüns-
mähern betreffen auch alle
anderen Agrostis stolonif-
era Sorten.

Klimatische
Bandbreite

Agrostis stolonifera Arten
sind ursprünglich kontinen-
tale Gräser. Dies bedeutet,
dass sie im Sommer mehr
Hitze tolerieren können
und im Winter mehr Kälte
als andere Gräser. Dies
macht sie anpassungsfähig
an die unterschiedlichsten
klimatischen Bereiche.
Die A- und G-Sorten wur-
den besonders für eine
hohe Hitze- und Trocken-
heitstoleranz gezüchtet.
Gleichzeitig sind sie Top
Performer auf Grüns in Nor-
wegen, Schweden und
Finnland.

A1, A4 und G6 haben
Penncross als genetische
Eltern, von welchem wiede-
rum zwei der drei Klone aus
Europa stammen, was eine
Erklärung für die grund-
sätzliche Anpassung an
das europäische Klima
wäre.

Nachsaat

Man muss hierzu sagen,
dass die Fähigkeit der A-
und G-Sorten Poa annua zu
verdrängen, sehr stark vom
Klimaraum abhängt. Es gibt
Gegenden, in denen dies
gelingt und andere in denen

Greenkeepers Journal 3/2007
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es nicht gelingt. In Gebieten
wie z. B. im Raum München
und im Voralpendland, wo
sich Poa annua mit all ihren
Biotypen besonders wohl zu
fühlen scheint, ist es
schwierig, 100% Poa freie
Grüns zu erhalten (unab-
hängig von der Agrostis
Sorte).

Die Entscheidung, ob eine
Nachsaat sinnvoll ist oder
nicht, kann nur individuell
betrachtet und entschieden
werden. Sollte man sich für
eine Nachsaat entscheiden,
folgen hierzu einige Tipps:

Es ist sicherlich nicht genug
nur einmal nachzusäen, um
ein Resultat zu erkennen. Es
dauert in der Regel mehre-
re Saisons bevor man von
signifikanten Resultaten
sprechen kann.

Man sollte mehrmals im
Jahr nachsäen, und zwar
am besten nach dem Aerifi-
zieren oder dem Arbeiten
mit einem Graden. Die mit
Sand verfüllten Aerifizierlö-
cher bilden das beste Milieu
für eine Nachsaat. Nach-
dem die Aerifizierlöcher mit
Sand verfüllt wurden, streut
man das Saatgut mithilfe ei-
nes Kastenstreuers aus und
schleppt oder fegt es in die
bereits verfüllten Aerifizier-
löcher ein. Danach muss die
Oberfläche für ein paar
Tage feucht gehalten wer-
den (das wird oft ver-
gessen). Es wird eine Ge-
samtsaatmenge zwischen 2
und 4 g/m2 pro Jahr emp-
fohlen.

Die Erfahrung zeigt, dass
die beste Zeit gegen Poa an-
nua im Zusammenhang mit
einer Nachsaat zu arbeiten,
im Sommer ist, wenn Poa
annua geschwächt ist.

Nachdem sich die Nach-
saat etabliert hat, ist es
wichtig, die äußeren Bedin-
gungen zu schaffen, in de-
nen sich diese Gräser
wohl fühlen – eher trocke-
ne Grüns und reduzierte
Stickstoffgaben, im Gegen-
satz zur Poa annua zum Bei-
spiel.

Unterschiede zwischen
den Sorten

Die Unterschiede zwischen
den einzelnen Sorten sind
nicht signifikant. Zusätzlich
zu den gemeinsamen Merk-
malen bezüglich Triebdich-
te, Schnitthöhen, Pflegeauf-
wand, verfügen einige Sor-
ten über gewisse „Sonder-
merkmale“.

Die Sorte Penn G2 scheint
ein zusätzliches Potential
für wärmere Klimazonen zu
haben (Bsp: Pinehurst,
North Carolina USA), des
Weiteren wurde auf vielen
Plätzen bei der Sorte G2 we-
niger Dollar Spot beobach-
tet als bei der Sorte A4. Die
Sorte A1 hat sich in Gebie-
ten mit extrem tiefen Tem-
peraturen im Winter be-
währt. Die Sorte G6 ist eher
der Generalist unter diesen
Sorten mit etwas weniger
aggressivem Wachstum
und der meisten Schatten-
verträglichkeit.

Es gibt letztendlich kein Pa-
tentrezept weder für die
Pflege der Penn A und G
Sorten, noch für die Pflege
von anderen Sorten. Es füh-
ren wie im praktischen Le-
ben auch in der Rasenpfle-
ge viele Wege nach Rom
und man kann von Erfolgen
Anderer lernen.

Andreas Herrmann
Certified Golf Course

Superintendent
Technische Beratung Turf
Seed Europe/Tee2Green

herrmann@golfgrasses.com
Mobil: 0151/56915135

Lübeck
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Winterdienst mit 12 Volt!
Leicht gemacht – mit dem POLARO® von LEHNER:

LEHNER Agrar
GmbH
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Behälter mit 70, 110, 170 oder
250 Liter

Überall anzubauen, wo 12 Volt
vorhanden sind

Streubreite von 80 cm bis 6 m
stufenlos regelbar

Behälter leicht abnehmbar – und
trotzdem wasserdicht

Neue Geschäftsfelder für Land-
wirte, Hausmeisterservice usw.

Häusleäcker 5-9
89198 Westerstetten
www.lehner.tv

Tel.: 0 73 48 / 9 59 60
Fax: 0 73 48 / 95 96 40
info@lehner.tv

Gleich zwei Berliner
Clubs wurden im
Mai mit der Bronze-

medaille „Golf und Natur“
ausgezeichnet: Der Golf-
und Land-Club Berlin-
Wannsee sowie der Golf-
und Country Club Seddiner
See erfüllten mehr als die
geforderten 15 Punkte des
Umweltprogramms „Golf
und Natur“. Ein dritter Ber-
liner Club, der GC Stolper
Heide, nimmt am Umwelt-
programm teil und bereitet
sich auf die Bronze-Zertifi-
zierung vor. Der renom-
mierte Stadtclub am Wann-
see, gegründet 1895, war
schon beim Pilotprojekt da-
bei und wurde jetzt für 21
Basisanforderungen mit der
Bronzeurkunde geehrt, die
G&LC-Präsident Roland
Specker stolz in Empfang
nahm. Zeitgleich erhielt
auch der GuCC Seddiner
See diese Auszeichnung für
die Erfüllung der gestellten
Anforderungen. Am Um-
weltprogramm nimmt auch
der GC Stolper Heide teil,
der somit im Großraum Ber-
lin der Dritte im Bunde ist.

Von rund 650 Anlagen in
Deutschland beteiligen sich
derzeit 38 von ihnen am
Umweltprogramm „Golf
und Natur“. Die Teilnahme
ist freiwillig und ist laut Dr.
Gunther Hardt, Vorsitzen-

der des DGV-Ausschusses
Umwelt & Platzpflege, ein
guter Anreiz, sich aktiv mit
allen Themen rund ums
Greenkeeping, der Platz-
qualität sowie dem Natur-
schutz konstruktiv ausein-
ander zu setzen. „Langfris-
tig wird es auf europäische
Standards in diesem Be-
reich hinauslaufen und die
an „Golf und Natur“ teil-
nehmenden Golfanlagen
sind schon heute in jeder
Hinsicht gut aufgestellt“ ist
Hardts Einschätzung.

Es ist die tägliche Arbeit der
Greenkeeper, den Golfplatz
zu pflegen und bereitzustel-
len. Die Rahmenbedingun-
gen des Programms „Golf
und Natur“ mit ihren vier
Kategorien helfen dabei.
Die vier Themenfelder

" Natur und Landschaft,

" Pflege und Spielbetrieb,

" Umweltmanagement
sowie

" Arbeitsumfeld und Öf-
fentlichkeitsarbeit

helfen sowohl den Verant-
wortlichen als auch den
Mitarbeitern, insbesondere
den Greenkeepern, die um-
fangreichen Aufgaben zu
gewichten und diese syste-
matisch sowie nachhaltig
anzugehen.

„Golf und Natur“ in
Berlin angekommen

QUARZSANDE
für Bunker und Top-Dressing
0/1; 0/2 Hydroklassiert

RASENTRAGSCHICHTEN
für Greens und Tees nach FLL- u. USGA-Norm
für Sportplatzbau DIN 18035/4

39291 Lübars
Tel.: 039225/510 · Fax: 039225/63855
Mobil: 0172/3903378

ORGABO-GMBH
Werner-von-Siemens-Str. 2 • 64319 Pfungstadt
Tel. (0 61 51) 7 09-32 60/1 • www.orgabo.de

Rasentragschicht-
Rasenpflegemischungen
• wirtschaftlich • standortgerecht •

OPTIMAL FÜR RASENTRAGSCHICHT, TOP-
DRESSEN, DÜNGEN ...
B e r a t u n g u n d V e r k a u f :

INTERTREST, Ing. Peter Schneider
Tel.: 0043 / 2236 - 45168
Fax: 0043 / 2236 - 46827

FEIL QUARZSANDE
Tel.: 09172 / 1720
Fax: 09172 / 2064

www.biovin.intertrest.com

Anzeigen- und
Redaktionsschluss
für die Ausgabe 4/2007

14. November 2007
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Ideal für Ihre Golfanlage!Das Granulat Geohu-
mus besitzt nicht nur
die Fähigkeit Was-

ser zu speichern, sondern
auch die Möglichkeit, Bö-
den zu rekultivieren und zu
reaktivieren. Geohumus
wird durch Polymerisierung
eines wasserspeichernden
Hybridmaterials, Lavage-
steinsmehl und pflanzen-
verf¸gbarem, kolloidalem
Silikat hergestellt. Nun ist
der Geohumus Internatio-
nal GmbH in Kooperation
mit Horstmann Greens-
Lawn GmbH der Durch-
bruch gelungen, da auch
bei bestehenden Golfplät-
zen Geohumus nachträg-
lich eingebracht werden
kann. Neben Wasser und
Licht benötigt eine Pflanze
zum Wachsen verschiedene
Stoffe. Geohumus liefert
durch das Lavagesteins-
mehl lebenswichtige Ele-
mente und Mineralstoffe für
das Pflanzenwachstum. Die

Vitalität der Pflanzen wird
gestärkt.

Je nach Art des Bodens (z.
B. trockene und sandige Bö-
den) versickert das Bewäs-
serungswasser schnell und
steht der Pflanze nicht aus-
reichend lange zur Verfü-
gung. Die Speicherung des
Wassers durch Geohumus
in der entsprechenden Bo-
denschicht ermöglicht so-
mit die Einsparung von
Wasser. Die Bewässerungs-
mengen und -zyklen kön-
nen verringert werden.

Für aride Regionen bietet
Geohumus einen zusätz-
lichen Vorteil durch die Ver-
ringerung der Versalzungs-
gefahr.

Vorteile für Golfplatz-Neu-
bauten:
• Kosten sparen durch

geringeren Wasserver-
brauch

• Verringerung der Ver-
dunstungsmengen

• Weniger Personalauf-
wand

• Kräftiger, grüner und
schöner Rasen

• Reaktivierung von bis-
her unfruchtbaren Bö-
den

• Verhinderung von Ero-
sion

• Einfache Anwendung

Das Granulat Geohumus ist
ein patentierter, einzigarti-
ger, umweltverträglicher
und wasserspeichernder
Bodenhilfsstoff mit einer
Lebensdauer von drei bis
fünf Jahren und wird durch
Polymerisierung eines was-
serspeichernden Hybrid-
materials, Lavagesteins-
mehl und pflanzenverfüg-
barem, kolloidalen Silikat
hergestellt.

Die Anwendung als Boden-
hilfsstoff im Boden bzw.
Substrat ist überall dort rat-
sam, wo eine höhere Was-
serspeicherfähigkeit ge-
wünscht wird. Dies gilt vor
allem für bestimmte Kultu-
rerden sowie für alle leich-

Geohumus –
Wasserspeicher und Bodenverbesserer

ten bis sehr leichten Böden.
Geohumus steigert die
Wasserhaltefähigkeit des
Bodens zusätzlich um das
30-fache des Eigengewich-
tes und gibt das Wasser bei
Bedarf wieder an die
Umgebung bzw. direkt an
die Pflanze ab. Der Prozess
des Speicherns und Abge-
bens ist beliebig wiederhol-
bar.

ATÜ – Die Mobile Werkstatt
für den Service von Rasenpflegemaschinen

Spindelschleifen – Beregnungstechnik – Greenkeeping

Armin Türk
Starenweg 20 · D-72818 Trochtelfingen

Tel.: 0 71 24 / 93 28 92 · Fax: 0 71 24 / 93 29 73
Mobil: 01 70 / 1 70 25 73 · E-mail: atuegolf@aol.com
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Die Firma ELIET EU-
ROPE n.v., mit Sitz
im belgischen Ote-

gem bietet Profimaschinen
für die Rasenpflege, die
dem Landschaftsgärtner
zielgerichtet vor allem auch
bei Detailarbeiten wie Kan-
ten schneiden und Kanten
stechen das Tagesgeschäft
erleichtern und es effizien-
ter machen sollen

Für den Profi, der höchste
Anforderungen an seine
Maschine stellt und dessen
Renommee ausgezeichnet
ausgeführte Arbeiten sind,
ist der ELIET KS 300 PRO
der Kantenschneider der
Wahl!

Mit dem größten Messer
(Ø 300 mm) das im Moment
erhältlich ist, zeigen sich die
Vorteile in der größeren Ar-
beitstiefe, einem verbesser-
ten Schnitt durch höhere
Schnittgeschwindigkeit
und darüber hinaus einer
20% längeren Lebensdau-
er. Der Schnittwinkel ist
nach Bedarf einstellbar. Die
speziell geformte Gummi-
abdeckung um das Messer
schützt vor hochschnellen-
den Bodenpartikeln und
wirkt lärmdämpfend. Wei-
tere Schutzabdeckungen
sind überflüssig, somit
bleibt die Sicht auf den Ar-
beitsbereich uneinge-
schränkt frei.

Der Korpus ist komplett ge-
schweißt und verzieht sich
deshalb auch nach vielen
Betriebsstunden nicht.

Leistungsstarke Motoren
wie der Honda GX oder der
B&S Intek Pro, mit oben ge-
steuerten Ventilen (OHV)
halten extremen Dauerbe-
lastungen Stand.

Bei dem ergonomischen
Lenkbügel sind sieben
unterschiedliche Höhe-
neinstellungen wählbar, die
eine optimale Arbeitshal-
tung mit komfortabler Bein-
freiheit gewährleisten. Für
Landschaftspflegedienste,

die öffentliche Parkanla-
gen, Grünstreifen, Rad- und
Wanderwege instand hal-
ten müssen, ist ein Gerät
wichtig, das komfortabel,
rentabel und auch bei in-
tensivem Gebrauch langle-
big ist. Der Kantenstecher
von ELIET ersetzt den klas-
sischen Spaten. Ein Messer
wiederholt die horizontale
Stechbewegung hundert-
fach, und so erhalten Sie ei-
nen perfekten, glatten Ra-
senrand.

Der Radantrieb, über Keil-
riemen und Kette, führt die,
sich rasch hin und her be-
wegenden Messer, in die
gewünscht Richtung, wo
die Sode abgestochen und
der Rand geformt werden
soll. Auf diese Weise kann
ca. ein Kilometer Rasenrand
pro Stunde bearbeitet wer-
den. Je nach Verwendungs-
zweck sind vier Messervari-
anten lieferbar.

Um einen freien Rand ab-
zustechen verwendet man
das Standardmesser. Es hat
einen Flügel, der die abge-
stochene Sode löst und im
selben Arbeitsgang zur Sei-
te legt. Das Standardmesser
ist für verschiedene Ar-
beitstiefen erhältlich.
Grenzt die Rasenfläche z.B.
an die Terrasse, eignet sich
das Winkelmesser am be-
sten, denn mit diesem kann
man eine Distanzfurche zie-
hen. ELIET bietet auch ein
U-förmiges Messer an, um
Rinnen für Kabel oder Be-

wässerungssysteme ziehen
zu können, die danach mit
der ausgestochen Sode wie-
der verschlossen werden
sollen.

Schließlich ist noch ein ge-
rades Messer im Programm
um überwuchernden Rasen
abzustechen, die gelöste

Profi-Rasenpflege bis ins
kleinste Detail

Die nächste Ausgabe

erscheint in der 51. KW

Anzeigen- und Redaktionsschluss
14. November 2007

Grasnarbe kann dann sehr
einfach mit einer Schaufel
abgetragen werden.

Für dieses Kantenstecher-
konzeptes erhielt ELIET die
„Bronzene Ähre“ auf der
Agribex in Brüssel.

Informationen unter
www.eliet.de.
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Stellenangebote

In der Gemeinde Budenheim, in unmittelbarer Nachbarschaft zu Mainz und Wies-
baden, entsteht zur Zeit auf einer Fläche von 100 Hektar in einem ehemaligen
Kalksteinbruch eine der spektakulärsten Golfanlagen Deutschlands. Insgesamt ver-
fügt die Anlage über einen 18-Loch-Platz, einen 6-Loch-Kurzplatz, eine beidseitig
bespielbare Driving Range, mehrere Übungsgrüns sowie eine Indoorgolfanlage mit
zwei Tennisplätzen. Die Eröffnung des ersten Bauabschnitts ist für April 2008 ge-
plant.

Der Betreiber der Anlage, die Mainzer Golfclub GmbH & Co. KG, sucht für die Lei-
tung des Platzpflegeteams zum frühest möglichen Zeitpunkt seinen

Head-Greenkeeper
Sie sollten auf eine mehrjährige Erfahrung in leitender Funktion auf einer Golfan-
lage verfügen. Fachkompetenz, Führungsqualität, kostenbewusstes Handeln, und
Freude an der Mitarbeit in unserem jungen Team setzen wir voraus.

Bitte senden Sie Ihre vollständige Bewerbung unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstel-
lung an Herrn Marco Paeke an die unten stehende Anschrift.
Für telefonische Rückfragen steht er Ihnen ebenfalls gerne zur Verfügung.

Mainzer Golfclub GmbH & Co. KG
Oberer Mombacher Weg 4 · D-55257 Budenheim · Tel.: +49 (0) 6139 / 29 30-0

Greenkeeper
Der Golf Club Essen-Heidhausen sucht zur Ergänzung seines
Greenkeeper-Teams einen hoch qualifizierten Greenkeeper.

Sie sollten folgende Voraussetzungen und Erfahrungen mit-
bringen:

" Alter 35 – 45 Jahre
" Ausbildung als Landschaftsgärtner oder gleichwertig.
" Qualifizierte Ausbildung und Abschluss an der Deula.
" Mindestens 3 – 5 Jahre Erfahrung als Head-Greenkeeper

auf einem 18 Loch Platz, möglichst mit ähnlicher Topogra-
phie.

" Führungsqualitäten und Teamfähigkeit
" Möglichst Golfer mit gutem HCP.
" PC-Kenntnisse

Bitte senden Sie Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen,
die vertraulich behandelt werden, mit Angabe des frühesten
Eintrittstermins und mit Ihren Gehaltsvorstellungen an:

Golf Club Essen Heidhausen
Herrn M. Tiegelkamp · Preutenborbeckstr. 36 · 45239 Essen

Der Golfclub Erftaue e.V. in Grevenbroich sucht
zum Frühjahr 2008 einen versierten

Platzarbeiter
Wir bieten ein angenehmes Arbeitsumfeld, ein kollegiales
Greenkeeper-Team und angemessene Entlohnung.
Unser neuer Mitarbeiter sollte motiviert und teamorientiert
sein, Erfahrung in der Golfplatzpflege mitbringen und in der
Lage sein, nach entsprechender Einarbeitung alle anfallende
Arbeiten selbständig auszuführen.

Aussagefähige schriftliche Bewerbungen bitte an

Golfclub Erftaue e.V. · z.Hd. Herrn Urs Mertens

Zur Mühlenerft 1 · 41517 Grevenbroich

Der Golf- und Landclub
Bad Neuenahr-Ahrweiler
sucht zum 1. April 2008
zur Unterstützung der Pflegemannschaft einen

Greenkeeper (m/w).
Der/die Bewerber/in sollte eine abgeschlossene Green-
keeperausbildung haben bzw. eine solche begonnen
haben.
Ihre aussagefähige Bewerbung richten Sie bitte mit
Gehaltsvorstellung schriftlich an den

Golf- und Landclub Bad Neuenahr-Ahrweiler
z. H. Herrn Werner Krupp, Großer Weg 100
53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler
Fon: 02641-950 950 Fax: 02641-950 95 95
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Haben Sie Fragen?
Wir helfen gerne!
Köllen Verlag 02 28/98 98 280

Stellengesuch
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Die Golfanlage Kaiserhöhe in Ravenstein besteht seit 1997
und umfasst insgesamt 110 Hektar Fläche. Neben dem 6-
Loch Kurzplatz und dem vorgabewirksamen 9-Loch PAR 28
Platz (beide öffentlich) verfügt die Golfanlage über einen 18-
Loch Mitgliederplatz mit PAR 72.
Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit etwa 1000.
Die moderne Kombi-Golfanlage bietet Golf für viele ver-
schiedene Zielgruppen an und versteht sich nicht als elitärer
Privatgolfclub.

Für die Leitung des Bereichs Greenkeeping
suchen wir zum 01.03.2008 eine(n)

Head-Greenkeeper(in)
Sie sind direkt der Geschäftsleitung der Golfanlage Kaiser-
höhe GmbH u. Co KG unterstellt und sind für die gesamte
Platzpflege und für die Platzarbeiter verantwortlich.

Über folgende Qualifikationen sollten Sie verfügen:
– abgeschlossene Ausbildung (DEULA) zum Fachagrarwirt

Golfplatzpflege oder Head-Greenkeeper
– mehrjährige Berufserfahrung
– Kenntnisse im Umgang mit John Deere Pflegemaschinen
– Teamfähigkeit und soziale Kompetenz, um eine Platzar-

beitermannschaft mit 6-7 Mitarbeitern zu führen

Wir bieten Ihnen:
– eine interessante, verantwortungs- und anspruchvolle Tä-

tigkeit
– eine ihren Fähigkeiten, Kenntnissen und Erfahrungen an-

gemessene Entlohnung
– eine freundliche, vertrauensvolle Atmosphäre im Team

Bitte richten Sie Ihre Bewerbungsunterlagen mit Gehaltsvor-
stellung an:

Golfanlage Kaiserhöhe GmbH. u. Co KG
z. Hd. Herr Arzberger · Im Laber 4a · 74747 Ravenstein
e-mail: m.arzberger@gck.geoid.de

Geprüfter Greenkeeper, Deula Rheinland
seit mehreren Jahren als Headgreenkeeper auf Meisterschafts-
anlagen tätig, sucht zum 01.09.2007 oder später eine neue Her-
ausforderung. Durch permanente Fortbildung verfüge ich über
ausgezeichnete und neueste Kenntnisse in allen belangen der
Platzpflege, besonders auch in der Pilzvorsorge.

Zuschriften erbeten unter Chiffre R 182



Die Einladungen mit dem genauen Programmablauf und der Möglichkeit zu buchen
haben Sie sicher erhalten, falls nicht melden Sie sich bitte in der Geschäftsstelle.
Tagen werden wir im Seminaris Hotel in Bad Honnef, www.seminaris.de/kongresspark
Fragen beantwortet gerne das Team der Geschäftstelle unter 0611 – 901 87 25

24. bis 28. Oktober

Mittwoch, 24.10.07
ab 16 Uhr Anreise der Golfspieler

Donnerstag, 25.10.07 Deutsche
Greenkeeper Meisterschaft 2007
Golf- und Landclub
Bad Neuenahr-Ahrweiler

ab 16 Uhr Anreise Tagungsteilnehmer
abends Mitgliederversammlung

Freitag, 26.10.07
ganztags Seminarprogramm + Industrieausstellung

abends Abendveranstaltung im Kursaal mit Showeinlagen

Freitag, 26.10.07
ganztags Begleitprogramm:

Busfahrt nach Bonn, Besichtigung „Haus der Geschichte“,
Mittagessen im Brauhaus Bönnsch, Stadtrundfahrt in Bonn,
Nachmittagskaffee auf dem Petersberg

Samstag 27.10.07
vormittags Seminarprogramm +

Industrieausstellung
nachmittags Rheinschifffahrt

abends Weinprobe und
Abendessen auf dem
Weingut Broel,
Besichtigung des historischen Weinkellers

Sonntag, 28.10.07
vormittags Abreise

Änderungen vorbehalten
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Zusammenfassung

Die Farbe eines Rasens ist ein wichtiges
Qualitätsmerkmal. Die Bewertung der Ra-
senfarbe erfolgt bisher mit visuellen Bonitu-
ren, die als solche subjektiven Einflüssen
unterliegen und nur in einer gewissen Band-
breite reproduzierbar sind.
Die kameratechnische Messung der Rasen-
farbe vermeidet diese Unsicherheiten und
erlaubt reproduzierbare Ergebnisse. Die
qualitative Bildanalyse ist in der Lage, digi-
tale Aufnahmen von Rasenflächen innerhalb
des RAL-Farbraums zu klassifizieren. Die
vorliegende Arbeit stellt die Technik dieser
Farbanalyse vor und überprüft ihre Funktio-
nalität an unterschiedlichen Versuchsanstel-
lungen. In Teil 1 werden Material und Me-
thoden sowie die Ergebnisse der Farbanaly-
se vorgestellt. Es kann festgestellt werden,
dass die Effekte der Stickstoffdüngung in
einzelnen RAL-Komponenten sehr deutlich
zum Vorschein kommen und sich deshalb
bestimmte RAL-Farben eignen, diesen Ef-
fekt auf die Vitalität und Pigmentierung des
Rasens quantitativ zu messen.
In einer kommenden Ausgabe der Zeitschrift
wird der Einfluss der Seneszenz und Lückig-
keit von Rasenflächen auf deren Farbge-
bung vorgestellt.

Summary

An important characteristic of the quality of
a green is its colour. Until recently, its evalu-
ation was done visually, therefore it was
rather subjective and could only be repro-
duced within certain limits. These incertain-
ties in measuring can now be avoided when
using a camera, which pictures can be re-
produced. Thank to a qualitative good im-
age recognition within the RAL scale of
colours, it is possible to classify the pictures
of greens taken with a digital camera. In this
article we present the technique of the
colour analysis and verify its funtionality
through differents tests. In the first part, ma-
terial, methods and the results of the colour
analysis are presented. The effects of 
nitrogenous fertilizers can clearly be ob-
served on certain RAL components and
therefore some RAL colours are very well
adapted to measure quantitatively the vitali-
ty and pigmentation of a green. In our next
issue we will present what for an influence
the senescence and the holes have on the
colour of a green.

Résumé

La couleur est un critère important de la
qualité d’un gazon. Jusqu`à présent cette
évaluation de la couleur d’un gazon ne pou-
vait être faite que visuellement, ce qui faisait
qu’elle était plutôt subjective et reproduc-
tible qu’avec une certaine marge d’incertitu-
de.  Un mesurage de la couleur à l’aide
d’une caméra permet d’éviter ces incerti-
tudes et d’obtenir des résultats reproduc-
tibles. L’analyse qualitative des images per-
met de classifier les enregistrements numé-
riques des photos des surfaces gazonnées
selon la palette de couleurs RAL. Dans cette
étude on présente une technique pour ana-
lyser les couleurs et en vérifier la fonction-
nalité dans différents tests. Dans une pre-
mière partie on présente le matériel, les
techniques ainsi que les résultats de l’analy-
se des couleurs. On constate que l’engrais
à l’azote réagit vivement sur certains com-
posants de la palette RAL, en prenant cer-
taines couleurs RAL, ce qui permet de me-
surer quantitativement la vitalité et la pig-
mentation d’un gazon. Dans l’un des pro-
chains numéros nous présenterons l’influen-
ce de la sénescence et des trous sur la
couleur des surfaces gazonnées

RAL-referenzierte Messung der Farbe und Struktur 
von Rasenflächen
Teil 1: Farbmessung an unterschiedlichen Gräserarten in drei Stickstoffdüngungsstufen

Harald Nonn, Reiner Lock, Walter Kühbauch, Betzdorf und Bonn

1. Einleitung

Ein wesentliches Qualitätskriterium für
Rasenflächen ist die Farbe des Rasens.
Die für das menschliche Auge wahr-
nehmbare Rasenfarbe wird durch das
Arten- und Sortenspektrum der Rasen-
mischung, den Ernährungszustandes
der Gräser, die Wasserversorgung, das
Schnittregime, die Narbenstruktur, die
aktuellen Lichtverhältnisse sowie wei-
tere Parameter beeinflusst. Bei der Be-
trachtung einer Rasenfläche überla-
gern sich diese Faktoren im dreidimen-
sionalen Raum und verursachen unter-
schiedliche Wahrnehmungen. Die Ein-
stufung der Farbe von Rasengräsern
erfolgt üblicherweise durch visuelle Bo-
nitur (BSA1999) und unterliegt hier-
durch allen damit verbundenen subjek-
tiven Variationen und Fehlern.

Mit Hilfe der digitalen Fotografie und
den modernen Methoden der Bildver-
arbeitung sollte es möglich sein, neben
der bereits praktikablen RGB-Farbklas-
sifikation von Narbendichte bzw. Lü-
ckigkeit in Rasenflächen (LOCK et al.

2004; NONN et al. 2004; NONN et al.,
2005; RICHARDSON et al. 2001), auch
die Rasenfarbe objektiv und reprodu-
zierbar zu messen. In den vorangegan-
gen Versuchen waren die mit dem 
Auge wahrnehmbaren Farbunterschie-
de mit Hilfe des RAL-Farbsystems 
nur grob differenzierbar (NONN et al.
2003).

Zur Verfeinerung der Farberkennung ist
es daher erforderlich, weitere Ver-
suchsanstellungen vorzunehmen und
die unterschiedlichen Einflüsse auf den
Farbaspekt eines Rasens zu bewerten.
So sind bei der Messung der Rasenfar-
be zusätzlich nicht nur Effekte der Dün-
gung sondern auch der artspezifischen
Struktur des Rasens zu berücksichti-
gen.

In der vorliegenden Untersuchung sol-
len mit verschiedenen Grasarten und
unterschiedlicher Stickstoffdüngung
größere Farbabstufungen in Rasenflä-
chen erzielt werden. In einem folgen-
den Teil 2 werden Einflüsse der Senes-
zenz und der Lückigkeit auf die Rasen-
farbe untersucht.

2. Material und Methoden

� Das RAL-Farbsystem

RAL ist ein Farbvergleichsstandard, mit
dem die einzelnen Farben nach Farb-
ton, Intensität und Sättigung der Farbe
festgelegt sind (RAL). Ausgehend von
einem Echtfarbenbild mit theoretisch
2563 Farbstufen – je 256 Graustufen für
Rot, Grün und Blau – ist im RAL-Sys-
tem der Farbraum auf 1688 Farbabstu-
fungen komprimiert. RAL basiert auf ei-
nem Zylinderkoordinatensystem, wel-
ches eine dem menschlichem Farb-
empfinden ähnliche, im gleichen Ab-
stand zueinander stehende Farban-
ordnung zulässt (CIELAB). Die wesent-
lichen Merkmale des Farbraums, näm-
lich Farbton, Helligkeit und Sättigung
sind in Abbildung 1 gezeigt.

Der Farbton H (engl.: „Hue“) reicht ana-
log zu einer kreisförmigen Scheibe von
0 bis 360 Grad, beginnend und endend
bei Rot entsprechend 0 und 360 Grad.
Die Farbtöne folgen im Umlauf von 0
bis 360 Grad mit jeweils Segmenten
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von 60 Grad in der Reihenfolge Rot –
Gelb – Grün – Zyan – Blau – Magenta –
Rot.

Die Helligkeit bzw. Intensität L (engl.:
„Lightness“) beschreibt auf einer Skala
von 0 – 100 die Helligkeit der Farbe; z.
B. bei gleichen Farbanteilen von RGB
erscheint der Wert 0 Schwarz, der Wert
100 Weiß (Abb. 1).

Die Sättigung C (engl.: „Chroma“) be-
schreibt auf einer Skala von 0 bis 100
die Reinheit der Farbe. In Abbildung 1
erscheinen die im kreisförmigen Schei-
benmuster gezeigten Farben vom Mit-
telpunkt der Scheiben bis zur Periphe-
rie mit zunehmender Reinheit. Eine rei-
ne, rote Färbung entspricht im digitalen
RGB-Format einer Graustufe von 255
im Spektralbereich Rot und den Grau-
stufen 0 im Spektralbereich Grün und
Blau. Bei gleichen Graustufen der 3
Spektralbereiche R=G=B liegt der Zah-
lenwert der Sättigung bei C=0,
(0<=R,G,B<=255).

Der Vorteil des RAL-Systems ist, dass
damit reale Vergleichsfarben zur Verfü-
gung stehen, die in Bildaufnahmen als
Referenz mitgeführt werden können.
Abbildung 2 zeigt, dass mit Verwen-
dung einer RAL-Farbpalette der visuel-
le Eindruck einer Rasenfläche räumlich
und farblich besser aufgelöst werden
kann als mit einer über den ganzen
Bildausschnitt hergestellten Mischfar-
be.

Die im Folgenden gezeigten Tabellen
sind nach RAL-Standard numerisch
ausgewertet. Der oben beschriebene
HLC-Farbraum ist jeweils mit einer 6-
bis 7-stelligen Zahlenreihe gekenn-
zeichnet, die einem konkreten RAL-
Farb-Chip entsprechen.

Die ersten Stellen beschreiben den
Farbton H von 0 bis 360 Grad. Die fol-
gende vierte und fünfte Zahlenposition
zeigt die Helligkeit L; hier genügen zwei
Stellen weil der theoretische Wert von
100 praktisch nicht vorkommt. Auch für
die sechste und siebte Zahlenposition
genügen zwei Stellen, mit denen die
Farbsättigung C angezeigt wird.

� Aufnahmetechnik und Farbmessung

Die in der Einleitung beschriebenen
komplexen Zusammenhänge der Ra-
senfarbe wurden mit einer standardi-
sierten Aufnahmetechnik und RAL-Ver-
gleichsfarben anhand unterschiedli-

Mischfarbe       5 RAL-konforme Farben Mischfarbe      Originalbild 2563 Farben
120 20 10 17 %
120 30 20 32 %
120 40 20 22 %
120 50 30 26 %
110 60 40 3 %

Abb. 2: Echtfarben–RGB-Bild (rechts) komprimiert auf eine RAL-basierte Standard-Farb-
palette (links) mit 5 Farben. Unten jeweils die für beide Bilder ermittelte Mischfarbe. Für
die sehr hell erscheinenden Bildelemente im Bild rechts können keine eindeutigen H-Wer-
te ermittelt werden.

Abb. 1: HLC-Farbraum nach RAL (1999)
H L C Erscheinungsbild

Beispiel 1: 120 20 10 dunkelgrün

Beispiel 2: 85 20 10 dunkelgelb

Abb. 3: Beziehung der RGB-Werte eines
RAL-Farbstandards mit RGB-Werten eines
Weißstandards

cher Typen von Rasengräsern mit je-
weils unterschiedlicher N-Düngung
bzw. Vitalität aufgegliedert. Hierzu
mussten digitale Bildaufnahmen des
Rasens kleinstrukturiert aufgelöst und
die einzelnen Bildsegmente, d.h. die
Flächenanteile bestimmter Farbtöne
den RAL-Farben zugeordnet werden.
In der vorliegenden Arbeit wurden die
Rasenflächen mit einer hochauflösen-
den Digitalkamera Typ CANON Po-
wershot, 5 M Pixel, aufgenommen und
die Rasenfarbe der in der Bildaufnah-
me erscheinenden Teilflächen in RAL-
Kategorien klassifiziert.

Der Farbmessung ging eine Kalibrie-
rung der Kamera mit Weißstandard und
allen RAL-Farben voraus. Für die Kali-
brierung wurde eine dimmbare Halo-
gen-Lichtquelle mit einem ausgegli-
chenen Lichtspektrum verwendet. Die
Farbkarten des RAL-Farbsystems wur-
den zusammen mit einem Weißstan-
dard bei 5 verschiedenen Lichtintensi-
täten fotografiert und in der Bildverar-
beitungsdatenbank abgelegt. Abbil-
dung 3 zeigt die RGB Reflexionswerte
einer der 1688 RAL-Farbkarten gegen-
über den Reflexionswerten des Weiß-
standards. Die Funktion ist ein Poly-
nom höheren Grades und wurde durch
Regression aus den Messwerten ermit-
telt. Alle 1688 RAL-Farbkarten wurden
in gleicher Weise kalibriert. Die Aufnah-
men der Rasengräser wurden im Roh-
Datenformat mit allen 2563 Farbstufen
erstellt, d.h. nicht komprimiert. Alle ka-
meraeigenen Bildverarbeitungsfunktio-
nen wurden abgeschaltet. Der Weiß-
standard wurde an verschiedenen Stel-
len im Rasenbild mit fotografiert. Er
diente als Helligkeitsmesser und er-
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laubte, im Bild räumlich verteilte Hellig-
keitsunterschiede zu korrigieren. Für
die Bestimmung der Rasenfarbe wurde
zunächst aus dem Bild der RGB-Refle-
xionswert des Weißstandards be-
stimmt und damit die RGB-Reflexions-
werte der einzelnen RAL-Farbkarten
berechnet. Die RGB-Reflexionswerte
der Rasengräser bzw. einzelner Bild-
segmente wurden nach dem Verfahren
der minimalen Distanz zu einer der
1688 RAL-Farben zugeordnet. Zur Vali-
dierung des Verfahrens wurden die
RAL-Farbkarten unter verschiedenen
Lichtquellen fotografiert und das Er-
gebnis der Messung mit dem Nennwert
der Farbkarte verglichen. Die RAL-
Farbkarten wurden zuverlässig er-
kannt, wenn ausreichend Licht in allen
3 Spektralkanälen vorhanden war. Die
Farbkomponenten wurden nach Flä-
chenanteil bestimmt.

� Versuchsvarianten

Die Versuche wurden am Institut für
Pflanzenbau der Universität Bonn
durchgeführt. Es sollten die Auswirkun-
gen der unterschiedlichen Blattstruktur
von Gräserarten auf die Farbmerkmale
des Rasens erfasst werden. Hierfür
wurden in 37 x 27 x 12 cm großen
Pflanzschalen die 5 Gräserarten Rohr-
schwingel (Festuca arundinacea
Schreb.), Wiesenrispe (Poa pratensis
L.), Rotschwingel (Festuca rubra L.),
Lägerrispe (Poa supina Schrad.) und
Rasenschmiele (Deschampsia cespito-
sa L.) in zweifacher Wiederholung aus-
gesät. Für eine zusätzliche Farbabstu-
fung erfolgte die Nährstoffversorgung
in 3 Abstufungen mit jeweils 0, 4 und 8
g N/m2. Trotz auftretender Schäden
durch Pilzerkrankungen erzielte diese
Versuchsanordnung eine große Spann-
weite von Farb-, Struktur- und Vitali-
tätsmerkmalen (vergl. Abb. 8), mit der
die Möglichkeiten der RAL-Farbbewer-
tung sehr gut demonstriert werden
konnten.

� Prozess der Farbanalyse

Die Standardisierung der auf dem RAL-
System basierenden Farbanalyse der
Rasenflächen wird im Folgenden am
Beispiel der Rasenarten Lägerrispe
(Poa supina L.) und Rotschwingel (Fes-
tuca rubra L.) vorgestellt.

Die in den Originalbildern der Rasen-
stücke vorkommenden Farben konnten
in 5 Farbstufen klassifiziert werden.
Abb. 4 zeigt beispielhaft einen Original-
Bildausschnitt der Gräserart Lägerri-
spe. Abb. 5 bis 7 zeigen 3 der 5 ermit-
telten Farbklassen. RAL 120 20 10
(Farbton 120, Helligkeit 20, Sättigung
10) ist im Bildausschnitt mit 17% Flä-
chenanteil enthalten (Abb. 5); RAL 120

30 20 mit 22% Flächenanteil (Abb. 6);
RAL 120 40 20, d.h. gleicher Farb-
ton mit größerer Helligkeit, mit 26% 
(Abb. 7).

Der dunkle Flächenanteil (Abb. 5) wird
hervorgerufen durch Abschattungen
der Gräser untereinander. Gräser bzw.
Rasen, die wegen ihrer Struktur einen
hohen Anteil dunkler Schattenflächen
besitzen, wirken aufgrund dieser Ei-
genschaft dunkler. Drei weitere Farb-
klassen wurden gebildet, welche die
tastsächliche Farbe der oberen, ausrei-
chend beleuchteten Bereiche der Blät-
ter wiedergeben. Farbunterschiede der
Blattfarbe machen sich in den letzten
beiden Farbklassen bemerkbar (Abb. 6
und 7). Die 5. Farbklasse beinhaltet
sehr helle Farbanteile im Rasenbe-
stand. Ursachen hierfür können bei-
spielsweise die durch den Rasen-
schnitt hervorgerufenen Verletzungen
an den Blattspitzen sein (Tabelle 1, letz-
te Spalte).

Die gemessenen Farbwerte und deren
Flächenanteil beschreiben den tat-

Abb. 4: Lägerrispe, Originalbild Abb. 5: Lägerrispe RAL 1202010, 17% Flä-
chenanteil

Abb. 6: Lägerrispe RAL1204020, 22% Flä-
chenanteil

Abb. 7: Lägerrispe RAL 1205030, 26% Flä-
chenanteil

RAL 120 20 10 120 30 20 110 40 20 120 40 20 120 50 30 120 60 40

Flächenanteil % % % % % %

Lägerrispe 17 32 22 26 3Fläche 1

Rotschwingel 23 38 17 17 5

Lägerrispe 15 31 24 27 3Fläche 2

Rotschwingel 21 31 18 22 8

sächlichen Farbeindruck des Rasenbe-
standes mit objektiven Mitteln. Darüber
hinaus kann die Wirkung der Rasen-
struktur auf visuell wahrnehmbaren
Farbeindruck untersucht werden. So
lässt ein strukturbedingter hoher
Schattenanteil zwischen den Blättern
einen Rasenbestand dunkler erschei-
nen. Tabelle 1 zeigt beispielhaft Flä-
chenanteile einzelner RAL-Farben von
Rasenflächen mit Lägerrispe und Rot-
schwingel. Rotschwingel unterscheidet
sich zu diesem Aufnahmezeitpunkt von
Lägerrispe mit z.T. deutlich geringerer
Helligkeit und einem dunkleren Grün-
ton.

Die nachfolgenden Ergebnisse wurden
auf Basis dieses Prozesses der Farb-
analyse gemessen.

3. Ergebnisse

In Tabelle 2 und Abbildung 8 sind die
RAL-Farbwerte der 5 Rasengräserarten
Lägerrispe, Rasenschmiele, Rot-

Tab. 1: Flächenanteil der einzelnen RAL-Farben von je 2 Rasenflächen mit Lägerrispe und
Rotschwingel
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Tab. 2: Flächenanteile der RAL-Farbwerte von Lägerrispe, Rasenschmiele, Rotschwingel,
Wiesenrispe und Rohrschwingel unter dem Einfluss von 3 N-Dünge-stufen (0-1-2), vergl.
Abb. 8

Abb. 8: Rasenflächenausschnitte mit Lägerrispe, Rasenschmiele,
Rotschwingel, Wiesenrispe und Rohrschwingel unter dem Einfluss
von 3 N-Düngestufen

Erläuterung zu Abbildung 8

25 24 23 22 21
N2

30 29 28 27 26

15 14 13 12 11
N1

20 19 18 17 16

5 4 3 2 1
N0

10 9 8 7 6
Lägerrispe Rasenschmiele Rotschwingel Wiesenrispe Rohrschwingel

Abb. 9: Ausschnitte von Rasenflächen nach Behandlung mit 3
Stickstoffstufen. Die Bildreihen enthalten von links nach rechts die
N-Stufen 0, 1 und 2

Erläuterung zu Abbildung 9

N0 N1 N2

1 2 3

6 4 5

7 8 9

12 10 11

13 14 15

18 16 17

19 20 21

24 22 23

schwingel, Wiesenrispe und Rohr-
schwingel unter dem Einfluss von 3 N-
Stufen aufgeführt.

Die in Tabelle 2 gezeigten RAL-Farb-
werte enthalten in der Zeile H den
Farbton von 0-360 Grad (vergl. Abb. 1).
In Zeile LC sind die RAL-Werte für 
Helligkeit (L) und Farbsättigung (C) 
angegeben. Der Farbton H aller Rasen-
flächen bewegt sich zwischen dem
RAL-Farbwert H 85 (gelb bis gelb-
braun) und H 140 (grün). Zur Orientie-
rung sind die in den Spalten der Tabel-
le 2 vorherrschenden Farbrichtungen
der Rasengräser (Zeilen) farblich an-
gezeigt. Die Gruppierung der in den
Rasenflächen gemessenen Farbwerte
erfolgt von links nach rechts mit auf-
steigender Helligkeit L bzw. Farbrein-
heit C.

Rotschwingel enthält in 5 von 6 Rasen
größere Flächenanteile im dunkelgrü-
nen Farbbereich (H 140 20 20 in Abb.
8: Bild-Nr. 3, 8, 13, 18, 23), ebenso 3
Flächen der Lägerrispe (Abb. 8: Bild-Nr.
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5, 10, 15), 2 Flächen der Rasenschmie-
le (Bild-Nr. 9, 19) und eine Fläche von
Rohrschwingel (Bild-Nr. 16). Alle Ra-
senflächen enthalten größere Flächen-
anteile im Übergangsbereich des noch
grünen Farbtons von H 100 bis H 120
mit unterschiedlicher Helligkeit und
Farbreinheit, während die Wiesenrispe
sowie 5 von 6 Rohrschwingelflächen
vergleichsweise hohe Farbanteile im
Bereich gelb-braun (H 85, H 95) auf-
weisen.

Bei der Lägerrispe ist es offensichtlich
durch die N-Düngung N1 und N2 zu
Ätzschäden im Keimbett und in der Ju-
gendentwicklung der Pflanzen gekom-
men. Diese machten sich in Bild Nr. 30
(Abb. 8) in sehr hohen Flächenanteilen
des gelb-braunen Farbtons (H 85, H
95) bemerkbar. Auffallend ist, dass in
nur einer der Rasenflächen (Lägerrispe,
Bild 20) Farben mit hoher Reinheit
(Farbsättigung C 40) auftreten und der
größte Anteil der gemessenen Rasen-
flächen über eine Helligkeit von L 50
nicht hinaus kommt. Der hellere Ein-
druck der Lägerrispe (Abb. 8) im Ver-
gleich zu den anderen Grasarten be-
stätigt sich in den geringeren Schatten-
anteilen im Bild mit Farbstufe 120 20
10 (Tab. 2).

Anders als erwartet, treten Rasenflä-
chen mit Rohrschwingel im Vergleich
zu den anderen Rasengräsern nicht
stets mit niedrigeren Helligkeitswerten
(L 20) hervor. Nur die Fläche Nr. 16
(Abb. 8) bestätigt diese Erwartung; in
diesem Bild fällt die starke Schattenbil-
dung auf. Rotschwingel erscheint mit
hohen Flächenanteilen im Bereich der
Farbensektoren von H 120 und H 140
und geringeren Helligkeitswerten.

Ungedüngte Wiesenrispe, Düngungs-
stufe N0, zeigt in Tab. 2 einen geringen
Anteil beschatteter Flächen mit Farb-
stufen RAL 120 20 10 und hohen Flä-
chenanteilen mit hellbraunen Farbstu-
fen 85/95 30 20 (Tab. 2, Abb. 8). Die N-
Düngung der Stufe N1 mit 4 g N/m2

kommt bei allen Gräsern außer Lägerri-
spe zur Wirkung (Abb. 8: Bild-Nr. 19,
13, 17, 16) mit hohen Flächenanteilen
der Farbtöne RAL 120 20 10 und RAL
140 20 20. Der bekannte Effekt der N-
Düngung auf die Rasenfarbe konnte
aber im Gefäßversuch nur unzulänglich
dargestellt werden. Die N-Wirkung auf
Rasenflächen wurde deshalb in einem
zusätzlichen separaten Freilandver-
such geprüft.

Abbildung 9 zeigt repräsentative Aus-
schnitte dieses Freilandversuchs. Die
behandelten Rasenflächen reagierten
auf die Stickstoffdüngung mit einer
deutlichen Abstufung in Pigmentierung
bzw. Grünfärbung. 
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Abb. 10: Flächenanteil von RAL 140 20 20 (intensiv grün) in Abhängigkeit von der N-Dün-
gung – Einzelparzelle; Mittelwert

Abb. 11: Flächenanteil von RAL 110 20 10 (noch grün) in Abhängigkeit von der N-Düngung
– Einzelparzelle, Mittelwert

Der stärkste Effekt der Stickstoffdün-
gung macht sich in den grünen RAL-
Komponenten bemerkbar, z.B. in der
intensiv grünen RAL-Stufe 140 20 20
bzw. der noch grünen RAL-Stufe 110
20 10 deren Flächenanteil mit der
Stickstoffdüngung zunimmt. Anderer-
seits nehmen die gelben RAL-Kompo-
nenten, z.B. die RAL-Stufe 100 30 20,
mit zunehmender Stickstoffdüngung
ab.

Die Abbildungen 10 bis 12 geben bei-
spielhaft an Pazellenausschnitten der
Rasenflächen den Effekt der Stickstoff-
düngung auf die Flächenanteile einzel-
ner Farbkomponenten wieder. Die in-
tensiv grüne Farbe der Stufe RAL 140

20 20 weist in den ungedüngten Par-
zellen sehr niedrige Flächenanteile von
maximal 5 % auf, während die mit
Stickstoff gedüngten Flächen der N1-
Stufe von dieser RAL-Komponente
maximal 24 % Flächenanteil enthalten;
die N2-Stufe kommt auf maximal 30 %
Flächenanteil (Abb. 10). Auch die noch
grüne Farbe der RAL-Komponente 110
20 10 zeigt in der Tendenz mit zuneh-
mender Stickstoffdüngung einen An-
stieg der Flächenanteile (Abb. 11),
während der Flächenanteil der gelben
Farbkomponente RAL 100 30 20 mit
zunehmender Stickstoffdüngung ab-
nimmt (Abb. 12).

Naturgemäß unterliegt die Rasenfarbe
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innerhalb einer jeden N-Stufe einer ge-
wissen Schwankungsbreite, die in der
intensiven Grünfarbe RAL 140 20 20
und im Bereich der gelben Farbtöne
mit RAL 100 30 20 geringer ausfällt als
im Übergangsbereich der RAL-Farbe
110 20 10. Die Mittelwerte der Flächen-
anteile zeigen jedoch auch in diesem
Übergangsbereich der Rasenfarbe un-
ter dem Einfluss der Stickstoffdüngung
eine deutliche Abstufung der Flächen-
anteile (Abb. 10 bis 12).

Es kann festgestellt werden, dass die
Effekte der Stickstoffdüngung in einzel-
nen RAL-Komponenten sehr deutlich
zum Vorschein kommen und sich des-
halb bestimmte RAL-Komponenten
eignen, diesen Effekt auf die Vitalität
und Pigmentierung von Rasenflächen
quantitativ zu messen.

4. Diskussion

Visuelle Bonituren des Zustandes von
Rasenflächen unterliegen naturgemäß
subjektiven Fehlern und können nur als
Schätzwerte verwendet werden. So-
wohl die individuelle Disposition des
Bonitierenden als auch die äußeren
Rahmenbedingungen führen zu Wer-
ten, die als wenig zuverlässig einzustu-
fen sind. Nachteil einer visuellen Boni-
tur ist insbesondere die fehlende Re-
produzierbarkeit der Ergebnisse.

Mit den Techniken der Bildverarbeitung
ergeben sich jedoch Möglichkeiten, ein
numerisches Maß zu generieren, das
als solches dokumentierbar und jeder-
zeit wiederholbar ist. Im Gegensatz zu
visuellen Bonituren können mit diesem
Verfahren objektiv vergleichbare Farb-
analysen von Rasenflächen durch ver-

schiedene Versuchsansteller an belie-
bigen Standorten durchgeführt wer-
den. Zukünftig denkbar ist ein trans-
portables Messsystem, das automa-
tisch das Erscheinungsbild der Gräser
aufzeichnet.

Die in dieser Arbeit vorgestellten Er-
gebnisse belegen die Tauglichkeit der
RAL-referenzierten Bildverarbeitung
zur numerischen Darstellung der Ra-
senfarbe. So konnten die qualitativ er-
kennbaren Farbunterschiede zwischen
den unterschiedlichen N-Düngungs-
stufen durch die deutlich unterschiedli-
chen Anteile der Farbkomponenten
RAL 140 20 20 (intensiv grün), RAL 110
20 10 (noch grün) und RAL 100 30 20
(gelb) quantitativ nachgewiesen wer-
den. Auch die Unterschiede in der
Blattstruktur und Pigmentierung der
verschiedenen Grasarten machten sich
im Gefäßversuch in den unterschiedli-
chen Anteilen bestimmter RAL-Farbtö-
ne bemerkbar. So erschien z.B. die in
der Praxis häufig als leuchtend grün
beschriebene Lägerrispe (Poa supina)
mit deutlich höheren Farbanteilen RAL
120 40 20 heller grün als der Rot-
schwingel (Festuca rubra). Diese Unter-
schiede wurden im Feldversuch mit
Rasenmischungen durch den domi-
nanten Einfluss der Stickstoffdüngung
teilweise überlagert. Die bildanalyti-
sche Erfassung dieser Unterschiede ist
jedoch ein weiterer Beleg für die Funk-
tionalität des Verfahrens.

Damit kennen wir zwar immer noch
nicht das numerische Maß für einen
„schönen“ Rasen, aber wir sind der La-
ge, den Farbeindruck von Rasenflä-
chen in Form eines normierten Zahlen-
codes zu beschreiben und zu definie-
ren.
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„Life Cykle Costing“ eines Objektes
ist eine Betrachtungsweise, die im
Facility Management zunehmend an
Bedeutung gewinnt und die Objekt-
planung beeinflussen kann – aber
nicht muss. Jedoch wird zunehmend
erwartet, dass sich das planende In-
genieurbüro mit den Kosten zum Be-
treiben und Unterhalten auch von
Freianlagen auskennt und darüber
Auskunft geben kann. Für die Frei-
räume und Grünanlagen stehen wir
aber erst am Anfang solcher Frage-
stellungen.

Die Investitionskosten bei Gebäuden
machen ca. 15% der gesamten Le-
benszykluskosten aus (Zehrer 2005 S.
243). Andere Quellen gehen davon aus,
dass die Baukosten eines Gebäudes
den Unterhaltungskosten für 6 bis 10
Jahre entsprechen. Bei einer intensiven
Bepflanzung können die Unterhal-
tungskosten schon nach 1-3 Jahren
die Baukosten erreichen. Bei Ge-
brauchsrasen entsteht durch die Ein-
saat sogar nur ein Teil der Kosten für
das erste Jahr der Pflege.

Wenn die Investitionskosten nur einen
kleinen Teil der Gesamtkosten einer Im-
mobilie oder einer Freianlage ausma-
chen, ist es logisch und richtig nicht
nur auf die Höhe der Baukosten zu
achten, sondern auf die Kosten, die
durch den Unterhalt entstehen. Dabei

sind solche Überlegungen zum Zeit-
punkt der Ausführung viel zu spät. Zu
Beginn der Konzeption eines Projekts
werden die Entscheidungen gefällt, die
am meisten Einfluss auf die Unterhal-
tungskosten haben (siehe Abb. 1).

Ähnlich wie bei der Beschaffung eines
Geräts kann es durchaus sinnvoll sein,
höhere Investitionskosten in Kauf zu
nehmen, um im Bereich der Betriebs-
und Unterhaltungskosten einen Kos-
tenvorteil über die Lebensdauer eines
Objekts zu erzielen. Leider führt oft ei-
ne aufwändige Architektur genau ins
Gegenteil, so dass zusätzlich zu den
höheren Investitionskosten auch höhe-
re Kosten für Betrieb und Unterhaltung
anfallen. Als Beispiel seien hier aufwän-
dige Glasfassaden genannt, bei denen
die Reinigung nicht bedacht worden
ist. Im Bereich der Freianlagen lässt
sich auch eine ganze Reihe von Bei-
spielen aufzählen:

� Wahl der Wegebeläge in Bezug auf
Reinigung und Winterdienst

� Belagskombinationen unter Pflege-
gesichtspunkten

� Beziehungen zwischen Pflanzen-
wahl und Standort

� Maschinentauglichkeit der Flächen,
z.B. Abstände, Topographie

Kleine Änderungen, 
großer Erfolg

Dabei geht es in vielen Fällen gar nicht
darum eine Planungsidee mit dem Kos-
tenargument kaputt zu machen. Oft
sind es Kleinigkeiten, die zu Kostener-
sparnissen führen. So hat sich in einer
Untersuchung der FH Osnabrück am
Beispiel der Medizinischen Hochschule
Hannover gezeigt, dass es beim Ra-
senmähen einen erkennbaren Zusam-
menhang zwischen Randgestaltung
und Zeitverbrauch je m2 gibt. Bei un-
günstigen Randverhältnissen, wie z.B.
Höhenunterschieden durch Einfassun-
gen, Bordsteine, Rasen der bis an die
Mauern geführt worden ist oder bei
Lichtschächten kann der Zeitaufwand
je Quadratmeter mehr als doppelt so
hoch liegen, wie bei höhengleich über-
fahrbaren Randausbildungen. Dassel-
be gilt für Einbauten: Jeder kann sich
vorstellen, wie aufwändig es ist, den
Rasen um die Wäschespinne herum zu
mähen. So gibt es eine ganze Reihe
von kleinen Entscheidungen während
des Planungsprozesses, die zu einer
unnötigen Verschwendung der Res-
sourcen führen. Allzu oft gibt es dafür
keinerlei Notwendigkeiten, weder tech-
nisch noch gestalterisch.

Kostenkalkulation über die 
Nutzungsdauer ist auch bei 
Freianlagen möglich

Die Analyse von Lebenszykluskosten
bei Gebäuden beschränkt sich in der
Regel auf die Erhebung und Strukturie-
rung der Kosten nach Kostenarten wie
Abschreibung, Zinsen, Reinigung,
Energieverbrauch, Bauunterhaltung,
technischer Betrieb usw.  Ein weiterer
Weg ist die Betrachtung der Lebenszy-
kluskosten bezogen auf die Nutzung.
Bei der Kalkulation von Maschinen und
Geräten ist die Höhe der Kosten einer
Maschine je produktiver Stunde eine
selbstverständliche Größe und die
Grundlage von betriebswirtschaftlichen
Entscheidungen. Eine solche Kalkulati-
on erscheint immer dann sinnvoll,
wenn es Alternativen gibt, die im Vo-
raus verglichen werden können. Dies
ist z. B. bei Sportanlagen der Fall. Hier
hat der Nutzer die Möglichkeit, ver-
schiedene Belagarten unter Berück-
sichtigung der Lebenszykluskosten zu

Lebenszykluskosten als Teil der Planungsentscheidung

Prof. Martin Thieme-Hack, Fachhochschule Osnabrück

Abbildung 1: Zu Beginn des Projekts werden die kostenträchtigsten Entscheidungen ge-
fällt. (Quelle: Thieme-Hack in: Niesel 2006)
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vergleichen. Da Sportanlagen in der
Regel Investitionsgüter der öffentlichen
Hand sind, erschien durch die Tren-
nung der Haushaltsführung in einen
Vermögenshaushalt und einen Verwal-
tungshaushalt bisher eine solche Über-
legung als unnötig. Durch die Haus-
haltsreformen der Bundesländer wird
eine solche Betrachtungsweise zuneh-
mend auch Einzug bei der öffentlichen
Hand halten.

Zur Beurteilung der Lebenszykluskos-
ten je Nutzungseinheit müssen folgen-
de Daten erhoben werden:

� Baukosten je Einheit

� Betriebs- und Unterhaltungskosten
je Einheit

� Vorgesehene Nutzungsdauer in Jah-
ren

� Vorgesehene Nutzung in Stunden

Lebenszykluskosten bei 
Sportanlagen

Bei einem Entscheidungsprozess für
die Belagsauswahl für den Fußball-
sport sollten die folgenden Kriterien
einbezogen werden: 

� Bedarf, Nutzungsdauer, Nutzungs-
zeiten

� Sportfunktion

� Kosten

Die Kosten sind also nur ein Gesichts-

punkt bei der Entscheidungsfindung.
Von Bedeutung ist neben der Höhe der
Bau- und Unterhaltungskosten der Zu-
sammenhang mit der Lebensdauer der
Beläge und der tatsächlichen Nut-
zungsdauer. An der Fachhochschule
Osnabrück sind die Kosten der klassi-
schen Belagsarten - Sportrasen, Ten-
nen und Kunststoffrasen - unter Be-
rücksichtigung der Nutzungs- und Le-
bensdauer miteinander verglichen wor-
den. Für diese Untersuchung wurden
bundesweit durch Ausschreibungen
entstandene Marktpreise in 16 Städten
anhand von Befragungsleitfäden für
Neubau- und Pflegeleistungen erhoben
(vgl. Homölle/ Thieme-Hack in Neue
Landschaft, Heft 7/2005 S. 41-43). Die
mittlere Streubreite der daraus errech-
neten jährlichen Unterhaltungskosten
ist in Abbildung 5 dargestellt. Entgegen
der weit verbreiteten Meinung sind
Kunststoffrasenplätze auch unter Ein-
beziehung der Pflegekosten wesentlich
teurer als Plätze aus Naturrasen oder
Tenne. Ein Kostenvorteil ergibt sich
erst, wenn ein Kunststoffrasenplatz
mehr als 45 Stunden die Woche ge-
nutzt werden kann. Dieses ist in aller
Regel aufgrund des auf 16:30 bis 21:00
Uhr begrenzten Zeitrahmens der
Übungsleiter und der Spieler in der Wo-
che nicht erreichbar.

Volkswirtschaftliche Bedeutung

Wer sich im Umfeld des Sportanlagen-
baus bewegt, bemerkt eine ungewöhn-
lich rasch anwachsende Nachfrage
nach den Kunststoffrasenbelägen der
so genannten 3. Generation, mit Gum-
mi-/ Sandverfüllter Polschicht. Dies
wird zum Teil von den Sportverbänden

Abbildung 2: Übergänge zwischen Rasen und befestigten Flächen, die nicht höhengleich
ausgeführt werden, führen zu einen erheblich erhöhtem Pflegeaufwand.

Abbildung 3: Fahrzeuge, die in Rasenflä-
chen hinein ragen, stellen den Pflegenden
oft vor ein unlösbares Problem.

Abbildung 4: Nicht pflegbare Einbauten führen wie hier beim Rasenmähen zu unnötigem
Mehraufwand.
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zusätzlich gefördert. So lizenziert die
FIFA Kunststoffrasenbeläge und be-
rechnet für jede Zulassung € 100.000,-
- und zusätzlich bei jeder Anlage €
15.000,-- wenn der Kunde einen Belag
mit FIFA-Sternen wünscht. Für die FIFA
ist dies sicher eine interessante Ein-
nahmequelle. Nun muss ja nicht jeder
Kunde einen Belag mit FIFA-Sternen
wählen. Wenn aber die Profis diesen
Belag nutzen, will es der Nachwuchs
auch. Da in Deutschland in der Regel
öffentliche Mittel für den Sportanlagen-
bau verwendet werden, ist die Zahlung
von Lizenzgebühren für einen Sportbe-
lag an einen Verband, sicher nicht zu
befürworten.

Neben der Tatsache, dass hier ein Pro-
dukt aktiv in den Markt eingeführt wird,
ergeben sich aus dem von der Industrie
gewünschten Wandel vom Sportrasen
zum Kunststoffrasen erhebliche volks-
wirtschaftliche Folgen. Die Sportstät-
tenstatistik 2002 weist in Deutschland
einen Bestand von 33.139 Großspiel-
feldern aus. Legt man hier die Kosten-
daten der Osnabrücker Studie zugrun-
de, werden auf diesen Großspielfeldern
jährlich für ca. 1,05 Mrd. Euro wirt-
schaftliche Leistung erbracht. Diese
Arbeiten werden von Unternehmen,
Kommunen oder durch Eigenleistung
in den Vereinen erbracht. Wenn finan-
zielle Mittel zum Einsatz kommen, ist
hier die öffentliche Hand der Haupt-
geldgeber, nur ein geringer Teil kommt
von Sponsoren oder Vereinen die
schon ein Wirtschaftsunternehmen
sind. Würde der Kunststoffrasenbelag
den Naturrasen in seiner Verbreitung
ablösen, müssten nach den erhobenen

Daten jährlich 1,85 Mrd. Euro aufge-
bracht werden. Hinzu kommt, dass bei
Naturrasen sehr viel Eigenleistung von
den Vereinen erbracht wird, z.B. beim
Rasenmähen, dies ist bei den moder-
nen Kunststoffrasenbelägen weit weni-
ger möglich. 

Kunststoffrasen ist sicher zur Verbes-
serung des Trainingsbetriebes im Win-
terhalbjahr ein sehr gut geeigneter Be-
lag. Ob Kunststoffrasen ähnlich wie

beim Hockey zum Standardbelag ge-
macht wird, entscheiden die Spitzen-
funktionäre in den Fußballverbänden.
Die öffentliche Hand sollte aber wissen,
was an erheblichen Mehraufwendun-
gen zu erwarten ist, wenn Kunststoffra-
sen der Standardbelag werden sollte.  

Mail-Adresse Verfasser: m.thieme-
hack@fh-osnabrueck.de 
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Abbildung 6: Noch spielt der amtierende DFB-Pokalsieger auf natürlichem Sportrasen,
sollte sich das ändern, kommt auf die öffentlichen Haushalte eine erhebliche Mehrbelas-
tung zu und für die Zuschauer ein anderer Sport.

Lebenszykluskosten bei einer dreißigjährigen Nutzung [1]

[1] nach Fachhochschule Osnabrück (Hrsg.), Osnabrücker Beiträge zum Landschaftsbau (OBL 2/2005), Homölle, Andre:

Kosten von Sportbelägen; Bau, Unterhaltung, Nutzung, Osnabrück
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Am 6. Juli 2007 war es
endlich soweit, nach in-
tensiver Vorbereitungs-
phase wurde die  „Euro-
pean Turfgrass Society

ETS“  von engagierten Rasenfachleu-
ten aus sieben europäischen Ländern
in Pisa gegründet.

Nach der Gründungsversammlung an
der Universität Pisa, bei der die wich-
tigsten Formalien der Satzung und ins-
besondere die Zusammensetzung des
Vorstandes erörtert wurden, konnte die
Gesellschaft nach italienischem Recht
notariell beurkundet werden.

Der Gründungsvorstand wird bis zur
Einberufung der ersten Mitglieder-Ver-
sammlung Ende April 2008 agieren und
sich dann zur Wahl stellen. Er setzt sich
folgendermaßen zusammen:

Workshop in Verona die Grundsätze
und Notwendigkeit einer europäischen
Rasengruppe in einer Resolution nie-
derzuschreiben. Mit dem Auftrag dieser
Gruppe (30 Teilnehmer aus 10 europäi-
schen Ländern) kamen nun die Grün-
dungsmitglieder in Pisa zusammen.

Zu den Zielen der neuen Organisation
zählt es, Entwicklungen in der Rasen-
anwendung zwischen Forschung und
Rasenindustrie sowie auf offizieller

staatlicher  europäischer Ebene zu
kommunizieren und zu veröffentlichen.
Dabei sollen die positiven Eigenschaf-
ten der Kultur Rasen stärker herausge-
arbeitet werden, damit die Leistungen
dieses Industriezweiges eine deutliche
Stimme erhält.

Erkenntnisse von den unterschiedli-
chen Versuchsstandorten in Europa,
wie beispielsweise hier an der Universi-
tät in Pisa, sollen zukünftig den interes-
sierten Fachkreisen leichter und direk-
ter zugänglich gemacht werden.

„European Turfgrass Society ETS“ in Pisa gegründet

Präsident:

Dr. Marco Volterrrani, 
Uni Pisa, Italien

Schatzmeister:

Dr. Adriano Altissimo, 
Landlab, Italien

Beisitzer:

Stephen Alderton, 
DLF, Frankreich

Dr. Stephen Baker, 
Bingley, UK

Dr. Stanislav Hejduk,
Uni Brünn, Tschechien

Gerard van’t Klooster, 
Barenbrug, Niederlande

Dr. Klaus Müller-Beck, 
COMPO, Deutschland

Alexander Richter, 
Richt. Fertigrasen, Österreich

Die Ursprünge einer europäischen Inte-
ressenvertretung rund um die relevan-
ten Fragen und Anwendungsgebiete
der Kultur „Rasen“ wurden bereits früh-
zeitig von Prof. Dr. W. Skirde (Universi-
tät Gießen) mit der Einrichtung des „In-
ternationalen Rasenkolloquiums“ ent-
wickelt. Aus diesem Teilnehmerkreis
übernahm eine Kerngruppe mit Zu-
stimmung der Kollegen Dr. S.-O. Dahls-
son, Schweden und Henk Kamp, Nie-
derlande, die ersten Vorarbeiten, um
dann im Dezember 2005 in einem

Gruppenfoto der ETS-Gründungsmitglieder mit Notarin und Dolmetscherin in Pisa am
06.07.2007 nach der Unterzeichnung der Dokumente.

ETS Präsident Dr. Marco Volterrrani (re.)
und Dr. Klaus Müller-Beck, Vorsitzender
DRG auf dem Rasenversuchsfeld am Insti-
tut CeRTES Uni Pisa

Die Verwaltung und der Sitz der
„European Turfgrass Society ETS“
sind bei Dr. Adriano Altissimo, Se-
kretär/Schatzmeister, angesiedelt;

Mail-Adresse:
a.altissimo@landlab.net 
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E-Mail: labarre-galabau@t-online.de E-Mail: MatthiasMey@wm-technikzentrum.de

Niedersachsen/Ostwestfalen nördl. Baden-Württemberg
Vehling Motorgeräte GmbH & CoKG Schwarz GmbH Landtechnik-Ökotech Vertrieb
Tel.: 05721 - 97 210 Fax: 05721 - 91 031 Tel.: 07191 - 92 66-0 Fax: 07191 - 92 66-29
Internet: www. vehling-motorgeraete.de Internet: www.schwarz-lt.de
E-Mail: info@vehling-motorgeraete.de E-Mail: sven.meyer@schwarz-lt.de

Nordrhein-Westfalen südl. Baden-Württemberg
Technikcentrum Claus und Mathes Trübenbacher Kommunal & Golf
Tel.: 02102 - 54 04 13 Fax: 02102 - 54 04 44 Tel.: 07544 - 95 70 21 Fax: 07544 - 95 70 70
Internet: www.claus-mathes.de Internet: www.Truebenbacher.de
E-Mail: mathesthomas@claus-mathes.de E-Mail: parts.markdorf@truebenbacher.de

Berlin und Großraum Berlin Oberbayern/Ostbayern
Hemprich Motorgeräte GmbH Endress u. Reiser Golf- und Kommunalmaschinen
Tel.: 030 - 51 00 93 50 Fax: 030 - 51 00 93 51 Tel.: 089 - 75 90 02-3 Fax: 089 - 75 90 02- 48
Internet: www.uhemprich.com Internet: www.endress-reiser.de
E-Mail: uhemprich@online.de E-Mail: michael.traub@endress-reiser.de

Vertriebspartner Schweiz
UTV AG • Tel.: 0041-(0)33-22 55 000 • Fax: 0041-(0)33-22 34 950 • Internet: www.utv.ch
E-Mail: bernhard.buetikofer@utv.ch

Carrier Turf Sweden AB SE-194 45 Upplands Väsby
Tel +46 8 590 827 20 • Fax +46 8 590 827 28 • www.carrierturf.se



John Deere Vertrieb, John Deere Straße 8, 76646 Bruchsal, Tel.: (0 72 51) 924-8401, Fax: (0 72 51) 924-8409

Für einen Golfplatz ist das Beste gerade gut genug. Deshalb baut John Deere
Golf- und Sportplatzpflegemaschinen für jeden Zentimeter Ihrer Anlage.
Vom Abschlag bis zum Grün – unsere Produkte eröffnen Ihnen eine neue
Dimension der Golfplatzpflege.
Unsere innovativen Produkte sind intuitiv zu bedienen und zeichnen sich
durch die Sicherheits- und Komfortmerkmalen aus, die Sie und Ihre Mitarbeiter
ermüdungsfrei und effizient arbeiten lassen. Sie möchten mehr über unsere
Produkte und Servicedienstleistungen wissen? Dann fragen Sie Ihren
John Deere Vertriebspartner, am besten noch heute. www.johndeere.de Zuverlässigkeit ist unsere Stärke

Gönnen Sie Ihrem Golfplatz nur das Beste – John Deere

Grünsmäher 2500E

Fairway-Mäher 3235C

Triplex-Universal-Mäher
2653B

Gator Transport- und
Nutzfahrzeug der T-Serie
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